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Ende oder Wende? Neuere eıträge ZU  en Beifreiungstheologie
VO  . Michael EYTIHICH. Frankfurt

(Omnes indigent Christo Iihberatore dUS den etzten fünf Jahren, haben ihren Schwerpunkt In Lateiname-
(II Vatikanum, 8) riıka und können durchaus beanspruchen, gegenwärtige Tendenzen

repräsentieren. Die Perspektive des Rez ist die eINeEes europäischenDIie Ende der DO0er Te 1ın Lateinamerika entstandene „T’heologie
der Beireiung“ ( Teologia de la liberac1On) ist nach der Hochkonjunk- Theologen, der die Kirchen und Kulturen Lateinamerikas schätzen-

gelernt hat; ce1t vielen ahren 1m interkulturellen Austausch steht,[UrTr ın den /0Uer und nach den heftigen Debatten 1n den Q0Uer Jahren, die dortigen Entwicklungen mıt COmMpAasıoN veriolgt und al] dies kri-spatestens jedoch ce1t Begınn der Y0Uer TE 1n die Krise geraten. Der
Enthusiasmus scheint eliner nüchterneren Einschätzung der Lage g -

tisch miıt dem theologischen Diskurs Kuropas vermitteln sucht
wichen, das Interesse In Kuropa ist stark zurückgegangen un hält Stand der Dıngesich LLUTF noch ın engaglerten Gruppen; befreiungstheologische The-
1111 machen längst keine Schlagzeilen mehr. Die Gründe dafür durtf- Ekınen umftfassenden Einblick un Überbhblick gewähren wel mehr-

bändige Werke, die ZUT Standardliteratur der Y0Uer TE gehören: Zumten sehr komplex sSe1IN und haben innerkirchlich miıt dem Niedergang einen e1N zweibändiges andDucC. das die 1M Anschluß das I1eINeT postkonzilaren Aufbruchsstimmung Lun, ber uch miıt kir-
chenpolitischen Entscheidungen und miıt eINeTr Verlagerung des - Vatikanische Konzil verfaßte „heilsgeschichtliche Dogmatik“ Myste-

ıum salutis kontextuell unter dem Titel „Mysterium liberatio-eTresses anderen Themen WI1e T’herapie der pluralistische Religi- Nn1s  e weiterschreibt. Und ZAUB anderen eın dreibändiges Werk, das e1-onstheologie. Politisch dürften die Entwicklungen 1n den Ländern
Lateinamerikas, ber auch der Zusammenbruch des marxistisch NeN Rückblick gibt und zugleich Perspektiven TÜr die Zukunft eNT-

wickelt Beide Werke repräsentieren den Stand der ınge.oriıentherten Ostblocks un die Entschärfung der Ust-West->Spannung
ıne entscheidende Rolle gespielt en Ist eTt LUTFC noch das Ende
der Theologie der Befreiung konstatieren, ihre „Götterdäm- kın Jleiner Verlag hatte Mıtte der Y0Uer TE den Mut, OT17Z befrei-

cl ungstheologischer Flaute die 1990 erschienene spanische Original-INEIUNS nach dem lautlosen Verschwinden des realen Sozialismus? ausgabe des Grundlagenwerks (Mysterium Liberationis. oONceptosder kann I11ld.  _ VO  - e1INeTr „Konsolidierung““ sprechen? der bricht
die ThB 5dl, angesichts Herausforderungen und 1n gewandelter fundamentales de la teologia de la liberaciön, hg Ignac1o Ellacuria /

Jon Sobrino, Bde, Madrid: ITotta auf Deutsch* herauszubrin-Gestalt, Uftfern auf?® Wird S1e 1n Zukunft den theologischen
Diskurs mıtbestimmen der WI1Ie die vielen Genitiv-Theologien der CI Die beiden stattlichen Bde können als derzeitige Synthese der la-

teinamerikanischen Beireiungstheologie gelten. DIie Hg IGNACIO PIiLASzweıten des Jh.s ZU. theologischen Treibsand werden? CURIA und JON SOBRINO ehr(t)en als ProfLen der Zentralamerikani-s esteht e1N gewWlsserT ONSeNs darüber, daß sich 1n der twa
30jährigen Geschichte der ThB vVvler Phasen unterscheiden lassen: schen Unıv. 1n San Salvador. Das Schicksal Ellacurias spiegelt eE{twas

VO  . der dramatischen Kıgenart der T3AB. denn dieser fiel 1M Jahr 1989,Eine erste Phase der anfänglichen Formulierung (  8—1  X die als die Bde 1m Werden LE 3008881 miıt welıteren fünf esulten-VO  b den Versuchen der terminologischen Innovatıon bis ZUL Ver-
öffentlichung eTrster Synthesen reicht. Diese reprasentieren wel patres und wel Hausangestellten einem MordanschlagAOpfer.

DIie beiden Bde, deren Reichtum hier NI1 einzelnen vorgeste. werdenRichtungen, 1iıne „Theologie der Befreiung“ Gustavo Gutierrez), die
kann, behandeln 1mM erstien Teil die Geschichte (ROBERTO ULIVEROS]), Methode,den Puls der Geschichte 1m Licht des Wortes Gottes erhellen möchte,

und ıne „Befreiung der Theologie“ Juan Lu1s Segundo), deren wissenschaftstheoretischen Status (CLODOVIS OFF und kıgenart der Befirei-
ungstheologie, ber uch das Verhältnis Z kirchlichen Soziallehre RICARDOEntideologisierung. ANTONCICH) un AL Marx1iısmus ENRIQUE DUSSEL) SOW1e ihre Kezeption 1nEine Zzweılte Phase der widerständigen Entfaltung (1972—1979) Wr kKuropa (JUAN JOSE TAMAYO) uch die Themen der Christologie, der Ekklesiolo-

VO  > Expansıon und Verfolgung gekennzeichnet, ber uch VO inter- gle, der Fundamentalmoral und der „Theologie der Taır  eb kommen A Spra-nationaler ökumenischer kezeption (Ecumenical Assocıatıon of ch: Der miıt ber 1000 Seıiten weıtaus umfangreichere zweıte Teil entfaltet S
Third-World-Theologians) und VO  w der lehramtlichen kKezeption der stematische Inhalte. Dazu gehören unter dem Titel „Transzendenz und histori-
Sprache der Beireiung seıtens der Weltkirche Paul VE Evangelium sche Befreiung“ die eıträge der Großben unter den Befireiungstheologen über

die Grundoption für die Armen (GUSTAVO GUTIERREZ), ber die Geschichtlich-nuntiandl, 1975 und se1tens des lateinamerikanischen Episkopats, keit des christlichen Heils SOWI1e ber Utopie und Prophetie (IGNACIO ELLACU-der 1MmM Dokument VO Puebla 1979 außer der Sprache der Befreiung
uch Theoreme, wWI1e die „VOrrangıge Uption für die Armen“ übernahm. RIA) über Freiheit un Befreiung SOWI1Ee über Offenbarung (JUAN LIHS SEGUNDO]

un: ber die Zentralstellung des Reich-Gottes-Kategorie (JOnN SOBRINO). NtierAuf dieser Basıs konnte 1ne dritte Phase der kritischen Konsolıi- dem 1ıte. „Das befreiende Vorhaben (‚„ottes werden Trinitätstheologie, Chri-dierung (1979—1990) stattfinden, die auf der einen Seıite durch welt- stologie, Pneumatologie und Mariologie dargestellt, etztere VO  - eINeT der
weıte kontroverse Debatten SOWI1E HTC wel Instruktionen der rOM1- nıgen Befreiungstheologinnen, der Brasilianerin MARIA ('LARA LUCCHETTI BIN-
schen Kongregation für die Glaubenslehre bestimmt Wr (Libertatis Die eıträge unter dem Titel „Befreiung der Schöpfung“ befassen sich
nuntıus, 1984; Libertatis conscıentia, 1986), und auf der anderen mıiıt der Schöpfungstheologie (PEDRO TRIGO), der theologischen Anthropologie

un der Sexualität, während die ekklesiologischen Fragen ausführlich unterSeıte VO Versuch, die Beireiungstheologien 1n 1ıne enzyklopä- dem Stichwort „Die Kirche der Armen: Sakramente der Befreiung“ besprochendische Gesamtschau bringen, sSe1 1n einem zweibändigen and- werden. Hler sind hervorzuheben der klassische VO  - IGNACIO ELLACURIAbuch „Mysterium Liberationis“, sel 1n einer 52bändigen „Biblio-
hek Theologie der Beireiung“. bDer das „gekreuzigte Volk“, MARCELLO ÄZEVEDOS Ausführungen den

Kirchlichen Basisgemeinden SOWI1E die eıträge ber die Sakramente als PTIO-Mıt den Y0Uer Jahren beginnt ohl 1nNe vIıerte Phase der Her- phetische Zeichen des Reiches (‚ottes VICTOR CODINA]), die Volksreligionausforderungen. Im Zuge des 500-Jahr-Gedenkens Quinto Centena- (DIEGO [RARRÄZAVAL) un die Inkulturation (PAULO ‚UESS) nNier dem ich-
WO: EIS' der Befreiung“ sSind eiträge ABn Spiritualität (JON SOBRINO), AAnr10) kommen LEeUe Themen WI1e die lange vernachlässigten Fragen Martyrıum (JAVIER JIMENEZ MÖN, un ZU. Ordensleben finden,der alroamerikanischen und indianischen Kulturen ZU. Vorschein:

die Generalversammlung des Episkopats 1n Santo Domingo während unter „PTraxıs der Befreiung“ die Fragen VO  > Gerechtigkeit, Ideologie
(JOoAO BATISTA LIBÄNIO FRANCISCO TABORDA) un Revolution Gewalt unnımmt die Beifreiungsrhetorik zurück, ber andere Kontinente greifen Frieden subsumiert werden.die befreiungstheologische Reflexion verstärkt auftf und entwickeln

S1e 1n Kontexten und Konfigurationen weıter. Insgesamt zeıgen die beiden Bde, WI1e breit das thematische Spek-
Tum der Befreiungstheologie 1n den 800er Jahren geworden i1st unDamıiıt ist schon ıne gewlsse Antwort auf die Frage angedeutet, ob

VO. Ende der VOoO  b eiNner Wende der ThB die ede se1n mMu. Im Sple- welches Spannungsfeld der Posıtionen sich auftut. Deutlich wird
gel der 1m folgenden vorgestellten LEeUEeTEN Publikationen WIT: die die soteriologische Zielrichtung, WE 5  1€ Befreiung als geschicht-

I6 Gestalt der Erlösung“ verstanden wird 769) Sobrinos „Nach-Antwort auf diese Trage welteres Profil erlangen. Die besprechen-den Titel sind her zufällig zusammengekommen und haben nicht wort  65 zufolge liegt der wichtigste Beıtrag der ThB Nich sehr 1n
den Anspruch, einen umfassenden Gesamtüberblick über die e1N- konkreten Inhalten, sondern 1m Verständnis des theologischen Arbei-

tens als Theorie eiINerTr Praxıs oder als intellectus AamoOTIS“; geht da-schlägigen Publikationen der YQOer zO geben. Sie stammen
Vgl Katzınger, Zur Lage VO.  > Glaube un Theologie heute, 1! IKaz. Com-

VO dQUS, daß Jange 1ıne VO princıpıum Iliberationis gepragte
MUun10 25 359—3797 (359 Theologie geben werde, w1e die zugleic gnädige und fordernde

„Erfahrung Gottes 1n den Armen dieser Welt“ gibt 4270Vgl Silva, Kann I11a1l VO:  - e1iNner Konsolidierung der Theologie der
Befreiung sprechen?, in TG G7 997), 387—-399 Mysterium Liberationis. Grundbegriffe der Theologie der Befreiung, Bde,Vgl Maier, Theologie der Befreiung ın Lateinamerika, 1n StTZ. 215 1998), hg lgnac1o0 Ellacuria / Jon obrino. Luzern: Edition Exodus 1995
23735 1316 v 8 ISBN 3—-905575—-98—1 (Bd 13 3—-905575—99-X (Bd 2)
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I)as dreibändige, VO RAUL FORNET-BETANCOURT herausgegebene Predigten der Dankesrede /A8E Empfang der Ehrendoktor-
Werk® geht auf 611 Forschungsprojekt zurück, das der Hg den Jah- würde der Nationaluniversität für Ingenieurwissenschaften In die-
LE  b 1994 —19906 Zusammenarbeit mıt dem (‚entre V“ecumenique de SC Lesebuch erlaubt (Gutherre7z gewissermaßen Einblick
1A1SONS Internationales (Brüsse Missionswissenschaftlich In- theologische Werkstatt die für viele Bereiche 1ST ber
STILULT MIssı0 Aachen Organısiert un koordiniert hat Das Projekt 1991538 doch die spirituelle Verwurzelung und pastorale Ausrichtung
wWäar ABa Mitarbeiter als interdisziplinärer un interkulturel- der Theologie erkennen äßt
ler Lernprozeß angelegt Dasselbe gilt auch für 35815 Fortschreibung der ThB P Kontext

des dritten Jahrtausends“ (97—165) die Gutlerrez Shd überer ersie bilanziert das ETsSTiEe Vierteljahrhundert der ThB, indem
nächst dlie weltgeschichtliche Bedeutung der ThB dartut NRIQUE DUSSEL) un die Zukunft der theologischen Reflexion Lateinamerika vorgelegt

systematisierenden UÜberblick über die Themen gibt, die den Paradig- hat‘ Der Sbd dokumentiert die eıtrage die auf TIreitfen VO
menwechsel verdeutlichen (JoAO LIBAÄNIO). Auf diesem Hintergrund befas- Bischöfen und Theologen vo.  T:  en wurden das September
SCI1 S1C  h nach rezeptionstheoretischen Überlegungen RTIN TRAINE fünf 1996 Deutschland unter Anwesenheit des Präfekten der Öömischen
eıträge mıiıt der Kezeption der ThB Lateinamerika selbst ( ROBERTO Ch= Glaubenskongregation, Joseph Kardinal kKatzınger stattgefunden hat
VEROS) den USA (ARTHUR CGOVERN) kuropa (ohne Deutschland), (Gutherrez reprasentierte e1 nach der Idee der Veranstalter 1116Afrika (NYEME TESE un Asıen (FELIX WILFRED) wobei letzterer SC1I1NEeIMN
höchst inspirierenden Beılıtrag darauf besteht daß Asıen 38815 eigenständige theologische Perspektive neben dem nNnsatz der Soziallehre (RICARDO
und nicht abgeleitete ThB bieten habe die auft das asiatische Erbe der 116[ - AÄNTONCICH) des Kommuniıtarısmus (JUAN (ARLOS SCANNONE) un

der Kulturtheologie argentinischer Pragung CARLOS MARIA GALLI)lichen Befreiung, des Mitleids un der Harmonie abhebe 8—1 Sodann
werden ı Reihe VO.  e Belträgen die Beziehungen der ThB anderen W15- Auch WE die inzwischen erreichte Bandbreite un: Komplexität
senschafttlichen Bereichen eTOTtert: neben den Z Sozlalwissenschaft, der ThB I11UT ansatzweıse eutlic wird demonstriert der doch
SA (O)konomie un YAÄCDE Pädagogik dürften die ABr iberoamerikanischen Lıtera-
TUr JOSE-UIS GÖMEZ-MARTINEZ) un!: ZUTLT Philosophie RAUL FORNET-BETAN-

Vergleich der Posıtionen den unbestreitbaren Kang eiTrTel-
ungstheologischen Reflexion

COURT) ertragreichsten SC11I DIie Gegenwart un Zukunft der ThB 1ST Gegenstand BuchesDer Zzweıle nthält eiträge ‚WeIl Aspekten Zum ichtet krTi-
tisch die bisherige ThB un wertet C11le Reihe wichtiger Aspekte AUS Z des spanischen Theologen JUAN JOSE [|AMAYO dezidierten Ver-
deren artikuliert die Herausforderungen Beli der Auswertung sucht Tetiers un Verteidigers der ThB Ausgehend VOoO der auf der (Z@=-
MARTIN MAITER die beiden unterschiedlichen Diskurse der ThR die schon 1A- neralversammlung des Episkopats anto Domingo „verschwiege-
I8  . Begınn pragten (S als komplementär Daneben diskutieren 81  - ThB versucht Schnell Lehrgang die zentralen E1nN-

ELSA [ ÄMEZ die fteministische Hermeneutik der Befireiung JOSE MARIA MIS sichten der ThB formulieren un ihre „Gültigkeit“
CEL. die Uption für die Armen EDUARDO HOORNAERT historische Beispiele AUS dann die Horızonte der ThB Frauen indigene un afTroO-
der Kirchengeschichte Lateinamerikas JORGE DPIXLEY die typische 11606 Lektüre
der Reflexionen ber das „PT1INZ1p eireiung‘ (JON SOBRINO) leiten ber amerikanische Perspektive Okonomie Sozlalwissenschaften multi-

lateraler innertheologischer Dialog) und die Herausforderungen derden „ I1 Herausforderungen welche die VT indianisch (AI- ThB für die Lkirste Welt beschreiben.BA 'AGUA) un ailroamerikanisch gepragten Theologie sehen ber uch der
feministischen (MARIA PILAR AQUINO) ökologischen (LEONARDO BOFF un Ekıne Reihe VO Au{fsätzen ZULI lateinamerikanischen Theologw  W faökumenischen Perspektive ( REINERIO RCE schlußendlich „Re- enthält die für den Frankfurter Dogmatiker Erhard Kunz unter
kontextualisierung der methodologischen Grundstruktur 368) VO.  - Sehen dessen Leıtung E1 Jon Sobrino Dıss. geschrieben hat HerTvor-
Urteilen Handeln RAUL FORNET-BETANCOURT) zuheben 1STt der Beıtrag „Nach der Bejfreiungstheologie“ ‚ JTras la teolo-

Der Adritte a  i1eblich versammelt eiträge ZUTLT Kezeption deutsch- gıa de la liberaciön) VO  . NTONIO (GONZÄLEZ ebenfalls Schüler VOoOsprachigen Kaum Dabei oMMM insbesondere die pastoraltheologische mset-
ZUNB Richtung auft e1116€e€ „Sozialpastoral ZUT Sprache ( NORBERT METTE Kunz ET benennt als TeNzen der Beireiungstheologie die problema-
ERMANN STEINKAMP) un sehr informativ das gespannte Verhältnis Ar tische Voraussetzung, das lateinamerikanische olk für C111 grund-

legend christliches olk halten un die Gefahr inhärentenChristlichen Sozialethik (GERHARD RUIP) Neben der Bedeutung der ThB für
den onziliaren Prozeß wird insbesondere die Kezeption bei den kirchlichen Moralismus, durch welche die „Neuheit der Gnade“ kaum Er Ziuge
Hilfswerken Misereor ( PETER ROTTLÄNDER) un der Missionszentrale der Fran- kommen könne. Daher plädier nicht für die Krweıliterung des T-he-
ziskaner Bonn (ANDREAS ÜLLER) beschrieben leider jedoch nicht bei Maıiıs- menspektrums (  ologie, autochthone Kultur, Gleichheit der (ze=
SI0 Aachen un! München) un bei Adveniat ssen) schlechter), sondern für 3B ThB als „Theologie der evangelischen

Insgesamt geben die Bde UÜberblick über die Band- Praxıs“ (107 die evangeliumsgemäß biblisch prophetisch SCILECLLIL-
schaftlich un ökumenisch SC111Dbreite der ThB und ihre pastorale und theologische Fruchtbarkeit

uch WE die Beıiträge aller Regel VOL affirmativen Grund- kın großer WurfioONnnsind und die kritische Auseinandersetzung eTt eIWwas
kurz kommt Iıe Christologie gehört den Themen die der ThB 111e

VOITaANS1ISE Beachtung efundenen Dies gilt besonders für JON SO-
Altes un! Neues RINO den salvadorianischen Jesuıten baskischer Herkunft der

Der peruanische eologe USTAVO (GUTIERREZ nicht selten „Va- der Zentralamerikanischen Uniıv Jose S1imeon Canas San Salvador
ter der Befreiungstheologie genannt hat 111e Sammlung VZ alte- lehrt un die bedeutendsten Arbeiten Christologie eiTel-
TenNn un NEeUeTEeN Art herausgegeben die Ze1traum VO  . 1978 bis ungstheologischer Perspektive vorgelegt hat Dies belegen die ‚WOCOl1
1996 die me1lısten davon den Q0er Jahren verschiedenen e1ıt- Aufsatzsammlungen, die unter den Titeln „Cristologia desde Ame-
schriften Pagınas erschienen sind S1e dokumentieren die L1Ca LafnNa: (1976) un „Jesu: merıca Latına erschienen
Spannbreite SC1I1NEeT Themen und die Entwicklung, die SC11I Denken sind und als Vorarbeiten SC1116111 groben systematischen Entwurf

dieser eıt !  IIN  MN hat Denn gewiß zählt Gutierrez den gelten können dessen eTrster eil 1991 unter dem Titel „Jesucristo 13-
Theologen, die unbeirrt ihren theologischen Weg gehen un S1IC. berador“ Jesus COTIsStus. der Befreier) erschienen 1ST. Die deutsche
NeUuUe Einsichten anverwandeln hne sich berechtigter Kritik VOI - Übersetzung des ersten Teils tragt den Titel „Christologie der Befrei-

10schließen Es gibt Art über das Verhältnis Z.UTLI Sozilallehre und über ung ‚ wandelt aisO0= wohl durch den Verlag veranlaßt — den T1g1-
den „Weg der Kirche“, über die uigaben VOIl Solidarität Eint- naltitel abh und äßt den Untertitel WESB, hne daß e1N Grund dafür
wicklung und Evangelisation ber auch Kommentare den episko- Conse]o Episcopal Latinoamericano El futuro de la reflexion teolögicapalen Dokumenten VO Medellin 1968 Puebla 1979 und anto Do- merıca Latına -Bogotä 1996 373 (Colecciön Ocumentos 141)
N: kın dritter Themenbereich nthält eıträge ZUL Spir1- kt ISBN 958—625 33
tualität die twa Juan de la Cruz der Bartolome de Las Casas e1l- Tamayo Juan Jose Presente uro de la teologia de la liberacion
genössischen Kontext „lesen“ der die Kontext auslegen adrıd San Pablo 1994 213 (Teologia siglo E 4) kt ISBN
EKın vlierter el umftaßt kleinere eıträge „schwierigen Jahren 4—7) 0—8

Reflektierter Glaube Festschrift für Kunz ZU 65 Geburtstag, hg(ano0os dificiles) twa aktuelle Kommentare der Ekinsprüche, Hans Ludwig Oliver Wı Egelsbach/Frankfurt Häusel Ho-
Befreiungstheologie Kritischer Rückblick un! Perspektiven für die henhausen 1999 274 (Deutsche Hochschulschriften 01156) 83 00
Zukunft hg Raul Fornet-Betancourt — Maınz Grünewald 1997 ISBN 3—-83267-—-1156-—4
Bilanz der letzten 25 Jahre (1968-—-1993), 285 ISBN Sobrino Jon Christologie der Befreiung Aus dem Spanischen übers
3—-7867-—195 Kritische uswertung un NEeUuUE Herausforderungen, Ludger eckel Maınz Grünewal 19938 384 ISBN
381 S kt 48, ISBN o:  n Die Rezeption 111 deutsch- 3—-/7/867-2130-—0 Originalausgabe Sobrino, Jon Jesucrıisto liberador
sprachigen Raum. 178 S 2 ISBN. o J/867=—1956- Lectura histörico-teolögica de Jesus de Nazaret Madrid Editorial Irotta
Gutierrez, Gustavo ensıida del presente. Selecciön de articulos. L1ıma: 1991 350 (Colecciön Estructuras Procesos Serie eligiön) ISBN
Gentro de estudios publicaciones 1996 468 CEP 1723 kt 4—87699— (D—|
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gegeben wird Als entscheidendes Zeichen der eıt 1n Lateinamerika daß sich die klassische Theodizeefrage AAan „Pauperodizeefrage“ W äall-
sieht Sobrino das L1EUeE Christusbild des Kontinents ACATISiUS wird dele, also Z.ULI rage nach der „Rechtfertigung des Armen‘“ durch den
VOL em als Befifreier gesehen. ET ıst 1n der Lage, VO den VOI- dreifaltigen ott Auf diesem Hintergrund unternımmt nichts (ze:=
schiedenen Versklavungen befreien, die den Armen des Kon- rıngeres als den Versuch e1INeT systematischen Rekonstruktion der
ınents auferlegt sind; kann 1n Richtung auft diese Befreiung Mmihren Trinitätslehre dAdUS der Perspektive der Beireiungstheologie, wobei
und die Gläubigen dazu anleiten, aktive Subjekte dieser Beifreiung die theologische Terminologie eINeT Zaubiri orıentierten „philoso-
werden“ (29  — Damıit wird das Bild des leidenden Christus der Volks phischen Therapie“ (19) unterzieht. Diese Wahl i1st nicht zufällig,
religion umgeformt 1ın e1INn Symbol des TOTEeSTS das Leiden, ın sondern Lolgt der Rezeption VO  - Zubiris Kategorien hbe1l Ellacuria
e1INn Symbol des Ekınsatzes TÜr Beirelung. Diesem Bild EeNT- un dem programmatischen Anspruch, das antık-mittelalterliche
spricht uch 1ne 16 Form, den Glauben Christus als Nachfolge Substanz- und das neuzeitliche Subjektdenken überwinden und
Jesu leben un selbst iın konfliktiven S1ıtuationen bezeugen. Das 1n diesem Sinn ostrikt „post-modern“ denken, die Sprach-
Zeugn1s vieler Märtyrer iıst ir den VE Bewels dafür, daß dieses probleme der traditionellen Trinitätslehre HTC Rekurs auf die
8151805 Christusbild existiert, das überdies VO.  b den lateinamerikanıi- Heilsgeschichte kurieren und mittels dieser Üperation sowochl
schen Synoden VO  = Medellin und Puebla bestätigt worden sel die trinıtarısche Präsenz 1n der Geschichte und die Solidarität mıiıt

deren Opfern, den Armen, auifzuweisen, als uch die „Integration“Im einzelnen bespricht Sobrino 1mM ersten Teil dıe Methodik lateiname-
riıkanischer Christologie, le, das CUue Christusbild vorausgesetzt, die Welt der Geschichte 1 den dreifaltigen ott gewährleisten.
der Armen un! die Kirche der Armen als sozialen Uun: ekklesialen Ort der CHhri- In der ThB spielt die Kategorie 5;  (8} 1ne zentrale (8]  €e, die sich
stologie bestimmt SItz ım Lehen und 1m Tode“, 513 un: den „historischen AdUsSs der Volk-Gottes-Theologie des IL Vatikanums elınerseıts und AqUS
Jesus“ als Ausgangspunkt nımmt. Im zweıten Teil entftfaltet das zentrale dem spezilisch lateinamerikanischen Verständnis des „Mokkes* pue-ema der Sendung Jesu, insbesondere se1ın Verhältnis ZU Reich Gottes, des- blo, pOVO) speılst. (enau dieses eigentümliche und zugleic ambiva-
SC  - Adressaten die Armen selen, W ads 1n der Prax1ıs Jesu Wunder, Vertreibung
der Damonen, Annahme der Sünder) ZU. Ausdruck komme. „REI1IC. Gottes lente Synthese des Volksbegriffs 1m irchlich-theologischen und
wird dabeli verstanden als „das Leben der Armen, 1n Gerechtigkeit, welches z10-politischen Verständnis versucht der argentinische Dominikaner
auf e1N ‚Mehr‘ hin en ıst“ 185) Ebenso wird 1n diesem Teil der „Glaube Je: GUILLERMO FERNÄNDEZ BERET!* 1n seinem Buch, e1INeTr 1n Frankfurt

thematisiert un: ın seinem Verhältnis ott als ater, 1n SeINeET Verteidi- angefertigten Diss., klären Dem methodischen Dreischritt VO
SUunNng des wahren Gottes des Lebens die „Götzen des Todes“ artikuliert. ‚Sehen Urteilen Handeln“ folgend, unternımmt zunächst 1ne
Im Aritten Teil se1nNes Buches reflektiert der ME schließlich das Kreuz Jesu un Degr1  1C. un: historische Annäherung sSe1N Thema, das dann
stellt dabei die rage ach dem „gekreuzigten un nach dem „gekreuzig-
ten olk“ ın den Mittelpunkt, enn „die gekreuzigten Völker der Uritten Welt

e1INeTr systematischen Rekonstruktion und Typologisierung befrei-
ungstheologischer Posıtionen unterzogen wird, hne mıt Kritiksind heute der hervorragende theologische Urt, das Kreuz Jesu begrei- P  IL Schließlich kommen uch die Folgen für die pastoralen Op-fen  6 Diese Trage Sobrino uch 1ın se1inem Vortrag anläßlich der Ver-

leihung der Ehrendoktorwürde der Kath.-Theol Fak der Westfälischen Wil- t1onen der Kirche Lateinamerikas ZUL Sprache. Das Buch hat autfklä:
helms-Univ. Munster 1mM Juni 1998 ZU. zentralen ema gemacht””. Freilich renden CHhatakter. weil e1Nn itfuses Feld differenzierend ordnet
ist das gekreuzigte Volk, das 1M Anschluß prophetische exie (Jes) als lei- un einen zentralen 1opos der ThB vergleichend und 1n pastoraler

Absicht rekonstruiert.dender Gottesknecht vorgestellt wird, nicht 11UTLI der Urt, den gekreuzigten
Jesus begreifen, vielmehr „theologisiert“ Sobrino die Völker der Drıtten Welt Ekiıne ahnliche Klärung, diesmal hinsichtlich des eigentümlichendergestalt, daß S1e als egenNWar' des gekreuzigten Christus begreifen sind
und daß schließlich „die gekreuzigten Völker der Armen sind| die heute Martyriumsbegri{ffs ın der TAB: unternımmt LUDGER WECKEL, ‚durc.
der Welt die Erlösung (salvaciön) bringen der wen1gstens Ausgangspunkt der die Faszınation eiINes lateinamerikanischen Befreiungschristentums

inspiriert” 1n sel1ner 1n unster angefertigten mM1sSsS1o0NswI1]ssen-Erlösung sind“ (353) indem S1e der Ersten) Welt erte, Hoffnung, Solidarität
un Vergebung anbieten, WEeNnNn enn diese die Gnade annehmen un!: 1M intel- SCNa:  ıchen Diss.  15 Der „traditionelle“ Martyriumsbegri{ff, den
lectus AMOTIS die Völker VO KTreuz abnehmen. Diese steile Aussage Z hand eines resumierenden Überblicks über Handbücher und Lexika
Trage nach der Bedeutung der Erlösung durch Christus un nach der rage, WeTlr und über den historischen und systematischen Forschungsstand 1m
enn das „Märtyrervolk“ erlöst, dem uch och eiINe soteriologische Last auft- deutschsprachigen Bereich erhebt, dient ihm als Folie AB neuarTtı-
erlegt wIird. Es bleibt hoffen, daß diese un ahnlıche Fragen 1mM zweıten SCIL Verständnis des Martyrıums ın der ThB Das klassische arty-der Christologie eine differenzierende Antwort finden. Jedenfalls ıst Sobrinos T1umM , des Glaubens willen:' WIT: die These, abgelöst der CI-christologischer Entwurf e1Nn grober Wurf, der unter kritischem Einbezug der
europäischen Reflexion (E Jüngel, Kasper, Moltmann) MaßDßstäbe für eiNe ganz durch das Martyrıum 9 des Lebens wiıillen“. Zr Rekonstruk-
kontextuelle Theologie SEeTZT, auch WE für e1Nn Gesamturteil der zweıte t1o0n des Verständnisses beschreibt zunächst historisch und
einzubeziehen ist. zeitgenÖssisch den konfliktiven Kontext, 1ın dem die Kirche Lateın-

Die 1n mehreren Anläufen konzipierte Christologie Sobrinos ıst amerikas sich befand und efNndet, un befaßt sich dann ystema-
tisch miı1t dem Martyriumsbegri{ff ın der ThB, der CNS mıt der ‚VLLEschon 1n mehreren Diss.en Gegenstand der krörterung SCWESECN., Neu- gıgen UOption für die Armen“ verbunden und daher e1N parteilicher,erdings hat NANCY ELIZABETH BEDFORD 1ne der Ev.-Theol Fak der

Univ. Tübingen bei Moltmann) angefertigte Arbeit vorgelegt, die analytischer, politisch-praktischer und partızıpatıver Begri{ft sSe1
212} Schließlich versucht der AVAR applikativ, die Liniıen auf e1Nn aktır-sich mOoNnographisch mıt dem Thema befaßt** Dabei geht S1e zunächst e11 relevantes Martyriumsverständnis 1n säkularisierten Gesellschaft-auf Grundlagen und Quellen Sobrinos e1N, wobei „Ähnlichkeiten“

zwischen Quetzalcöatl und Komero doch eLIWwas drg unvermittelt e1IN- ten auszuziehen. Sicher wird INa teststellen mUussen, daß der histo-
rische BezugWknapp ausfällt 129—-132), daß die Wandlun-geführt werden (69  — Sodann geht S1e auf die Nachfolge Christi als

„Fundament“ und das Martyrıum als „Kernstück“ der Christologie BEN 1n der Theologie VO  - Gutlerrez nicht nachvollzogen werden (139;
e1Nn und betont bei ihrer kritischen Würdigung, die Kritik ihres Len- 1n der Neuauflage der „Theologie der Befreiung“ |Mainz *1992

1st das alte Kap „Christliche Brüderlichkeit un Klassen-I[E6IS Moltmann aufnehmend, daß der „stellvertretende Aspekt des
Sühnetods Jesu unterbelichtet“ se1 213) Was 7A BB I Überforderung des ampf“ umgeschrieben 1n (a ube un gesellschaftlicher Konflikt“)
„gekreuzigten Volkes“ hre der daß manche Konklusionen mibverständlich verkürzt erscheinen

(231 ETn die Maärtyrerinnen kommt Erlösung 1n die Welt.“) TOTZ.
Themen und Thesen des durchgängig affirmativen Grundzugs, der GDE selten kritisch

Eıne blitzgescheite trinitätstheologische Arbeit stammıt adus der Fe- terbrochen wird (SO 249f bei der Behandlung der Gewaltfrage), bietet
das Buch einen Eın- und Überblick über das NECUE Martyr1ums-der des jJungen Theologen NTONIO GONZÄLEZ®S (Guatemala) Ihm

geht 1n Auseinandersetzung miıt „modernen“ Entwürfen ZUT Irın1- verständnis 1n der PhAB: das durchaus gee1gnet ıst, die missionarische
tätstheologie Rahner, Pannenberg und Moltmann) den Bedeutung des „ZEeugni1sses” 1n der Kirche LEeuUu beleben.
Lrwels, „CIe Armen ZUT Definition Gottes gehören“ 229) und Protagonistenq E} Sobrino, Jon Die theologische Herausforderung der „gekreuzigten Völker“, Der brasilianische eologe Leonardo Boff gehört weltweit sicher1n /M. 82/4 1998 281292

Bedford, anCcy Elizabeth Jesus Christus un! das gekreuzigte olk Chri- den bekanntesten Beireiungstheologen, wel  ] 1n se1ner I1
stologie der Nachfolge und des artyriums bei Jon Sobrino. Aachen Ver- Fernändez eret, Guillermo: El pueblo la teologia de la liberacion. (SON-lag der Augustinus Buchhandlung 1995 240 (Concordia Reihe Monogra-phien, 15} 32,00 ISBN 3—-36073-—-361—3

SEeCUENC1LAS de CONCceEepPtLO ambiguo para la eclesiologia la pastoral latı-
namerı1ıcana. Frankfurt: Vervuert Verlag Madrid: Iberoamericana 1996 3172

Gonzälez, Anton1o0 Trinidad lıberacion. La eologia trınıtarıa considerada e brosch. 36,00 ISBN 3—-39354-—-081—4
desde la perspectiva de la teologia de la liberaciön. San Salvador UCGA eckel Ludger: Um des Lebens willen. Zu einer Theologie des MartyrıumsEditores 1994 247 (Colecciön Teologia Latinoamericana, 21) ISBN AUS befreiungstheologischer Sicht. Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag04-3405-—-201-X. 1998 3306 DE kt 456,00 ISBN 3—7867—2075—4
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Publikationstätigkeit WI1e kaum e1Nn anderer verstand, die Anliegen umfaßt. [hese APTaxXis kommt exemplarisch 1n wel Veröffentlichun-
und Themen der ThB 1n eingäng1ger und nicht selten journalistischer SCI1 AABER Sprache, die Projekte duUusS dem (Ge1ist der ThB beschreiben. DE
Weise transportieren; uch die Verfolgung 1 eigenen Land In den 1165 dieser Projekte, welches das „gesellschaftsverändernde Potenti-

alu der ThB dokumentieren soUlL, beschreibt HANS EDER 1n einer700er Jahren und der Streıit miıt Kom 1n den Q0er Jahren dürften Z
Bekanntheitsgrad beigetragen en 19997 hat Bof{ft seın Priesteramt der Unıv. alzburg angefertigten politikwissenschaftlichen Diss  19 S
aufgegeben und den Franziskanerorden verlassen. HORST GOLDSTEIN, handelt sich das Projekt (Centro de InvestigacıoOn Pro-
der viele Werke der ThB 1: Deutsche übersetzt hat, legt 1U e1INn Por- mMOCc10N del Campesinado), das die bolivianischen Jesuıten dus dem
trat Boffs VOTL, das biographische un systematisierende Momente (zeıst der ThB un ihrer Ordenstraditionen 1n den /0erT Jahren 1INauU-
miteinander verbinden versucht?®. gurlert haben un das se1t 1995 e1InNn selbständiges Projekt mıit 160 Mit-

Zunächst dokumentiert das Büchlein e1N Gespräch mıiıt Bo{ft arbeitern ıst. Iheses Projekt, dem bekannte Wissenschaftler w1e
1991 ın dem biographische Details, ber uch sSeIN spiritueller un Xavler Alb6 un Vıctor Codina beteiligt 1, hat sich die FOT-

derung des marginalisierten Sektors der Gampes1inos durch Urganisa-akademischer Werdegang AI Sprache kommen SOWI1Ee selne professo-
rale, pastorale und publizistische Tätigkeit. Se1n Ordensaustritt wird t10N, Wirtschaft un Bildung Zr 1el gesetzt und versteht sich als
merkwürdigerweise als „Befreiung des Theologen“ apostrophiert el elINes „historischen Volksprojekts“ (Proyecto histörico popular),

das 1ne Neuorganısatıon VO  w aa un: Zivilgesellschaft 1mM Augeund die spezifische Art Sse1INeEeSs theologischen Denkens her metapho-
risch auft die VIeTr Doppelsäulen VO Erdhaftung und Geistesklarheit, hat. Das Buch stellt zunächst die Konzeption dieses Projekts als „Op
olitik und Poesıie, Streıt und Versöhnung, Erfahrung und Staunen tiıon für und mıt den Armen“ VO  < Sodann eTOTterTt der über 300
gestellt. Das Büchlein gehört her ZUT Gattung des panegyrischen Hel- redundante Seıten die „politische Artikulation“ der TAB, indem
denepos. / warT Tag ABER biographischen Kenntnis bei, leider Je- dem VO  — OdOVIS Bo{it entworfenen Schema der analytischen (de
doch H4: wen1g AB systematischen Kenntnis des durchaus orıginel- pendencia), der hermeneutischen (denuncla, anunCc10) und der prak-
len Boffschen Werks tischen Vermittlung (comunidad Iolgt Schlieblich beschreibt IM-

Von anderem Zuschnitt ıst das theologische Porträt, das der 199535 pulse, die sich daraus für befreiungstheologisch oriıentierte Nicht-Re-
gılerungsorganısatıonen NGO) ergeben. Weniıger ware bei diesemIirüh verstorbene ÄNTON PETER VO einem Beireiungstheologen be-

sonderer Art zeichnet: dem Argentinlier Enr1que Dussel, der Jetzt 1n Buch mehr SECWESENN, 1ne Beschränkung auf Beschreibung, Ana-
Mexiko Tebt*- DIie 1elza die materilale Breıte und die Originalität lyse un Evaluation des Projekts 1mM kulturellen, sozialen, politischen

und kirchlichen KontextSe1INeET Publikationen 1n den Bereichen Philosophie, Ethik, (76=-
schichte und Theologie machen ih: eInNnem der kreativsten AAr 19 Der niıederländische Priester JOOP KOOPMANN, der VO  w 1968 bis
teinamerikas. Nach eiInem kurzen Überblick über Leben un Werk 19829 als Pfarrer 1n Brasilien (Itanhem, ahla) tatıg Wäaäl un LEL mıt

dem IndianermissionsrTat CIMI zusammenarbeitet, versammelt 1nDussels führt der 1n dessen anspruchsvollen theoretischen nsatz
1N, der als lateinamerikanische relecture VO  . Emmanuel Levınas se1Inem Buch““® Materilalien seiner pastoralen Arbeit. Der Bogen reicht
Philosophie gelten kann. Deren vielfach durchgespielte Hauptkatego- VOo  — her holzschnittartigen Überlegungen ZiUE  S sozlalen Sıtuation über

befreiungstheologische Bibelexegese bis hıin Rundbriefen, die „dusrT1e der als enseıts der Totalität konziplerten „LxXterlorıtat“ Meta-
physik) leitet uch Dussels „Destruktion“ europäischer Philosophie dem alltäglichen Leben e1INeEes Priesters 1n Brasilien“ berichten. Ins-
und bestimmt se1ne Konstruktion eINeT epochal (lateiname- gesamt handelt sich engaglıerte un zorn1ıge Zeugn1sse.
rikanischen) Philosophie, die uch für Theologie und Hiıstor10gra- Im interdisziplinären Dialogphie Lolgenreich ist. Der V{. skizziert diese metaphysische Theologie Das princıpı1um Iiberationis Sobrino hat nicht LLUTFL die Theologieder Befreiung kenntnisreich un: erganzt S1e AI Ausführungen 1n Lateinamerika nachhaltig gepräagt, sondern uch die Philosophieüber Levınas, MarTrx un die Diskursethik Appels, die für Dussel pra-
gend geworden sind Das Büchlein iıst 1ne solide, kritisch abwägende un die Pädagogik. Daher erscheint nicht verwunderlich, daß g -

rade diese drei Disziplinen verstärkt 1n Dialog en und diesen über-Einführung 1n Dussels Denken.
dies interkulturel erweıtern. Eın Ergebnis dieses Dialogs findet sich

Felder der Praxıis 1n einem VO  - den beiden Assıstenten TITHORSTEN KNAUTH un JOACHIM
SCHROEDER herausgegebenen der AdUS Lehrveranstaltungen 1mDie kirchlichen Basisgemeinden In Lateinamerika, die 1n Bra-

silien verbreitet Sind, gelten nach dem Dokument VO Puebla 1979 Fachbereich Erziehungswissenschaften der Unıv. Hamburg hervor-
istals „Brennpunkte der Evangelisierung und Motoren der Befireiung Ekiınem informativen Überblick über das Befreiungsthema 1n Pädagogik,und Entwicklung“ (Nr. 96) SO och ihre Wertschätzung uch sSe1IN

INagß, unübersichtlich erscheint ihre Lage. Daher ist das kleine Philosophie un Theologie folgen essayartıge „Auslegungen“ (D SÖLLE,
(LARDENAL, STEFFENSKY)] un! eın Blick auf die Befreiungstheologie des slam.Büchlein der Soziologen OGERIO VALLE und MARCELO PITTA be- nNtier dem Stichwort „Erweiterungen“ kommen eUEeITIeE Fragestellungen w1egrüben, das erstmals statistische aten für Brasilien bereitstellt18 „Straßenpädagogik“ (M. LIEBEL) un! Geschlecht © AQUERO ZUTF Sprache,Knapp /500 Pfarreien wurden nach kleinen Gemeinschaften auf H- die sich auf Paulo Freires 1997 Befreiungsansatz beziehen, SOWI1e Überlegun-

FE Gebiet befragt, allerdings nicht 1L11LUT nach Kirc  ıchen Basıs- SECIl Philosophie un Theologie 1n Lateinamerika Hi Fornet-Betancourt)
gemeinden WDE 1mMm strikten S1Inn, sondern genereller nach ‚katho- nNntier dem Stichwort „Veränderungen“ weıtet sich der 1E auf Südafrika
ischen kirc  ıchen (GGemeinschaften“ CFG} Aus den Antworten der un die dortigen Artikulationen e1iNer Befreiungspädagogik und Befireiungs-

theologie. Schließlich werden „Verbindungen“ zwischen Kontexten un! DIis-angefragten Pfarreien (40 %o) ergibt SiICH, daß dort {wa 000 CR EX1- ziplinen geknüpft: Hervorragend das interdisziplinäre „Gespräch“ zwischenstieren, W ds> auf alle Pfarreien hochgerechnet Schätzungen VO  w
twa 100 000 kleinen kirc  ıchen Gemeinden hrt Die me1ısten da- Las Gasas, Paulo Freire un Gustavo Gutierrez, das arlano Delgado mıiıt

Weitblick und Scharfsinn führt. Weıtere Dialoge befassen sich miıt der ezep-VO  w befinden sich 1n ländlichen Zionen (ca %), der est 1ın den tiıon der Dritte-Welt-Pädagogik „auch bei uns  Al SCHUBERT), miıt dem MeX1-
Städten der deren Peripherie. DIie Umfrage erstreckte sich aut FTa- kanischen Philosophen Leopoldo Zea (D FIGUEROA), mıt den theologischen
SCn nach der Feler der Eucharistie, dem Sonntagsgottesdienst hne Implikationen der Befreiungspädagogik (W. GRÜNBERG) un mıiıt der pädagogi-
Priester, nach Leitungsgrem1um, Bibelkreisen, Sakramentenvorberei- schen Arbeit mıt einem „Hamburger Hungertuch“ KNAUTH, SCHRO-
Lung, sozialen Aktivitäten, Teilnahme ewegungen und Kämpfen EDER).
für bessere Lebensbedingungen. Das Buch belegt die Fruchtbarkeit des Befreiungsparadigmas und

Die ThB hat sıch VO  w} Anbeginn als 1ıne „KTHSCHe: 1m Licht des kann als gelungenes Beispiel der anstehenden interdisziplinären und
Wortes Gottes ausgeübte Reflexion über die geschic  iche Praxıs“ interkulturellen Dialoge gelten.
(G. Gutierrez) verstanden, wobei diese Praxıs vielgestaltig 1st, gewiß
nicht 11UT[T die politische meıint, sondern auch die sozlale un: SpPIr1ItU-
elle Praxis (Gutierrez: Aktion und Kontemplation als „erster u) Eder, Hans: Politische Dımensionen der Befreiung. Impulse der Jesuiten

un Indigenas für 1Nne solidarische Gesellschaft der Anderen Frankfurt16 Goldstein, OTS Leonardo Boff. Zwischen Poesie un Politik. Maınz: eierTr Lang 1996 AA (Europäische Hochschulschriften, Reihe 3T Politik-
Matthias-Grünewald-Verlag 1994 136 (T’heologische Profile), 24,80 wissenschaft, 296), ISBN. 3—-631—47169-—-6
ISBN 3—-7867-1754—0 Koopmans, Joop: Das Leben uUumMmarmen Befreiungstheologie ın der Praxıis,
eter, Nnion Enrique Dussel Offenbarung Gottes 1mM Anderen. Maınz: hg. un! redigiert Uwe olıus Michael Bubik Mödling Verlag St
Matthias-Grünewald-Verlag 1997 104 (Theologische Profile), 28,00

271 Gabriel 1990 220 Sa 26,60 ISBEN 3—-85264—353—3
SBN 3—-7867-—-1989-—6 ber Befreiung. Befreiungspädagogik, Befreiungsphilosophie un! Befrei-
Valle, KOoger10 jeta, Marcelo: Comunidades eclesiais catolicas. Resulta- ungstheologie 1MmM Dialog, hg Thorsten Knauth Joachim Schroe der
dos estatisticos Brasil. Petröpolis: Vozes 1994 Y Colecäo lgreJa do Munster: Waxmann 1998 295 Jugend Religion Unterricht, 4)
Brasil, 4) ISBN. 5—-326-—1138=9 brosch. 49,90 ISBN 3—-89325-—-6483—)
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Ekiınen Dialog über das „PI1INC1p1UumM liberationis“ (15) der Befrei- Belang, als S1e die ThB Lateinamerikas ideengeschichtlic 1n einen
ungstheologien, iesmal miıt Schwerpunkt auft der Postmoderne un größeren Zusammenhang stellt, bel dem darum geht, wichtige
auft den beiden Amerikas, strebt auch e1n der Unıv. VOoO  n San Fran- Merkmale des politischen Selbstverständnisses und der kulturellen

Identität Lateinamerikas aufzuarbeiten. S0 werden auft dem ınter-C1SCO USA) konzipierter, VO  b LDAVID BATSTONE herausgegebener
Shbd der altere und ecuelTe Beıträge 7zusammenstellt“?. grund der Kolonialzeit zentrale Leitideen politischen Denkens 1mM

In eINnem ersten Teil kommen Theologinnen un Theologen Wort, dar- und sozlalwissenschaftlichen Denkens 1mM aufgezeigt. Von
unter instruktiv TSA LAMEZ über die utopische Vernunfit 1n Kohelet, ewegen: dort werden dann Querverbindungen ZiU1d: Befreiungsphilosophie und

-theologie SECZOBEN, dıe Kontinuıutäten und Brüche erkennen lassen.‚USTAVO GUTIERREZ ber die Erneuerung der Uption für die Armen un autfklä-
rend JOSUE SATHLER und AMOS NASCIMENTO ber den brasilianischen Dyn- Das Buch verschafft Einsichten, die bei e1INeTr isolierten Betrachtungs-
kretismus. In eINeEeT Art kognitiver mestizajJe überschreiten die eıträge e1INes welse der ThB nıcht erschwinglich S1Nnd.
weıteren Teils die (sTrTenzen un: reflektieren ber Themen w1e Zeugnisse politi- Eine 166e interdisziplinäre Perspektive TOTIfnet 1ine kleine Stu-
schen Widerstands, die postmoderne Wissensproduktion der die Bedeutung die des brasilianischen Theologen OBERTO FRANCISCO DA KT
der Befreiungshermeneutik TÜr die Postmoderne. E1N dritter Teil YVAES Verhält- befaßt sich mıiıt dem Spielfilm ott und Teufel 1ImM Land der Sonne,nN1s postmoderner Praxen und Befreiungstheorien dürfte die interessantesten,
W uch nicht iImmer nagelneuen Aufsätze enthalten Dazu zählen der Ver- den der brasilianische Keg1sseur Glauber Rocha 1964 1mMm Sertäo, dem
gleich VO.  - James Cone un Michel Foucault (D. HOoPKIıns), die Ausfüh- trockenen Nordosten Brasiliens, edreht hat Obwohl dieser religi-
runNngseN ZUTLTI Kritischen Theorie und ZULI Politischen Theologie zwischen MoO- onskritische Film Gewalt und Mess1anısmus VOIL der Eintste-
derne und Ostmoderne (E RENS]), die iıschon ältere) Auseinandersetzung hung der ThB entstanden ist, kann der V{T. durch 1ne penible quantı-
miıt Metz’ Idee der anamnetischen Vernun{ft HABERMAS), der Weg e1: tatıve und qualitative Analyse plausibel machen, daß der Film einen
LEr polyzentrischen (ikumene (E MENDIETA) un SC.  jeblich, magistral, Zugang AA 0M TAR eröffnen un: befreiungstheologische Anstöße
Dussels Tchitektonik e1INeT Ethik der eireiung gegenüber der Diskursethik. geben VELIINAS.

Solange der Weg 7AHEE Freiheit, für die heute einen wachen SınnDie Perspektiven für die Beireiungstheologien, ber uch
die offensichtliche Heterogen1tät der Themen und Ansatze zeıgen die giDt (GS 4), über die Befreiung führt, und solange die Kirche 1n den

Armen un Leidenden das Bild dessen erkennt, der S1e gegründet hatNotwendigkeit, das „ETIRZID Beireiung‘‘ welıter debattieren.
Die politikwissenschaftliche Studie VO  5 NIKOLAUS WERZ ba 1nNne lange WI1T:! das Thema der Beirelung, 1n welchen

Freiburger ist für den interdisziplinären Dialog insotfern VO.  D Konfigurationen uch immer, auft der Tagesordnung der Theologie
stehen.

2L Liberation Theologies, Postmodernity, and the Ameriıicas, hg David
stone London New Oork: Routledge 1997 8 3100 S kt 13,99
ISBN —415-—-91659—3

23 Werz, Nikolaus Das NeuUueTe politische un! sozilalwissenschaftliche Denken Daniel, Roberto FTranc1ısco: Befireiungstheologie 1Im Film ıne Analyse des
ın Lateinamerika. Freiburg: Arnold-Bergstraesser-Institut 1991 4924 Films „Deus Diabo Terra do Sol VO Glauber Rocha Nettetal Stey-
(Freiburger Beıträge ZUTC Entwicklung un Politik, 8) brosch. 29,00 ler Verlag 1998 137 Studia Instiıtuti Missiologici Socletatis Verbi Dıvın],
ISBN 3—-98301944-—9—3 68), 30,00 ISBN: 3—-8050—-0416—83

Allgemeines Universallexika kenseelsorge 1mMm komplexen System des organısliıerten Krankenhaus-
etriebs einnımmt. In der Wahrnehmung der Außenstehenden wird

Heller, Andreas Stenger, ermann Den Kranken verpilichtet. Seelsorge sS1e sehr den and des professionalisierten Gesundheitswesens
eın Gesundheitsberuf 1m Krankenhaus. Miıt einer Einführung VO  - h FE gedrängt, daß die ede VO  = ihrer ‚strukturellen Bedeutungslosigkeit“

Klessmann) inzwischen fast schon ZU gangıgen 1opos OL-Richtarz un einem Beıitrag VO.  - Michael Klessmann. Innsbruck Wiıen:
Tyrolia 1997 S brosch. 19,50 ISBN 3—-7022—-2015—1 den ist Der Begri{t, der unvermutet ım Zentrum der Einstiegsüber-

legungen auftaucht, steht dort wWI1e e1Nn erratischer Block ET bleibtBel dem vorliegenden handelt sich 1ne kleine SE

10jährigen Bestehen der Salzburger Ausbildung YABER Krankenhaus-
nächst dunkel und klingt zweiftellos beunruhigend. ugleic bereitet

den weıteren Gang der Gedanken 1n der besprochenen Publikationseelsorge. Ihr Anliegen besteht, da sich ıne instıtutionen- VOLund nicht 1ne personenbezogene handelt, darin, die Sa-
Die folgenden fünf Beiträge zentrieren sich die Klärung der einen Tage:che der Krankenseelsorge selbst ZU Thema machen und einen

möglichst großen, ber dennoch klar definierten Adressatenkreis - Was also iıst Krankenseelsorge? S1e wird, besonders Ende der Schrift, ın
ohl informieren als uch ZUTL Entwicklung Praxisfelder eine Anschlußfrage iortgesetzt, die I11d.  - treffend ohl formulieren könnte:

Welche Chancen bieten sich für 1ne bessere Posıtionlerung der Krankenseel-und Handlungsmodelle 1nspirleren. 1n der Zukunft? der: elche Perspektiven 1n der Krankenseel-
Auft den ersten einführenden Seiten, die mıt der Überschrift „ET- zeichnen sich ab?

klärung und Widmung“ betitelt Sind, erfährt INall, daß der Adressa- Der erstie Beitrag (E CHTARZ) rag den bedeutungsvollen Titel „Seelsorgetenkreis, auf den hin die diese konzipiert aDen, AdUuUS$s wel Be- 1m Krankenhaus der Wende INn Jahrtausend“. Als Klinikseelsorger un
rufsgruppen besteht, deren ertireier direkt der indirekt mıt der gleichzeitiger Leıiter des Krankenreftferats der Erzdiözese Wıen skizziert Richt-

Arz. auf ngstem Kaum un: mıt wenigen Gedankenstrichen die Entwicklung derKrankenseelsorge befaßt sind. Zu denen, die ın einem direkten Sinne
als involviert gelten, zäahlen die haupt- und ehrenamtlichen Seel- Krankenhauspastoral cse1t Beginn der QUer Bıs dahin entsprach der

Normalität, daß die Krankenseelsorge fast ausschließlich VO  - Prıestern aus-sorgerInnen 1n der Krankenhauspastoral. Fur S1e iıst der kleine Bd als geübt wurde und, die Meıinung, die der V{. des ersten Beltrags offenbar VOI-Wort des Dankes für alle bisher geleistete Arbeit, ber uch als Wort {rıtt: 1n der Hauptsache auf die Sakramentenspendung Beichte, Krankensal-der Ermutigung welıterem Engagement gedacht. Zl denen, die 1IN- bung, Eucharistie) beschränkt blieb Allerdings sollte dieses Urteil ber eine
direkt mıiıt der Krankenseelsorge befaßt Sind, zählen die V{. die 50ß bhis VOTL 20 Jahren gültige Sıtuation nicht unkommentiert stehenbleiben, SONSs
„Beruisiremden“. Wenn dieser Begri{ff 1mMm eTsSten Moment Anlaß ZUTLC könnte e1Nn ituell verengtes Sakramentenverständnis, besser ohl -mibver-
Nachfrage gibt, wird doch bald eutlich, welcher Personenkreis sich ständnis E, das jeden therapeutischen Impetus vollständig verm1ssen

Liebße Der Kez annn sich dieser Stelle des kritischen Hinweilses nicht enNnt-dahinter verbirgt: ET umfaßt die Ärzte‚ Pflegekräfte und medizinisch-
technischen Dıienste, darüber hinaus ber uch die Berufsgruppe der halten, daß die Alternative VOIl Sakramentenspendung un! therapeutischem

Handeln, wI1e S1e 1n dem Beıitrag VOIl Richtarz anklingt, theologisch nichtVerwaltungsangestellten und die VertreterInnen der verschiedenen haltbar ist. Sakramente allen Zeiten Zeichen des Heils, und WL S1epsychosozialen Gesundheitsberufe, die 1 Krankenhaus tätıg sind empfängt, TTährt ın ihnen die heilende ähe (ottesE1n Dialog miıt dieser Gruppe besteht realistisch betrachtet wohl LLUTC Methodisch un! historisch betrachtet hat Richtarz ber sicher recht, WE
1n Form persönlich existierender Einzelkontakte: als institutionali- teststellt, daß Beginn der 800er Jahre 1ne entscheidende Umorientierungs1erter Austausch bleibt zumindest VOTerst noch e1in echtes De- erfolgte; enn das ecue therapeutische Grundkonzept, das I11all für den Bereich

der Krankenseelsorge entwickeln begann, WAar 1n erheblichem MaßDße VO  - ders1iderat. Eın weıteres, mittel- bis langfristig angestrebtes jel dieser
Publikation besteht offenkundig darin, diesen Dialog 1n Gang SETI- amerikanischen Seelsorgebewegung inspiırlert un!: wesentlich auf die Integra-
YA wl  . un e1Nn Stück notwendige Aufklärungsarbeit leisten: denn t1on humanwissenschaftlicher Erkenntnisse un Arbeitsweisen z Clinical

Pastoral Taln1ıng) ausgerichtet. Diese grundsätzlich NeUue Urlentierung fandhäufig tehlt den VertreterInnen der „Berufsfremden“ die authentische
Kenntnis der Krankenseelsorge, wWwW1e s1e VOL Ort tatsächlich geschieht. auf offizieller kirchlicher Ebene in Osterreich ihren Niederschlag 1n einem Pa-

pler, das 1mM Jahr 1934 VO  - der Osterreichischen Bischofskonferenz unter demUnzureichende Informationen und ausbleibender Dialog sind ohl Titel „Der Dienst 1mM Krankenhaus“ veröffentlicht wurde. Dieses Dokumentdie Hauptursachen für die me1lst marginalisierte Stellung, die Kran- wurde wegweisend für das 1101° Ausbildungskonzept hauptamtlicher Kran-
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kenhausseelsorgerInnen 1n Osterreich un e1Nn Jahr spater 1mMm Rahmen eiINes Pı- Faktoren Erstens Da Seelsorge 1n der personellen Grundausstattung e1INes
lotprojekts erstmals ın die Praxıs umgesetzi. Dıie unmittelbare Folge zeigte sich Krankenhauses gewöhnlich nicht eingeplant ist, wird auft se1l1ten des nicht-
schon recht bald ın eINeT deutlichen Professionalisierung der Krankenhaus- kirchlichen Jragers oft empfunden, daß die Seelsorge dem ankenhaus VO  -

seelsorge. Haftete ihr bis 399 1n den ugen manches Tortschrittlich einge- außen „1NS est gesetzt“ wird. /Zweıtens: Diese unvermeidliche Konfliktlage
stellten Theologen noch das ()dium eINeEes der allgemeinen Entwicklung hinter- wird für die Betroffenen SeelsorgerInnen dadurch verschärtit, daß s1e VO  w seıten
herhinkenden Bereichs kategorialer Seelsorge 61e durch die iıntüh- der Kirche, die üblicherweise ihr Anstellungsträger ıst selten ditferenzilerte

strukturelle Vorgaben 1n Form VO Arbeitsplatzbeschreibungen, klaren Dienst-rFu11$ des Ausbildungskonzepts plötzlich eiNe Vorreiterrtolle TÜr eine 1N-
novatıve Pastoral TOobert. anwelsungen, Fortbildungsregeln eicCc vorfinden. rıtltens wird die Außensei-

terTrolle uch verfestigt, weil dıe Arbeitsweise 1n der Krankenhausseelsorge,
die N1C. selten uch das Eingeständnis der eigenen Hilflosigkeit erfordertach dem historischen Abriß untersucht 1MmM zweıten Beıtrag der Innsbrucker
un deshalb 1mMm Dableiben, 1 Aushalten der Krankheit mıt dem PatıentenPastoraltheologe ERMANN STENGER Au{fgabe un des Krankenhausse-

elsorgers. er Untertitel SeE1INES eıtrags, der eiNe praktisch-theologische Be- det, sich VOIl allen anderen Funktionsabläutfen 1mM nkenhaus unterscheidet.
schreibung der Berufung durch ott und deren Verwirklichung1 Krankenseel- Fın weıiteres, vıertes Erschwernis liegt 1n der Vielzahl divergierender Rollen-
sorgeberuf ankündigt, vermittelt schon vorab die Grundüberzeugung sSe1INeEes zuschreibungen TÜr die SeelsorgerInnen: diese reichen VO. Zeremonıenmel-
Vi.s KrankenhausseelsorgerIn ıst eın Berufl, sondern eE1INE Berufung. Diese iıst Ster bis hın ZPsychotherapeuten der ZABN Krisenmanager, uch Cie
ihrerseits e1N responsorisches Geschehen, das VO der Berufungsinitiative (3Of= krwartungen VO.  - auben oft unvereinbar miteinander bleiben. Fünftens un

Ietztens kommt noch hinzu, daß KrankenhausseelsorgerInnen häufig keine s1e{es ausgeht, selıne Antwort ber 1n der Berufungsverwirklichung durch das tatıge
kngagement des Krankenhausseelsorgers findet. Der Vorgang äßt sich noch 56- stützende Berufsgruppe 1 Krankenhaus vorflinden, 1n der S1e Solidarität unter-

darstellen durch den Aufweis des theologisch-praktischen Brückenprin- einander Tleben könnten Angesichts dieser strukturell ungeklärten Posıtion
Z1pSs, das die lebendige Verbindung zwischen der e1ıte (Gottes un des Menschen iıst nicht unverständlich, WE ancher resigniert un 1n die Unauffällig-
herstellt un erhält: liegt 1mM Begri{ftf der ompetenz. Anders gesagt die Kom- keit eines introvertierten Einzelgängerdaseins abtaucht. Bı1ıs diesem Punkte
petenz des Krankenhausseelsorgers resultiert AUS der Berufungsinitiative (sottes gibt Klessmann ıne derart arte un ernüchternde Situationsanalyse, daß sich
un: der Berufungsverwirklichung durch den seelsorglich handelnden Men- e1m Lesen e1iNn immer stärker werdendes Gefühl der Entmutigung einstellt un

Ende die rage auftaucht, ob dıe Krankenhausseelsorge überhaupt 1mM pOS1-schen. amı Läßt der definierte Kompetenzbegriff eine doppelte Bedeutung
erkennen. ET beschreibt sowohl die Zuständigkeit w1e die Fähigkeit des Kran- tiven Sinne e{wWwas bewirken könne. Der weıtere Verlaut beantwortet Cdiese Trage
kenhausseelsorgers. Diese Systematik schlüsselt Stenger 1mM folgenden noch mıt einem vorsichtigen, ber deutlichen „Ja  e ze1igt sich, daß gerade ın der
weıter auf. ET legt 1n Se1INeT Darstellung die TEL Dimensionen der Berufungs- Schwäche die besondere Kraft liegt; enn die Chance der ankenhaus-
inıtlatıve (sottes ar, S1e 1mMm folgenden un zugleich etzten Schritt sel1nes seelsorge besteht darin, daß S1e die notwendige Ergänzung un Korrektur der
eıtrags 1n ihre Einlösung auf der e1te des Seelsorgers, die TEl Aspekte der dominierenden medizinischen Perspektive sSe1n annn Während die Medizin
Berufungsverwirklichung, überführen. Dabei geht dem V{. darum, ein1ge rTeın methodisch vorgehen muß, Person und Krankheit werden,

die ymptome irksam bekämpfen der eine Kausaltherapie vorneh-grundsätzliche Überlegungen für eine Spiritualität der Krankenhausseelsorge
entwickeln., die 1n der theologischen Tradition verwurzelt und ebenso durch I116.  - können, bezieht sich die Perspektive der Seelsorge auf die IL Per-

die Erkenntnisse moderner humanwissenschaftlicher Forschungen gedeckt »10}  F auf 1ne€e Zeıt un Geduld erfordernde Begleitung mıt dem Ziel, auch
sind. ET entfaltet die TEL Dimensionen der Berufungsinitiative (sottes anhand das, W äas belastend ıst, 1n selner Bedeutung für das eigene Leben begreifen.
der theologischen Schlüsselbegriffe Ermächtigung (zum Leben), Erwählung amı stellt sich natürlich uch die Tage, wWwWI1e das Verhältnis der Seelsorge ZUE

(zum Glauben) und Beauftragung (zum speziellen Dienst 1n Kirche un! Welt) Psychotherapie un ZUTLT Medizin definiert werden annn Wo gibt (Gemein-
und stellt ihnen die TEL Aspekte der Berufungsverwirklichung gegenüber, die samkeiten, wWOoTr1n unterscheiden S1e S1IC.  h? Auf beide Fragen gibt der AD jeweils

eine ragnante un überzeugende Antwort: „Seelsorge annn verstanden WEeI-sich 1n Selbstverwirklichung, Beziehungsverwirklich ULE un Teilnahme der
Verantwortung für die Verwirklichungsräume manıitestiert. DIie vorgetragenen den als Hilfe AL Rekonstruktion VOoO  - Lebensgeschichte das hat Seelsorge
Einsichten und Überlegungen 1n diesem Beılıtrag mögen für Theologen nicht mıt Psychotherapie geme1insam 1mM Hor1ızont der Geschichte (ottes mıt den
bedingt Nne  u sSe1IN, dienen ber für KrankenhausseelsorgerInnen durchaus ZULI Menschen durch diesen Deutungshorizont unterscheidet sich Seelsorge VO.  -

Rückbesinnung auf die eigene Identität, die oftmals ın e1INeT schmerzlichen ZeT- Psychotherapie (38)365  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  366  kenhausseelsorgerInnen in Österreich und ein Jahr später im Rahmen eines Pi-  Faktoren. Erstens: Da Seelsorge in der personellen Grundausstattung eines  lotprojekts erstmals in die Praxis umgesetzt. Die unmittelbare Folge zeigte sich  Krankenhauses gewöhnlich nicht eingeplant ist, wird es auf seiten des nicht-  schon recht bald in einer deutlichen Professionalisierung der Krankenhaus-  kirchlichen Trägers oft so empfunden, daß die Seelsorge dem Krankenhaus von  seelsorge. Haftete ihr bis dahin in den Augen manches fortschrittlich einge-  außen „ins Nest gesetzt“ wird. Zweitens: Diese unvermeidliche Konfliktlage  stellten Theologen noch das Odium eines der allgemeinen Entwicklung hinter-  wird für die Betroffenen SeelsorgerInnen dadurch verschärft, daß sie von seiten  herhinkenden Bereichs kategorialer Seelsorge an, so hatte sie durch die Einfüh-  der Kirche, die üblicherweise ihr Anstellungsträger ist, selten differenzierte  strukturelle Vorgaben in Form von Arbeitsplatzbeschreibungen, klaren Dienst-  rung des neuen Ausbildungskonzepts plötzlich eine Vorreiterrolle für eine in-  novative Pastoral erobert.  anweisungen, Fortbildungsregeln etc. vorfinden. Drittens wird die Außensei-  terrolle auch verfestigt, weil die Arbeitsweise in der Krankenhausseelsorge,  die nicht selten auch das Eingeständnis der eigenen Hilflosigkeit erfordert  Nach dem historischen Abriß untersucht im zweiten Beitrag der Innsbrucker  und deshalb im Dableiben, im Aushalten der Krankheit mit dem Patienten en-  Pastoraltheologe HERMANN M. STENGER Aufgabe und Rolle des Krankenhausse-  elsorgers. Der Untertitel seines Beitrags, der eine praktisch-theologische Be-  det, sich von allen anderen Funktionsabläufen im Krankenhaus unterscheidet.  schreibung der Berufung durch Gott und deren Verwirklichung im Krankenseel-  Ein weiteres, viertes Erschwernis liegt in der Vielzahl divergierender Rollen-  sorgeberuf ankündigt, vermittelt schon vorab die Grundüberzeugung seines  zuschreibungen für die SeelsorgerInnen: diese reichen vom Zeremonienmei-  Vf.s: KrankenhausseelsorgerIn ist kein Beruf, sondern eine Berufung. Diese ist  ster bis hin zum Psychotherapeuten oder zum Krisenmanager, so daß auch die  ihrerseits ein responsorisches Geschehen, das von der Berufungsinitiative Got-  Erwartungen von außen oft unvereinbar miteinander bleiben. Fünftens und  Jetztens kommt noch hinzu, daß KrankenhausseelsorgerInnen häufig keine sie  tes ausgeht, seine Antwort aber in der Berufungsverwirklichung durch das tätige  Engagement des Krankenhausseelsorgers findet. Der Vorgang läßt sich noch ge-  stützende Berufsgruppe im Krankenhaus vorfinden, in der sie Solidarität unter-  nauer darstellen durch den Aufweis des theologisch-praktischen Brückenprin-  einander erleben könnten. Angesichts dieser strukturell ungeklärten Position  zips, das die lebendige Verbindung zwischen der Seite Gottes und des Menschen  ist es nicht unverständlich, wenn so mancher resigniert und in die Unauffällig-  herstellt und erhält: es liegt im Begriff der Kompetenz. Anders gesagt: die Kom-  keit eines introvertierten Einzelgängerdaseins abtaucht. Bis zu diesem Punkte  petenz des Krankenhausseelsorgers resultiert aus der Berufungsinitiative Gottes  gibt Klessmann eine derart harte und ernüchternde Situationsanalyse, daß sich  und der Berufungsverwirklichung durch den seelsorglich handelnden Men-  beim Lesen ein immer stärker werdendes Gefühl der Entmutigung einstellt und  am Ende die Frage auftaucht, ob die Krankenhausseelsorge überhaupt im posi-  schen. Damit läßt der so definierte Kompetenzbegriff eine doppelte Bedeutung  erkennen. Er beschreibt sowohl die Zuständigkeit wie die Fähigkeit des Kran-  tiven Sinne etwas bewirken könne. Der weitere Verlauf beantwortet diese Frage  kenhausseelsorgers. Diese Systematik schlüsselt Stenger im folgenden noch  mit einem vorsichtigen, aber deutlichen „Ja“: es zeigt sich, daß gerade in der  weiter auf. Er legt in seiner Darstellung die drei Dimensionen der Berufungs-  Schwäche die besondere Kraft liegt; denn die Chance der Krankenhaus-  initiative Gottes dar, um sie im folgenden und zugleich letzten Schritt seines  seelsorge besteht darin, daß sie die notwendige Ergänzung und Korrektur der  Beitrags in ihre Einlösung auf der Seite des Seelsorgers, die drei Aspekte der  dominierenden medizinischen Perspektive sein kann. Während die Medizin  Berufungsverwirklichung, zu überführen. Dabei geht es dem Vf. darum, einige  rein methodisch so vorgehen muß, daß Person und Krankheit getrennt werden,  um die Symptome wirksam bekämpfen oder sogar eine Kausaltherapie vorneh-  grundsätzliche Überlegungen für eine Spiritualität der Krankenhausseelsorge  zu entwickeln, die in der theologischen Tradition verwurzelt und ebenso durch  men zu können, bezieht sich die Perspektive der Seelsorge auf die ganze Per-  die Erkenntnisse moderner humanwissenschaftlicher Forschungen gedeckt  son, d.h. auf eine Zeit und Geduld erfordernde Begleitung mit dem Ziel, auch  sind. Er entfaltet die drei Dimensionen der Berufungsinitiative Gottes anhand  das, was belastend ist, in seiner Bedeutung für das eigene Leben zu begreifen.  der theologischen Schlüsselbegriffe Ermächtigung (zum Leben), Erwählung  Damit stellt sich natürlich auch die Frage, wie das Verhältnis der Seelsorge zur  (zum Glauben) und Beauftragung (zum speziellen Dienst in Kirche und Welt)  Psychotherapie und zur Medizin definiert werden kann. Wo gibt es Gemein-  und stellt ihnen die drei Aspekte der Berufungsverwirklichung gegenüber, die  samkeiten, worin unterscheiden sie sich? Auf beide Fragen gibt der Vf. jeweils  eine prägnante und überzeugende Antwort: „Seelsorge kann verstanden wer-  sich in Selbstverwirklichung, Beziehungsverwirklichung und Teilnahme an der  Verantwortung für die Verwirklichungsräume manifestiert. Die vorgetragenen  den als Hilfe zur Rekonstruktion von Lebensgeschichte — das hat Seelsorge  Einsichten und Überlegungen in diesem Beitrag mögen für Theologen nicht un-  mit Psychotherapie gemeinsam — im Horizont der Geschichte Gottes mit den  bedingt neu sein, dienen aber für KrankenhausseelsorgerInnen durchaus zur  Menschen — durch diesen Deutungshorizont unterscheidet sich Seelsorge von  Rückbesinnung auf die eigene Identität, die oftmals in einer schmerzlichen Zer-  Psychotherapie (38) ... Das Krankenhaus hat als oberstes Ziel die Wiederher-  reißprobe zwischen unbegrenztem Idealismus und einem begrenzten Kräfte-  stellung der Gesundheit. Gesundheit ist dabei einerseits ganz eng verstanden  haushalt steht. Für Berufsfremde sind sie gewiß hilfreich, um besser verstehen  als Funktionsfähigkeit des Körpers, andererseits verbirgt sich dahinter ein un-  geheurer Anspruch auf Glück und Vollkommenheit. Seelsorge versteht unter  zu lernen, worin das Selbstverständnis der KrankenhausseelsorgerInnen grün-  det und welche Ziele sie mit ihrer Arbeit verfolgen.  Gesundheit auch die paradox anmutende Bereitschaft und Fähigkeit, mit  Krankheit und Leiden zu leben und sich der Grenzen bewußt zu sein“ (41).  Während der zweite Beitrag darauf angelegt ist, die Identität des Kranken-  hausseelsorgers zu stärken und somit einen Beitrag zur Selbstvergewisserung  Der Vf. des Jetzten Beitrags in der vorliegenden FS, ANDREAS HELLER, ist  zu leisten, verfolgt M. KLESSMANN, von seinem akademischen Werdegang her  Sozial- und Gesundheitswissenschaftler und als Hochschullehrer am Institut  für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung der Univ. Wien, Innsbruck  gleichermaßen als Theologe wie als Psychologe ausgewiesen und derzeit als  Geschäftsführer des Seelsorgeinstituts an der kirchlichen Hochschule Bethel  und Klagenfurt tätig. Er schließt den Kreis und öffnet zugleich, wie der Unter-  tätig, ein ganz anderes Anliegen. In einem Satz gesagt besteht das wichtigste  titel — „Perspektiven für die Seelsorge im 3. Jahrtausend“ — zu Recht ankündigt,  Ziel des dritten, seiner Feder entstammenden Art.s darin, die Realität der Kran-  den Blick für notwendige konzeptionelle Weiterentwicklungen in einer zu-  kenhausseelsorge so darzustellen, wie sie vor Ort tatsächlich erlebt wird.  kunftsfähigen Krankenhausseelsorge. Noch einmal greift er die Grundgedan-  Mit zwei typischen Szenen aus dem Alltag eines Krankenhausseelsorgers  ken der vorangegangen Art. auf und vertieft sie an einigen Stellen: den histori-  schildert er, wie aus der Perspektive der Betroffenen „Die Stellung der Kran-  schen Wandel von der Sakramentenpastoral zu einer umfassend ganzheitli-  chen, dialogisch begleitenden Kommunikation (52); die strukturelle Bedeu-  kenhausseelsorge in der Institution Krankenhaus“ — so das Thema seines Art.s  — in der Realität erlebt wird. Aus solchen und ähnlich desillusionierenden Er-  tungslosigkeit, die sie nicht nur in der Organisation des Krankenhauses,  fahrungen entwickelt er die Kernthese seiner Überlegungen: „In der naturwis-  sondern auch in der Organisation der Kirche einnimmt und schließlich das  senschaftlich-technisch orientierten Institution des Krankenhauses. ..ist Seel-  Spannungsfeld unterschiedlicher Erwartungshaltungen, dem sich Kranken-  sorge strukturell bedeutungslos und überflüssig“ (31). Eine solche These wirkt  hausseelsorgerInnen immer wieder ausgesetzt sehen. Das rasante Entwick-  im Rahmen eines Festvortrags schockierend. Niemand kann sie überhören und  lungstempo im Gesundheitswesen wird auch vor der Krankenhausseelsorge  danach zur Tagesordnung übergehen; denn sie stellt das „Unternehmen Kran-  nicht Halt machen. Welchen Veränderungen wird sie ausgesetzt sein, welche  Entwicklungen wird sie (mit-)vollziehen müssen?  kenhausseelsorge‘“ als Ganzes grundsätzlich in Frage. Allerdings bedarf sie  auch einer Begründung, damit sie nicht als unbewiesene Behauptung abgetan  Diese Frage zu beantworten ist sicher schwieriger, als die Entwicklungs-  wird, Die weiteren Ausführungen Klessmanns dienen dem Ziel, seine These  geschichte der Krankenhauspastoral darzustellen oder die Spannung zu mar-  von der strukturellen Bedeutungslosigkeit der Seelsorge im Krankenhaus zu  kieren, in der die SeelsorgerInnen vor Ort stehen. Deshalb wäre die Erwartung  beweisen bzw. zu erläutern, weil sie, in solch allgemeiner Form vorgetragen,  wohl überzogen, Heller könne im Rahmen einer kleinen FS ein vollständig aus-  durchaus Mißverständnissen ausgesetzt ist. Die These wäre grundsätzlich miß-  gereiftes Konzept vorlegen. Dennoch weiß er einige bedenkenswerte und auch  richtungsweisende Perspektiven aufzuzeigen, die dem Entwurf einer Kranken-  verstanden, wenn man die Bedeutungslosigkeit der Krankenhausseelsorge dem  bösen Willen oder der Borniertheit der Ärzte und des medizinisch-pflegeri-  hausseelsorge für das 3. Jahrtausend erkennbare Konturen verleihen. Wenn das  schen Personals anlasten wollte. Die Ursachen sind anderer Art. Nach einer  wichtigste Gebot lautet, die Zeichen der Zeit zu erkennen und sich frühzeitig  kurzen Aufzählung faßt der Vf. sie in dem folgenden Satz zusammen: „In einer  auf neue Entwicklungen einzustellen, dann darf sich die Krankenhaus-  naturwissenschaftlich-technisch ausgerichteten Institution, die gleichzeitig  seelsorge dem allgemeinen Trend zur Spezialisierung und Ausdifferenzierung  eine hochkomplexe Organisation ist und unter enormem Effizienzdruck zu ar-  nicht verschließen. Die Gesprächsseelsorge, bislang Königin der Krankenhaus-  beiten hat, ist für ein Geschehen, das sich auf persönliche Begegnung und sub-  pastoral, wird sich aufgliedern müssen in die Schwerpunktbereiche Kinder-  jektive Deutung von Krankheit konzentriert, kein Raum“ (32). Damit wird im  krankenseelsorge, Psychiatrieseelsorge und die Begleitung Schwerkranker  Grunde gesagt, warum aus der Sicht Klessmanns die Vorzeichen, unter denen  und Sterbender. Die Vermittlung von Spezialausbildungen und Zusatzqualifi-  die Krankenhausseelsorge steht, ihre marginalisierte Stellung im Ganzen des  kationen sollte auch Sache der Hochschulen werden und etwa in Form von  Betriebs unvermeidlich machen. Doch nicht nur die Institution Krankenhaus  Zusatzqualifikationen in die Hochschulausbildung eingehen (52f). Des wei-  trägt zur Bedeutungslosigkeit der Seelsorge in diesem Bereich bei; auch die Kir-  teren zeigt sich im Austausch mit anderen Gesundheitsberufen, daß auch für  che als Anstellungsträger leistet dazu — wenngleich ungewollt — ihren Beitrag.  die Seelsorge Qualitätsentwicklung und Qualitätsmanagement eine immer grö-  Kurz: die KrankenhausseelsorgerInnen müssen ihre Arbeit schon unter struk-  ßere Bedeutung erlangen. Und schließlich wird sich das Augenmerk in ver-  turell ungünstigen Startbedingungen beginnen. Dazu zählen wenigstens fünf  stärktem Maße auf die Gruppe der ehrenamtlichen MitarbeiterInnen richten,Das Krankenhaus hat als oberstes Ziel die Wiederher-
reißprobe zwischen unbegrenztem Idealismus und einem begrenzten Kräfte- stellung der Gesundheit. Gesundheit ist dabei einerseıts S5al1Z GI15 verstanden
haushalt sSte. Fur Berufstiremde sind sS1e gewiß hilfreich, besser verstehen als Funktionsfähigkeit des KÖOTDpers, andererseits verbirgt sich dahinter e1nNn

geheurer Anspruch auf Glück und Vollkommenheit. Seelsorge versteht unterlernen, wor1ıin das Selbstverständnis der KrankenhausseelsorgerInnen grün-
det un welche Ziele s1e mıit ihrer Arbeit verfolgen. Gesundheit uch die paradox anmutende Bereitschaft un Fähigkeit, miıt

Krankheit und Leiden leben un sich der (sTenzen bewußt se1n“ (41  —
Während der zweiıte Beitrag darauf angelegt IST. die Identität des Kranken-

hausseelsorgers tärken un somıit einen Beıtrag ZUTLI Selbstvergewisserung Der V+t. des etzten eıtrags 1n der vorliegenden NDREAS HELLER, ist
eisten, verfolgt KLESSMANN, VO  - seinem akademischen Werdegang her Sozlal- und Gesundheitswissenschaftler un als Hochschullehrer NsSutu

für Interdisziplinäre Forschung un Fortbildung der Unıv. Wiıen, Innsbruckgleichermaßen als eologe w1ı1e als Psychologe ausgewlesen un! derzeit als
Geschäftsführer des Seelsorgeinstituts der kirchlichen Hochschule Bethel un: Klagenfurt ätıg Er schließt den Krels un öffnet zugleich, wWI1Ie der Nntier-
tatıg, e1Nn 5a112 anderes nliegen. In einem Satz gesagt besteht das wichtigste titel „Perspektiven für die Seelsorge 1m Jahrtausend“ eC ankündigt,
Ziel des dritten, SeINET Feder entstammenden TL.S darin, die Realität der Kran- den Blick TÜr notwendige konzeptionelle Weiterentwicklungen 1ın e1INer
kenhausseelsorge darzustellen, wI1e sS1e VOLI UOrt tatsächlich erlebt wird. kunftsfähigen Krankenhausseelsorge. och einmal greift die Grundgedan-

Miıt wel typischen Szenen adus dem Alltag eines Krankenhausseelsorgers ken der VOTaNlsesalNseEeN Art auf un vertieft S1e ein1gen Stellen: den histori-
schildert CL, wI1e AUS der Perspektive der Betroffenen „Die Stellung der Kran- schen Wandel VO.  - der Sakramentenpastoral eiINer umfassend ganzheitli-

chen, dialogisch begleitenden Kommunikation (52) die strukturelle Bedeu-kenhausseelsorge In der Instıtuton Krankenhaus“ das Thema se1nes TEtS
ın der Realität erlebt wird. Aus solchen un ähnlich desillusionierenden KT- tungslosigkeit, die s1ıe nicht LUr 1n der Organisation des Krankenhauses,

fahrungen entwickelt die Kernthese SEe1INET Überlegungen: H der naturwI1s- sondern auch 1n der Urganisatıon der Kirche einnımmt un! schließlich das
senschaftlich-technisch oriıentierten Instıtution des Krankenhauses. 1ist Seel- Spannungsfeld unterschiedlicher Erwartungshaltungen, dem sich Kranken-

strukturell bedeutungslos un überflüssig“ (34) ıne solche ese wirkt hausseelsorgerInnen immer wieder ausgesetzt sehen. Das rasante Entwick-
1mM Rahmen eiNes Festvortrags schockierend. Niemand ann s1e überhören un! lungstempo 1mM Gesundheitswesen wird uch VOL der Krankenhausseelsorge
danach ZULT. Tagesordnung übergehen; enn 61e stellt das „Unternehmen Kran- nicht alt machen. Welchen Veränderungen wird S1e ausgesetzt sSe1N, welche

Entwicklungen wird s1e (mit-)vollziehen mussen”kenhausseelsorge‘“ als (;anzes grundsätzlich 1n Tage. Allerdings bedarf S1e
auch einer Begründung, damit S1e nicht als unbewiesene Behauptung abgetan Diese rage beantworten iıst sicher schwieriger, als Clie Entwicklungs-
wird. Die weıteren Ausführungen Klessmanns dienen dem Ziel, seline These geschichte der Krankenhauspastoral darzustellen der die Spannung
VOI der strukturellen Bedeutungslosigkeit der Seelsorge 1mMm Krankenhaus kieren, 1n der die SeelsorgerInnen VOTL Ort stehen. Deshalhb ware die TrwWwartung
beweisen Dzw. erläutern, weil s1e, 1n solch allgemeiner Form vorgetragen, ohl überzogen, Heller könne 1mMm Rahmen eiINeT kleinen e1N vollständig duS-
durchaus Mibverständnissen ausgesetzt ıst Die These wäre grundsätzlich miß- gereiftes Konzept vorlegen. Dennoch weiß ein1ge bedenkenswerte un! uch

richtungsweisende Perspektiven aufzuzeigen, die dem Entwurt einer Kranken-verstanden, WE INall die Bedeutungslosigkeit der Krankenhausseelsorge dem
bösen Willen der der Borniertheit der TzZIie un: des medizinisch-pflegeri- hausseelsorge für das Jahrtausend erkennbare Konturen verleihen. Wenn das
schen Personals anlasten wollte Die Ursachen sind anderer Art ach e1INeT wichtigste Gebot lautet, die Zeichen der Ze1t erkennen un! Q  h irühzeitigkurzen Aufzählung faßt der V{. s1e 1n dem folgenden Satz-„In eiINeTr auf 11EUE Entwicklungen einzustellen, annn darf sich die Krankenhaus-
naturwissenschaftlich-technisch ausgerichteten Institution, die gleichzeitig seelsorge dem allgemeinen Trend A Äm Spezialisierung un! Ausdifferenzierung
eiıne hochkomplexe Urganı1satıon ist un unter ENOTINEINN Effzienzdruck nicht verschließben. Die Gesprächsseelsorge, bislang Könı1gın der Krankenhaus-
beiten hat, ist für eın Geschehen., das sich auf persönliche Begegnung un sub- pastoral, wird sich aufgliedern mussen 1n die Schwerpunktbereiche Kinder-
jektive Deutung VO.  - Krankheit konzentriert, eın Raum  ba (32) amı wird 1mM krankenseelsorge, Psychiatrieseelsorge un! die Begleitung Schwerkranker
Grunde gesagl, Warum Aaus der Sicht Klessmanns die Vorzeichen, unter denen un Sterbender. Die Vermittlung VOoO  - Spezialausbildungen un Zusatzqualifi-die Krankenhausseelsorge steht, ihre marginalisierte Stellung 1m (Ganzen des kationen sollte uch Sache der Hochschulen werden un: twa 1ın Form VO:
Betriebs unvermeidlich machen. och nicht LLUTr: die Institution Krankenhaus Zusatzqualifikationen 1n die Hochschulausbildung eingehen (52{1) Des wWel-
Tag ZUT Bedeutungslosigkeit der Seelsorge ın diesem Bereich bei; uch die Kıir- eren zeıgt sich 1 Austausch mıiıt anderen Gesundheitsberufen, daß uch für
che als Anstellungsträger eistet azu wenngleich ungewollt ihren Beitrag. die Seelsorge Qualitätsentwicklung un! Qualitätsmanagement 1Nne immer gTO-
Kurz: die KrankenhausseelsorgerInnen mussen ihre Arbeit schon unter struk- eTe Bedeutung erlangen. Und schließlich wird sich das Augenmerk 1n VelI-
turell ungunstiıgen Startbedingungen beginnen. Dazu zählen wen1gstens fünf stärktem MaßDße auf Cie Gruppe der ehrenamtlichen MitarbeiterInnen richten,
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die das wichtigste Potential 1n den verschiedenen Urganisationen der Kirche Ansatze 1n diıese Richtung tfinden sich bei Levınas, der aber H1G e1INem
bilden. Diese Kessourcen gilt verstärkt nutzen un S1e m1t großer Sorgfalt Modell symmetrischen Miteinanders miıt dem Fremden VOTrSTtO. sondern den

pflegen. Darüber hinaus wird auf die Seelsorge 1mM Krankenhaus die Aufgabe edanken 1ın e1ıNe asymmetrische Diakonik umbiegt. Weiterführend ist hier die
zukommen, den Übergang VO der Gesprächsorientierung ZUL Urganisations- hermeneutische Methodik der Kunstinterpretation VO.  . Panofsky, ın der otrikt
orlentierung vollziehen, WwW1e S1e 1n ihrer Geschichte bereits einmal den zwischen der Sachbeschreibung, der Erfassung der kontextbezogenen Bedeu-
Schritt VO.  ; der Sakramentenorientierung ZUT Gesprächsorientierung tung un des Sinnes eiNes Kunstwerkes unterschieden wird. Diese Überlegun-
hat. )as hat Z Folge, daß S1e sıch 1n Zukunft jel stärker als bisher geschehen BEI mussen 1n eINeT Hermeneutik des Fremden eiINe xenologische Ethik
systematisch sowohl auf die Urganiısatiıon Krankenhaus wWI1e auf die Urganisa- erganzt werden. Denn Verstehen und Handeln bilden e1INe komplementäre Eın-
t1on Kirche austTichten Mu Konkret bedeutet KrankenhausseelsorgerInnen heit Im Handeln zeigt SICH; „oD Verstehen intendiert un gelungen ist.
mıit der ege un den Pflegenden als unterstützende Berufsgruppe vernet- Ekıne Hermeneutik muß deshalb die Handlungsebene 1n ihre Methodik e1IN-
Z611. Das Spezifische der seelsorglichen Arbeit 1MmM ankenhaus annn un! dartf beziehen“ (76) amı ist die Brücke ZU zweıten Teil der Studie geschlagen.
nicht ın der Abgrenzung, sondern mMı 1 Dialog und ın der Komplementarität BevorT diesen VWeg einschlägt, greift eiıne grundsätzliche Infragestel-

anderen Gesundheitsberufen entwickelt werden. lung auf. Bedarf das Zusammenleben 1n der multikulturellen Gesellschaft über-
haupt des Verstehens? eht nicht Verständigung (4 Maıt dem FremdenIn eINeTr abschließenden Beurteilung wird IL1Lall der vorliegenden

zugestehen dürfen, daß S1e Hatt; W ds S1e Begınn versprochen sprechen)? Kommunikation kompatible Lebenswelten VOTLTaUsS „„Wenn
das nicht der Fall ISE ist gelingende Kommunikation kontingent, dem Zaufallhat. Fur Insider eröffnet S1e WäarTr keine völlig Horıiızonte das überlassen“. eTt Dleibt 1L1UTL die KONSEQUENZ, entweder die Kontextgebun-kann 1mMm übrigen uch Sar nicht ihre Aufgabe sSeIN ber ıst den denheit des Habermasschen Ansatzes, zuzugeben un den Anspruch aufHg.n un den Vfi.n gelungen, die zentralen Themen und relevanten Universalität aufizugeben, der ber I11d.  — muß darauf drängen, die verschiede-

Fragen ın klar gegliederter un: überschaubarer Form darzustellen, 116  — Lebenswelten auft den geme1insamen Erfahrungshorizont UNSEeTeT C
daß Ende e1in guter Überblick vermittelt WIT: Wer selbst nicht 1n schichtigen, rational durchgestalteten un durchsichtig machenden Welt
der Krankenhausseelsorge äatıg 1Sst, sondern beispielsweise auf einem einzZustıiımmen“ (861) Die multikulturelle Gesellschaft ann also auf 1Ne inter-

kulturelle Hermeneutik nıicht verzichten.anderen Gebiet der Theologie und der Seelsorge der 1n einem der
zahlreichen medizinischen Berufe arbeitet, findet 1n dem besproche- Der zweıte Teil des Buches besteht vornehmlich AUS drei Kap., wobei dasHS  — Buch 1ne hilfreiche und VO Umfang her überschaubare Lektü- zweıte die xenologische Stutenhermeneutik S.S entfaltet 6 Den Fremden VEGI-
I' sich AUS erster and VO.  - den Zielen, ufigaben und Problemen
moderner Krankenhausseelsorge einen repräsentatıven (;esamte1ıin- stehen). Vorbereitet wird einerseıts durch eınen religionsgeschichtlichenÜberblick ber den Umgang miıt Fremden 5: Den Fremden einordnen). nde-I1IE verschaffen. rerseıts schiebt eine zweıte Zwischenbilanz e1Nn (Eıin vıertes Begegnungs-

Passau erl Fonk modell)e liegt der Akzent tärker auf unaufgebbaren Einsichten der abend-
ländischen Geschichte, die 1n einNe xenologische Hermeneutik transformiert
werden können, w1e die gleiche Würde aller (Gleichheitsmodell), die Anders-

Sundermeier, Theo Den Fremden verstehen. ıne praktische Hermeneutik heit des Fremden (Alteritätsmodell) SOW1Ee das Verwlesensein auft in Komple-
mentaritätsmodell) ES kommt also darauf . eine xenologische HermeneutikGöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1996 258 (Sammlung Vanden-

hoeck), kt 38,00 ISBN 3-5325-01619—() entwickeln, 1n der „eln Dreitaches testgehalten wird: Dıie Identitäten der
Wer Iirüher iIremden Völkern begegnen wollte, mußte relsen. eute sich Begegnenden, ihre unaufkündbare Zusammengehörigkeit un! e1nNn Aufein-

anderangewiesensein, das Z Anerkennung tführt“ (132) Richtungsweisendere1ıgnet sich diese Begegnung 1n der Nachbarschaft. Ekıne gewWl1sSse iıst hiler die Feldtheorie VO.  b Yagı AUS der Kyoto-Schule. übersteigt die Me-Verständigung mıt dem Fremden, „der VO  . außerhalb des eigenen tapher des Kaumes 1n die einer Körperzelle un stOßt einem homöostati-
Wohnraumes und Staates kommt und kulturell anders gepragt ist schen Begegnungsmodel|l VOTL (136)
4123 ist unausweichlich geworden. Verständigung aber, dies ist das kın wirkliches Verstehen des Fremden vollzieht sich, liest INa  - 1m
Anliegen Sundermeiers, Verstehen OTLTaus Auf diese Aufgabe Kap., 1n einem vierstufigen Prozeß Phänomen:-, Zeichen-, Symbol- un Rele-

vanzebene). Jede dieser Stufen bildet eiıne Einheit Adus$s subjektiver Haltung (epoO-sind WI1T schlecht vorbereitet. Denn die klassische Hermeneutik CGI-
welılst sich als ıne „Vereinnahmungshermeneutik“ 12} „ VVIT brau- che, Sympathie, Empathie un Respekt), objektiver Erfassung (BeschreibendeAnalyse, Kontextualisierung, vergleichende Interpretation un Übersetzung/hen 1ne ‚Differenzhermeneutik‘, die das Differente verstehen lehrt, Transter u1lls hin) SOWI1e Handlung (Wahrnehmung 1n Distanz, teilhnehmendehne vereinnahmen, die praktische Hilfe bietet, die ähe des Beobachtung, (Teil-)Identifikation un! Konvivenz). Leider ist 6N hier nichtZusammenlebens einzuüben, und zugleic die richtige Dıstanz möglich, die VO.  - csehr plastisch und plausibel entfalteten Stutfen äher nach-
wahrt, die die Identität des Fremden respektiert und die unlls allen zuzeichnen. Am Ende steht e1Nn versöhntes nachbarschaftliches Miteinander,
geme1nsame Menschenwürde achtet“ 43  Sa HS kann kein Zweiftel be- eiıne ilfs-, Lern- un Festgemeinschaft 190{) 1n der die Ditferenzen bestehen

bleiben, jeder selne Identität wahrt un sich doch jeder verändert hatstehen: S.S Hermeneutik des Fremden bewegt sich 1m Kern eINeEes
hochaktuellen und politisch brisanten Themas. Am Ende weıtet sich der Blick 1n eine theologische Perspektive Z Den

Die Studie ist ın einen ersten Teil AF Theorie un 1n einen zweıten ZULT
Fremden einladen). Es gibt keine theologische Hermeneutik, die sich VO eiNer
säkularen unterscheidet, ber besteht eine besondere theologische otıvatı-Praxıs der Hermeneutik untergliedert. den Fremden verstehen. ott sucht den Menschen 1n der GeschichteIm ersten Hauptteil klopft verschiedene Disziplinen auft Einsichten ab,

dieZVerstehen des Fremden beitragen können. ET ll Perspektiven gew1n- Israels, ın Jesus Christus un! 1n der Sendung des Geistes Die Kirche stimmt
116I1, die 17 zweıten Teil integriert werden: Ethnologie (1 Dem Fremden bDegeg- ın diese ewegung e1N. Insofern gehört ZU Selbstvollzug der Kirche, als

Hermeneut zwischen den Kulturen dienen. S50 verstanden kommt demnen), Kunstgeschichte 2 Den Fremden sehen) un Philosophie (3 Den Frem- Christsein heute eine hochpolitische Bedeutungden denken). ıne ETSTE Zwischenbilanz fällt ernüchternd AUS (Drei egeß-
nungsmodelle). Eın Ansatz muß entwickelt werden, WEe111) INa den S.S Hermeneutik des Fremden besticht durch 1ne ungekünstelte
Fremden wirklich ın se1lNner Besonderheit, un! nicht LUr 1n sSe1INeT Andersheit Sprache und ine ransparente, plausible Argumentatıon. Der beson-
Z,.U111 eigenen Ich verstehen ıll DIie Begegnungsgeschichte des Abendlandes dere Charme der Studie VO liegt Zd: eiınen darın, daß selıne
mıit dem Fremden äßt sich autf die TEL Grundtypen zurückführen das Cleich- theoretischen Überlegungen 1imMmmer wieder mıt persönlichen Erfah-heits-, das Alteritäts- un! das Komplementaritätsmodell.

Im Gleichheitsmodell werden alle Menschen als grundsätzlich gleichartig FUNSEN verbinden kann Diese Beispiele geben der Studie viel Leben-
erachtet. Wenn das M1r Begegnende e1Nn Mensch ıst, ann 1C mich mıt ihm digkeit Darüber hinaus kann INa  - S1C des Eindrucks kaum erweh-

FeN, daß die Abfolge der Argumentatıon 1ıne intellektuelle Selbstbio-hne weıteres verständigen. eig es Anlagen Z Menschsein, muß 1C. diese
entwickeln. Kann IC keine Gleichartigkeit zwischen mM1r un dem, Was M1r graphie arste die den Leser mitreibt. Eine geWl1sse Grenze des Bu-
entgegenkommt, erkennen, handelt sich nicht einen Menschen. Ich ches besteht darin, daß nicht WITKILIC sozialethischen
ann daher vernichten der verkaufen. „Grundsätzlich gilt Dieses eETsSie Mo- Überlegungen vorstößt. Die gesellschaftliche Verantwortung der KI1r-
dell schließt die Verstehensfrage aus  en (74) ch: für den Fremden bewegt sich auf der Ebene der Haustafelethik.Im Rahmen des Alteritätsmodelles erscheint der Fremde als Tremendum Insofern verwundert der starke ezug Petr nicht Die eigentlichun! Faszınosum. Als e1in: ist der Fremde Tremendum, das INa  a} sich
schützen muß Als Faszinosum führt entweder ZUE Au{fgabe der eigenen politische Verantwortung muüßte noch 1n den Blick 9!  3808801  J0l WT -

Identität der einem diakonischen Herablassen. Da letztlich der Fremde den Dankbar ist der LeserT für das breit angelegte Liıteraturverzeich-
111S5nicht als solcher gesucht wird, gibt uch 1n diesem Modell eın Bemühen

Verstehen“ (74  UE Barsbüttel Gerhard Beestermöller
Das 1n Europa dominierende Modell ıst das der Komplementarität. Dreı

Möglichkeiten zeigen sich hier: die Begegnung mıiıt dem Fremden wird als Be-
reicherung erfahren, weil eıgene Defizite ausgleicht. Ferner führt die Temd-
begegnung AA Identitätsfindung. Die Begegnung verändert den Menschen. Mo- Theologische Realenzyklopädie. XVI Parıs Polen, hg Gerhard
derne uns versucht vielfach diesen Weg gehen Schließlich ließe sich ler L1- Berlin: de Gruyter 1996 O16 (Theologische Realenzyklopä-
noch eine vierte Möglichkeit andenken, „WENN I1all das das Ich konstituie- die, 26), ISBN 3—11—002218—4 3—1 1—-01  5—3
rende Du als wirklich iremdes und nicht einfach als das mich ergänzende Du Der der beginnt miıt einem fundierten Beıtrag über die
verstände“ (75) „Parıser Unıyversıtäten“. ET berichtet über die Anfänge der eo
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Faki, ihre TeEeNden Vertreter und ihre Geschichte his AL Gegenwart 9  110 VOIN Alexandrıen“ wird 1n seinem eDen, selinen Schriften, selner
Gedankenwelt un Se1INeT Wirkungsgeschichte dargestellt. Die Bedeutung VO.  -mıt wertvollen Literaturangaben. (Sutf informiert uch der Beıtrag

!JB Pascal“. Seine Wirkungsgeschichte WIT: überzeugend hervoTrT- „Plotine., sSe1N Leben un Werk, se1INe Philosophie un: seine Wirkung werden
kritisch dargelegt.gehoben. Fundiert ist der Beıtrag „Pıietismus“, der ber den reformierten Pıetismus 1n
Deutschland hıs vAB8 Ende des Jh.s, ber uch über den Piıetismus VO Phi-Aufschlußreich ist der Beıtrag über Papsthistoriker „Ludwig VOIN Pastor“,

dessen „Denkschrift“ wesentlich ZUL Offnung des Vatikaniıschen Archivs bei- l1pp Jakob Spener, Der August ermann Francke un den Hallischen Pıetis-
hat, der ‚ber sSse1INeT katholischen Einstellung keinen Ruf e1: INUus, über Zinzendorf un die Brüdergemeinde, nicht uletzt über den wurt-

M6r deutschen Unıiv. erhielt. tembergischen Pıetismus informiert.
Umfangreich ist der Beıltrag „Pharisäer“, der ber Pharisäer 1m JudentumVon den Päpsten werden sachgerecht gewürdigt: „Paul FE s „Paul A

und 1mM berichtet.„Paul VE „PI1uSs „Pius APTUS d APIUS SPIHUS PE „PIus CFEn
F1 „Pius VEl Beachtung beansprucht uch der Art. „Philipp VOonNn Hessen“, dessen Leben

Von den Kirchenvätern wurden aufgenommen: „Paulinus VOIN Nola“ und und Werk un seine Nachwirkung dargelegt wird. Seine Doppelehe mi1t Marga-
reife VO.  - Saale habe den Niedergang eingeleitet. Dıie peinliche Tage: Luther„Paulus VOINI Samosata“. FUr den Xegeten ist der umfangreiche Beıltrag über

den Apostel „Paulus“ VO  - besonderem Interesse, 1n dem seine Herkunft und die Doppelehe VO.  - Philipp wird übergangen. Besonderes Interesse VOI-

und se1lne Bedeutung als Miıss1ıonar un eologe herausgestellt wird. ıne- dient der Beıitrag ber „Philipp DE Die herkömmlichen Pauschalurteile ber
fassende Würdigung erhält der Apostel „Petrus“. Die Aussagen des un der ihn werden VO. VfT. eindeutig zurückgewilesen. DIie Bedeutung VO  — Philipp

TÜr die Verteidigung des Katholizismu wird überzeugend herausgestellt.en Kirche ber Petrus werden argelegt, die frühchristliche Petrustradition
und der Aufenthalt erı 1n RKom kritisch eTOTtert. uch die Petrusbriefe finden Fur den Konziliengeschichtler ist der Beıitrag über das Konzil VO  > .APISa  A
eine eingehende Darstellung. Hıngewlesen Se1 auft die Art „Pastoralbriefe“, 1409 VO.  - besonderem Interesse.
„Pentateuch‘ „Philemonbrief“, „Philipperbrief“. kın Studium des Bdes der ze1ıgt, daß auch eın wertvolles

Im Art. „Patristik‘ wird ber den Begri{ftf un se1INeEe Geschichte berichtet Arbeitsinstrument ist. FEinzelne Art hätten WäarT 1ne umfangreichereDer Humanısmus un die Erfindung des Buchdrucks sorgten TÜr e1INe U1186- Raumzuteilung verdient, Der hier handelt sich e1N Problem,heure Verbreitung der Kenntnis der Kirchenväter. iJ)as Verhältnis VO Luther
den Kirchenvätern wird nicht angesprochen. das allgemein die Lexikographie belastet. Fuür alle Bemühungen,

diese Fundamentalwerk erstellen, kann 188828  - 1L1ULI herzlichen ankAus der Theologiegeschichte bieten die eiträge ber „Petraca“, „Petrus
VonN Ailly“, „Petrus VOIN Amıiens“, „Petrus ureoli“, „Petrus VOTN BTu1S”, „Petrus
Von (‚antor“, „Petrus Chrysologus“, „Petrus C(omestor“, „Petrus Damiıianı“, „Pe- Freiburg BT Kem1g1us Baumer *T
ITUS Lombardus“, „Petrus Mogila“, „Philipp der Kanzler“, SPICO de Ia Mirando-
H .„Phohus“ „Julius VONNN Pflllg“‚ „Pighius“ und „Reginald Pole“ ıne inftorma-
tive Würdigung. och, urt. Kirche Gottes willen! Unzeitgemäße Reden den Trend.Der Art. „Parteı:en“ erklärt den Begriff und die geschichtliche Entwicklung.
Als christliche Partei:en werden das Zentrum un die christlich demokra- Freiburg Schweiz): Paulusverlag 1998 FA D geb. 39,60 ISBN

3792 928-0435—3ischen Parteien angesprochen.
Eiıinen umfangreichen Beıtrag erhält die „Pastoralsoziologie“ un die „Pa- urt Koch, hemals Dogmatik-Prof. 1ın Luzern, ist se1it Anfang 1996

storaltheologie“, 11a1l lesen kann, daß der Begri{ff Pastoraltheologie bereits Bischof VO  . Basel In diesem Buch legt wesentliche Predigten und
VO Petrus (janısıus (T 1597 un dem Irıerer Weihbischoft eter Binsteld als Ansprachen, gehalten me1ıst bei geistlichen Anlässen der unter-
Titel se1nNes Buches „Enchiridion theologiae pastoralis“ verwendet wurde schie  ichsten Art wı1e Priesterweihe, Institutlio, Ordensjubiläen

Der Art. ‚Patriarchat“ ze1gt die Entwicklung der Patriarchalverfassung auf, der Wallfahrten) AUS dem ersten Jahr 1mMm Amt VOIL, die 1n 1T-
berichtet über die rechtliche Stellung der Patriarchen un die Beziehungen der
Patriarchen untereinander. Im Beıtrag SPaLTO  f wird die Entstehung 1m klas- gendeiner Weise die Kirche das Mysterium wW1e die Instıtution
sischen kanonischen Recht, ın der frühen Neuzeıt un speziell In Deutschland werden reflektiert und medithert kreisen.
se1t 1918 fundiert argelegt. Im Art „Patrozınum“ iıst die Würdigung der FOT- S1ie gliedern sich 1n ler inhaltlich bestimmte Teile ‚Kirche lehen  64 bringt
schungsgeschichte VO.  - Interesse. „Kirchenvisionen“ der unterschiedlichsten Art un Perspektive Z Sprache.

Von den Länder-Art.n verdient der Beıltrag APIGIZS besondere Beachtung. Der Abschnitt „ETreIgnNISSE der Trche'  66 ammelt exie ZUTL Sakramentenspen-
dung einschließlich der damit zusammenhängenden Fragen VO kirchlicherDer historisch un kirchenkundliche Aspekt wird fundiert gewürdigt. Im Bel1-

rag „Polen“ werden die Anfänge des Christentums un die Geschichte Polens Ausbildung). „Im Dienst der Kirche‘ wird e1nNn welıterer Teil überschrieben, 1n
bis Johannes Paul LL argelegt. dem das kirchliche Amt 1 weıteren Sinne geht Endlich stellt der ber-

Der Art „Pfarrei“ gliedert sich EIT: römisch katholisch, evangelisch. Er hirte VO.  D ase. 1M Abschlußteil „Zeugen des Glaubens‘“ 1n Mınılaturen VOTL Z
Therese VO.  D Lisieux, selbstverständlich den Schweizer Nationalpatron Klausbietet eine umfassende Darstellung der rechtsgeschichtlichen Entwicklung,
VO.  - der Flüe)wird die Bedeutung des Konzils VO Irıent TÜr die Aufwertung der Pfarrei

herausgestellt. Die Bestimmungen des Codex Iurıs Canonica, das geltende ka- Natürlich wird der Leser nach dieser Inhaltsübersicht eın gelehrtes Werk
nonische Recht un das Ostkirchenrecht werden präzise gewürdigt. Auch die erTwarien Der AT gibt schlichten Einblick ın Cie alltäglichen Verkündigungs-
Trage des Staatskirchenrechts 1n der Bundesrepublik Deutschland, 1n STeTr- aufgaben eiINes Bischof{is der Gegenwart, der schier unablässig un! allen

möglichen Anlässen e1n wegweisendes un ergreifendes Wort sprechen sollreich un 1ın der Schweiz wird dargelegt. Der 1n der katholischen Kıirche fest
etablierte Begriff „Pfarrei“ ıst auft evangelischer e1ıte weniger üblich. Im Art Die Adressaten Sind uch TÜr gewöhnlich keine Akademiker, ETST TeC keine
werden Parochie und Gemeindeaufbau eTOTtert. Theologen VO. Fach, sondern Ordensirauen, Altersheiminsassen, Pfarrsekre-

Der Beıtrag „Pfarrer® verwelst aut das zweiıte Vatikanische Konzil, das die TInnen un Durchschnittskirchgänger. Ausnahmen (Priester, Theologiestu-
Pfarrer als Mitarbeiter des Bischois bezeichnet. Dıie Rechte un ıchien des denten) bestätigen dıie ege. Dennoch üben diese Predigten einen eigenartigen
Pfarrers werden angeführt. Die eformation habe eın einheitliches Bild des un 1n den Bann schlagenden Ke1lz auf den Leser un die Leserin dUs, gerade
Pfarrerstandes. Miıt Überraschung liest INall, daß INa  - 1m Mittelalter auft dem uch WEl 6S1€e theologisch versiert sind. Das liegt Zzuerst einmal der bildrei-
Lande aum des Lesens mächtige Vikare fand Die Arbeit VO.  b Oediger chen, Sprachspiel sich bis die Grenzmöglichkeiten) ertltreuenden un:

iımmer verständlichen Diktion. Da werden Seelsorger Seelsargern, da ıst Re-ber die Bildung des Klerus cheint der Vf. nicht konsultiert haben Dıie Re-
formatoren verstanden den pastoralen Dienst vorrangıg als Predigt. Die Ent- ligion der Notenschlüssel, durch den die Melodie der Wissensvermittlung eI-

wicklung des Pfarramtes 1n Orthodoxie, Pıetismus, ufklärung un 1m schlossen wird. Das liegt mehr noch der manchmal überraschenden en-
wird eingehend dargelegt. Aufschlußreich ıst der Abschnitt: Der Pfarrer 1n der heit, mıiıt der ‚„ U1 (Gottes willen‘“ Schwachstellen der Kirche e1ım Namen M
säkularisierten Gesellschaft. In den Bundesländern wird die Zahl der nann werden: ıll Aaus der rück-sichtigen eiıne vor-sichtige Kirche machen:;
evangelischen Gemeindemitglieder mıt B % angegeben. kın eigener Abschnitt das ıst für den V{. deren Reform. DIie Flucht VE der theologischen Reflexion
ıst dem Thema Pfarrerin un Pfarrer gewidmet. Der Art „Pfarrhaus“ eTOTtert nenn „Kleinglauben 1n sel1ner intellektuellen Dimension“ 128} Wieder

die Geschichte des evangelischen Pfarrhauses un!: wieder mahnt die Beachtung der Zeitzeichen für Cdie Kirche S1e
sind die Landkarte auf dem Weg ott. Zu ihnen gehört uch Cdie Anerken-Fundiert un umfangreich sind die eıträge „Pfingsten“, „Pfingstfest“,

„Pfingstpredigt“. Hier werden die ntl Grundlagen des Pfingstfestes un!: NUNg der LaJıen 1n der Kirche: die Fırmung wird für ZUTLTI „elementarsten gelst-
die Feler dieses Festes 1n der Kirchengeschichte behandelt lichen Kirchenkritik“ (90) da sS1e die rage nach dem Umgang des Klerus mıiıt

Zu den philosophisch wertvollen Beiträgen zaählt der Art „Phänomenolo- den aıkalen Geistträgern unabweisbar stellt. ber liegt die Faszınatiıon die-
SEeI Redensammlung 1ın der wirklich spirituellen Tiefe, mıiıt der die theologi-s  g1e“, dessen philosophischer un theologischer Aspekt eTOTtert wird. inge-

wlesen sel uch auftf den umfangreichen Beıtrag „Philosophie“ und „analy- schen Sachverhalte vermittelt werden. Lirst wird Erneuerung e1nNn Relief be-
tische Philosophie“. IS fällt auf; daß hier die rage: Luther und die Philosophie kommen. Man musse als Seelsorger, sagt der Bischof, 1n der einen and die
N1C. angesprochen wird. Informativ ist der Beıtrag „Phantasie“. ın der anderen die Zeitung haben, pastoral effizient werden. KI1r-

che, he1ißt anderer Stelle, ist weder VO ben noch VoO  - unten, sondern VODer Art APIato, „Platonisch“ informiert über das Corpus Platonicum, die
innen betrachten (vgl 50{1) Die politische Bedeutung der Anbetung wirdWerke Platos, seine auptmotive, seıne Ideen nicht uletzt seline Prinzıplen-

lehre ebenso W1e der Rosenkranz als Friedensgebet einer Meditation gewürdigt: die
Der Beıltrag „Platonismus“ gibt eine Erläuterung des Begriffes. Er bildet beiden traditionellen, aber inzwischen LLUTLTC noch spärlich geübten Weısen des

geistlichen Lebens werden damit unversehens Sanz aktuell.eine auptströmung des kulturellen un geistlichen Lebens der Antike Ein-
gehend wird die Geschichte des Platonismus bis Nikolaus VO. C(ues ehnan- Wem die Kirche (iottes un der Menschen willen Herzen
delt liegt, WEelI einen Übersetzungsschlüssel für theologische Besinnung,
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WOI einen zeitentsprechenden Führer ZUTLT Spiritualität sucht, WeOI exie nıicht passend gemacht werden; bei Lichte besehen verweiıst (3al 4,5—20
w1ıssen will, wWI1e I1a  - heute predigen soll, dem dürfen die eigentlich schwerlich auft den Kaiserkult:;: tate wWAarTe für die Lokalisierung der Adres-

saten aum etiwas GIl; muüßten eTsSTt uch die rgumente für dienicht unzeitgemäßen Reden nachdrücklich empfohlen werden.
S1e sind e1nNn emınent theologisches Werk, gleic der Titel ın über- nordgalatische Hypothese eingehen gewürdigt werden („Archäologie ınd
raschender Weise Sal1Z und Sal nicht dem Stil kirchenoffizieller Ver- Neues Testament. Von der Palästinawissenschaft Z lokalgeschichtlichen Me-

thode“, 237-255)lautbarungen entspricht. Andere Beıiträge suchen innovatıve Zugange, hne immer e1INeTr festen Me-
Regensburg Wolfgang Beıiınert thode iolgen. |NHERK STARNITZKE tührt untier Einbeziehung der Individuali-

tätstheorie Luhmanns den Nachweis, daß der Römerbrief der 1n ihm
flektierten Gotteserfahrung einen Meilenstein 1n der Tkenntnis des mensch-
lichen Ich („Die Bedeutung der Individualitätskonzepte für das Verständ-Bibelwissenschaft NIS des Römerbriefs“, 335 HOLGER TIEDEMANN SUC VO  - Foucaults
genealogischer Geschichtsschreibung AUS etwas mühsam einen

LExXegese un Methodendiskussion, _ hg. Stefan 113 Ralph ke KOorT D: („Paulinische Soma-Pathologia sexualıs Foucaults genealogische
Geschichtsschreibung ıund neutestamentliche Lxegese“, 5776 BRIANTübingen: Francke 1998 XIX, 302 (Texte un Arbeiten ZU neutesta-

mentlichen Zeitalter, 251 96,00 SBN 3—//720-—-1874-—7)2 BLOUNT intormiert Beispiel der Bergpredigt ber „Cultural Exegesis“, eiıne
amerikanische Varıante ideologiekritischer MXegese E: You Bn MYy Meanıng.DIie exegetische eht davon, ihre Fühler benachbarten Introducing Cultural ExegesI1is‘, 77-97); AÄADAM hingegen informiert

Disziplinen auszustrecken und deren Analyse- und Interpretations- er „Deconstruction and EXeges1s” (99—110), hne jedoch mehr als den ach-
verfahren auf die biblischen exie anzuwenden. Das ıst letzthin ın wels führen können, daß S1e eingefahrene Lektüren irıteren VELINAS.
Amerika, England und Frankreich intensiver geschehen als 1n Ekıne knappe Skizze bleibt leider der Beıtrag VO.  ; 1INA PIPPIN „ Feminist Theo-
Deutschland. Deshalb ıst gul, daß die beiden Hg., chüler VO  e rIes and ExXeges1s“, 272—280)

Dreı Belträge durchbrechen die methodologische Diskussion. KEINHOLDKlaus Berger, ein1ge Beispiele vorstellen, ın denen meılst Jüngere Z/WICK, durch zahlreiche profunde Beıträge ZUL „Evangelienrezeption 1 Jesus-Exegeten aus dem deutsch- und englischsprachigen aum) demon-
strieren, W äas sich auf egen für die Kxegese gewınnen ließe ı1m (Würzburg hervorgetreten, zeıgt Beispiel VO  - 3,1—2U, w1e

die Textanalyse durch einen „Filmblick“, der auf Schauplätze, Perspektiven,Jle Beispiele beziehen sich auf das DIie Auswahl ist nicht e- Ausschnitte un dequenzen achtet, befiruchtet werden annn („Filmwissen-matisch, sondern paradigmatisch. Deshalb Läßt der Sbd uch keinen schaft und Lxegese. Auf den Spuren des impliziten Betrachters der ‚Auferste-TIrend der Kxegese erkennen, sondern ein1ıge Projekte, VO  . de- hung‘ des Besessenen VOlnN (,erasa & 77-210) KALPH BRUCKER gibt 1Nne umsich-
18093  — noch erwlesen wird, w1e Iiruchtbar sS1e S1nd. tıge Einführung 1n die antıike Rhetorik un ordnet sodann den Galaterbrief dem

deliberativum IA womıiıt Treilich Beobachtungen LUr nochECKART REINMUTH mischt siıch 1ın einem hochinteressanten Beitrag mit kon- einmal LEeu die Probleme sichtbar werden, I1 Briefe einem der TEL IETstruktivistischen Argumenten ın die Debatte zwischen Lüdemann un Pannen-
berg die Hıstorizıiıtät der Auferstehung Jesu e1Nn (.„Historik und Exegese grob klassifizierbaren (‚enera ZUZzZUuwelsen („Versuche ich ennn jelzt, Men-
A Streıit die Auferstehung Jesu ach der Moderne“, 1—20), ann ber die schen überreden S Rhetorik und Exegese Beispiel des Galaterbriefes“,

211—-236) JÜUÜRGEN ((ONRADY, e1Nn ATZt:; un FRANCOIS VOUGA untersuchen 1M 1N-tundamentaltheologische Diskussion das „leere Grab“ N1C als Scheinpro- terdisziplinären Gespräch die markinischen kxXorzismuserzählungen, denenblem auflösen, da Pannenberg Ja keineswegs dem „leeren (:TaD” als factum hru-
tum Offenbarungsevidenz zuschreibt, sondern erstens die geschichtliche E3 S1e überraschende Analogien 1n der pln Anthropologie Röm Gal 3) und ın
ens1io0n des Ostergeschehens als essentiell erwelısen ll un zweıtens 1mM Dıa- der Soteriologie Kierkegaards abgewinnen b Zit Interpretation der Erzählun-

BEN VO  - Exorzıismen 1m Markusevangelium. Eın Werkstattbericht Aaus einemlog mıit der Philosophie, der Historik un den Naturwissenschaften die MÖg- interdisziplinären Dialog zwischen einem Tzt und einem Theologen“,ichkeit nachzuweisen SUC. daß der urchristliche Glaube, das Tabh Se1 252-270)der Auferstehung Jesu leerT, eine historische Basıs hat: umgekehrt Ver—irı
Recht keinen adikal konstruktivistischen Ansatz, sondern mac. sich Der enthält ıne Fülle VO  - Anregungen, die nach kritischer

der Geschichtlichkeit der extie test und rechnet mıit Interpretationsgrenzen,
die VO  - historischen Fakten markiert werden.

Prüfung die EKxegese bereichern können. IDıe Au{fgabe e1INeT ucht-
baren Zusammenführung verschiedener Methoden wird dadurchEbenfalls wissenskonstruktivistische Theorien greift PETER LAMPE ın Se1INeT schwerer, wichtiger und interessanter.Studie über die „Neuschöpfung“ auf .„Die urchristliche Rede VOIN der ‚Neu-

schöpfung des Menschen‘ 1Im Lichte onstruktivistischer Wissenssoziologie“, Wuppertal Thomas Söding
21—32 ber die theoretische Validität des Konstruktivismus wird Ial treit-
ich treiıten können weshalb soll die Wirklichkeit „erfahrbar“, ber Nn1C. S
kennbar“ sein?). ber der ‚VAR zeigt einmal mehr, daß nicht wenige Kategoriender konstruktivistischen Wissenssoziologie, insbesondere die des Kontextes

Goldingay, John Models for Interpretation of Scriıpture. Tan: Rapids, ML
Eerdmans 1995 A, 328 © Jn 19,99 ISBN 0—-35364-—-643-—0 0—-3023-—-0145—5und der „Evidenzquellen“, auch einer historisch orlentierten Hermeneutik „Jene Gläubigen werden VO Buchstaben getotet, die nicht demAu{fschlüsse geben können. S1C.  h indes die apologetischen Hoffnungenrechtfertigen lassen, die den Konstruktivismus knüpft, ist iraglich. ESs (‚e1st der Heiligen Schrift folgen wünschen, sondern 1LLULI w1lıssen

Inaßg verführerisch se1n, die Theologie mit 1n das 1Ne Boot hieven, 1n dem wollen, WI1e die Worter lauten und w1e INa  - S1e anderen auslegen
notgedrungen alle sıtzen, die sich ihre Wirklichkeit konstruieren, hne S1e 6I- mag Diese Beobachtung des Franz VO  b Assısı dient der hier VOTI-
kennen können. ber damit ware die Wahrheitsfrage, VO  - der die Theologie zustellenden Studie als und Zielbeschreibung. S1e ıll e1-
lebt, suspendiert. Ne unmittelbaren nicht unretlektierten! Dialog miıt derEıne Reihe VOoONn Beiıträgen stellen methodische Ansätze VOT, die schon seıt
einiger Zeıt 1M Gespräch sind un sich AA etabliert haben STEFAN ÄLKIER

och iımmer ansprechenden Schrift TeN, und dies wen1ger tief-
gründig, ber uch wen1ger schwerfällig als die deutsche Hermeneu-mMacC. die em1011. für iıne Analyse Apg 1272 fruchtbar („Hinrichtungenund Befreiungen: Wahn Visıon Wirklichkeit In Apg Skizzen eINES SCMIO- tik miıt gut britischem Pragmatismus, nicht kriterienlos, ber 1n e1-

tischen Lektüreverfahrens und seıiner theoretischen Grundlagen“, 111—133) w 1Er pluralen Methodik der Weıte des biblischen Textbefunds beweg-
UTE EISEN („Das Markusevangelium TZhlt. Literary Griticism und Evan- lich entsprechend. Adressaten dieses Buches sind außer den Fach-
gelienauslegung“, 135—153) den Literary Criticism, mıiıt schönen KET- gerade uch die 1MmM Verkündigungsdienst stehenden
gebnissen and discours 1mM Markusevangelium untersuchen (wobei Theologen.
INnan S1C.  h manileristischen Gebrauch des generischen Femininum N1C. stO-
Ten sollte): VWERNER KAHL demonstriert die Möglichkeiten strukturalistischer

Der VE Bibliker und Homilet gleichermaßen, ıst (anglikanischer)
Textanalyse Mt 8,5—13 un den nt! Parallelen SOWl1le rabbinischen Versionen Principal des ST John’s Theologica College 1n Nottingham und hat

sich bereits intensiv miıt Fragen der Auslegungspraxis auseinander-eiINerT Fernwunderheilung 155-1 76). verstrickt sich ber 1n 1ne unkluge Pole-
mik die selnes Erachtens gescheiterte „historisch-kritische“ LXegese, gesetzt, zumal 1n dem „COompan1ıon volume“ „Models for Scr1ipture“
während umgekehrt bei geschärftem historischen Urteilsvermögen seline kühne (Gran Rapids/Carlisle 1994 Hıer hatte die 1e biblischer
These, daß die ntl Varlanten des Kapharnaum-Wunders un: die TEL jüdischen Kommunikationsweisen herausgearbeitet und 1n Ansehung der Je-
Fernwundergeschichten ‚am bBer 34b un! JBer 9d) „verschiedene Versionen weiligen Wirkabsicht Vl1ler „Modelle“ unterschieden: „Wıitnessing {ra-
e1Nn und derselben Erzählung“ selen, noch einmal 1ne selbstkritische Überprü- dıition“ 1n narratıvem Jextgut (deskriptiv), ‚authoritative canon“ 1nfung hätte erfahren können: WT 11UT Strukturschemata untersucht, ann uch
1UTr Strukturverwandtschaft eTkennen.

normatıven Zusammenhängen, zumal 1n der JTora (präskriptiv), „INM-
spired word“ iın prophetischem Material („commissive“), „EXDETI-PETER PILHOFER informiert über den Forschungsstand ZUT Archäologie des

NT, insbesondere 1mM pln Missionsgebiet, und schlägt mıit Gründen eine
enced revelation“ 1m umfassenden S51nnn lebenspraktisch-erfahrungs-

„lokalgeschichtliche Methode“ VOT, die unter Einbeziehung historischer und bezogener Entwürfe, WI1Ie sS1e 1n Psalmen, Apokalyptik, Weisheit, Brie-
archäologischer Zeugnisse das „Umie. e1nes Jextes sondiert. IHOMAS fen Z Geltung gelangen (EXPTESSIV). Damıiıt ıst bereits die Gliederung
WITULSKI ıll 1n einem Fallbeispiel die „südgalatische Hypothese“ stutzen, 1N- der Studie angezelgt:
dem Gal 4,8—20 auf den Hıntergrund des Kaiserkultes bezieht, der 1mM Teil 3-—86) ist dem „erzählendem ZeugnIis“ gewidmet. Dıe kritischepisidischen Antiochien nachzuweisen ist. och bestätigt diese Anwendung Tage nach der historischen Faktizität eiINerTr Erzählung wird ihrem innerennoch einmal die Regel, daß außerste methodische Disziplin walten muß, damit Wahrheits- un Kommunikationsanspruch nicht gerecht. DIie diachrone Jlext-
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erschließung VELINAS AaUS den Befangenheiten eTsSter aılıvıta: lösen und 1n bar halten; un eTsSt annn wird das „Subjekt“ wirklich 408 „Dialogpartner“
mannigfacher Weise das Textverständnis befruchten, solange 1E nicht der des historischen Jlextes, WEe1n se1ne Identität nicht VO.  - vornherein ausdrück-
ihr inhärenten Dynamik unterliegt, FÜ Selbstzweck werden. Tatsächlich ich VO.  - diesem her defnniert wird. Miıt e1Ner sehr konkreten un inspirlıeren-
konzentriert sich die gelehrte Diskussion ja BEIN auf solche Fragen, deren PFO- den Anleitung AA Predigen kommt das Buch se1IN Ziel
SUNg die Erzählung DE definitionem verbirgt, während S1e die LOÖSUNg, die
der lext anbietet, übersieht, weil S1e jenseits ihres Fragehorizontes liegt Die Einige Defizite selen genannt: Die den „Modelle  C6 entspre-

chende Gliederung wirkt künstlich: Nicht 11UI narratıves (SUftf ist
Aussage „ IS ist schönes etter heute!“ wird ETST ann ZU Problem., wWeNnN „LZeEHSHIS ; nicht L1UTLT Handlungsanweisungen beanspruchen kano-e1INe Lıteratur entsteht, S1e erklären bemerkt Kierkegaard inmal.)
Als synchrone Ansatze stellt mıiıt kritischem Gespür TÜr Leistungsfähigkeit nische Autoriıtät, nicht LLUT Prophetie wirft die Trage nach Inspiıra-
un TeNzen VOlL: „formalist criılıcısm“ mit Jowett aut die Formel gebracht: tion auf; vollends erscheint das letzte „Mode als Sammelsurium.
„Interpret the Scripture ike dI1Yy other book“), Strukturalismus, Dekonstrukti- SO fehlt den Einzel-Kap.n bisweilen sachlogischem Zusamm-
V1SMUS, Sprechakttheorie und, besonders eingehend, die verschiedenen Va- menhang; Redundanzen lassen sich nicht vermeilden. Ferner: Bel
rianten der Rezeptionsästhetik. Der Zeugnischarakter der Erzähltraditionen der Lektüre ist 180008  - versucht anzunehmen, 1ne katholische Herme-
äßt ihn deren theozentrischen Charakter betonen, ber uch (ganz 1m Gegen- neutik gebe kaum, der S1e beschränke sich auf jenes Obscurum,
Qatz vAGE üblichen Auslegungstendenz nicht 1U 1m anglikanischen Familien- das Leser assoz1ıleren dürften, WE der VT ihr bildsprachliches Ke-gottesdienst!) ihre wen1ger moralisch auf das vorbildliche JTun, sondern
eTst auft (sottes Heilsangebot, auf das e1n VOL un m1t ott zielende Wirk- SEeTVONLT die Metapher VO den „DPaDE popes”“ bereichert 285)
absicht. Das biblische Zeugn1s verwelıst auf die „Makro-Erzählung“ VO  - (3Of- Mehr Sensibilität wünschte 180528  = dem VES der SONS jede Posıtion

fair ehandeln bemüuüht ıst, uch dort, Hochschul-tes Befreiungshandeln, deren innere Struktur gerade mittels typologischer
Auslegung erschlossen werden kann. Ihese gewinnt Aaus christlicher Sicht GCACSCSC geht; die grobschlächtige Alternative „either EXEeTCISE 3A
1m Christus-Ereignis ihren zentralen Maßstab, freilich nıicht den exklusiven, providing ideological sSupport for the political system part of
wı1ıe Beispiel des befreiungstheologischen Rekurses auft das Exodus-Ge- academic game” 265) jedenfalls ur das Selbstverständnis der
schehen als hermeneutische Schlüsselerfahrung verdeutlicht. Im Rahmen des Fachvertreter verfehlen
Kanons vermogen exie einander beleuchten und bereichern, un 1es Insgesamt freilich möchte INa  e} der warmherzigen Empfehlung desnicht LUr 1n der Richtung VO Z Abschließend eTOTtert 1n stetem
Blick auf die große Erzählkunst VO.  - Markus bis ZULC zeitgenÖössischen Rund- 1m Buch me1ılstzıt1erten utors, T'hiselton der Verlag hat S1e

nach US-amerikanischer nart gleich auft den Vorderumschlag g -funkpredigt, w1e Erzählungen ‚wirken“: Nicht WIT legen die exte, die exte
egen u15 aus! druckt), beipflichten: „thoughtful, use eminently readable  “ Am

Teil IT 87-138) geht der rage nach der Verbindlichkeit kanonischen An- me1ısten besticht die Studie durch ihre hermeneutische e1te (von
spruchs 1M allgemeinen un materilaler Ethik 1mM besonderen nach (wobei Barth bis Bo{f) S1e wird nicht LU den biblischen lexten als sol-
übrigens deutlich sieht, daß 65 den biblischen Schriftten 1M galı2ZeN weni1ger chen gerecht, sondern kommt uch dem Anliegen VO Flexibilität

„spezifisch biblische/christliche“ normatıve Ethik geht als die parane- und Multiperspektivität 1n der Applikation entgegen VO ‚metho-
tische Ermutigung ethisch verantwortbarem Handeln überhaupt!). Pointiert
gesagt: Der „historisierenden“ Auslegung VO  - Erzählungen entspricht die g9: dologischer Katholizität“ spricht der Klappentext. Eın Prediger, der

nicht 1U Gattungskritik studiert hätte, sondern die wahrhaft bibli-ralisierende“ Verwendung sıtuatıver Weisungen. tüihrt 1es den virulen- sche Kunst beherrschte, dort verschiedenste 1Oone poetisch, wWEeIlS-ten Texten Sexualmoral, Machtverhältnissen un! Umgang mıiıt dem uden-
Ia08  =] VO  — Die Anwendungsprinzipien nehmen nich  M uletzt Jesu höchst eitlich, erzählerisch, werbend. herauszuhören un anzuschla-
dıttferenziertem Umgang mıiıt der Jora, W ads 1ne profunde theologische Ver- BEN, oft graumäus1ıger Einheitston herrscht, das ware für-
ortung der Auslegungsstandards freilich nicht TSeiIzt. mustert hier zunächst wahr der schönste Erfolg der Lektüre: „Fhat Lfty preachers might PIO-
die Denkfigur VO „Kanon 1m Kanon‘“. Kenntnisreich reiht iıne 30% An- duce dozen ditferent SCTI1LOIN angles Irom the Saine textT 155 nOot
zahl csehr verschiedener „Miıtten der Schrift“ auf der Römerbriet angesichts 1N- necessarily for CONCEeTIL The Oopposıte phenomenon might be
dividueller Schulderfahrung, das Buch Exodus angesichts politischer KRepres- IHOTe WOITY1INg” (55) Mıt Se1INeT perspektivischen e1ıte wirkt das
S10N: für das Judentum ist ach der Shoa das Buch SstieTr 1n die gerückt, uch nicht 1U wW1e e1INn biblisch interesslierter Blutsverwandter VOfür eine thailändische Kirche 1 buddhistischen Umield der Jakobusbrief, der
neben Kohelet uch 1n e1INeEeT nigerianischen Denomiıinatıon das Zentrum hält!) Klaus Mülhllers „Homiletik“ (Regensburg 1994), sondern uch w1e e1InNn
Dıie Schlußfolgerung ıst bestechend intach: „Everyone has 'working Canon'‘, protestantisches Seitenstück dem wertvollen Dokument der Papst-

lichen Bibelkommission „Die Interpretation der Bibel 1n der Kirche“but call scrıpture itself the 15 imply that scrıpture ole 1S OUT
orm  ar (106) Damıt wendet sich der „Hermeneutik des Verdachts“ 7A die Die konzeptionelle Ahnlichkeit der Beılıtrage verschiedener
letztlich uch den Leser selbst treffen mUusse, WEe1 sich nicht gerade des Beobachter überrascht jedenfalls, un der Rez iıst versucht, darin e1Nn
Aufregendsten der Schriftbegegnung berauben wolle dem Hören, dem Stau-
HE, dem Verändert-Werden. Der Rest des Abschnitts behandelt den „cCanonical

„Zeichen der Zeit wahrzunehmen. Die hier besprochene Studie VE -
mittelt etwas VO dem, Wäas ohl jeder einmal erfahren hat un jeder-approach“ näherhin die 1mM kanonischen Werdeprozeß wahrnehmbaren Re- eıt erfahren kann, der Ambo, 1m Hörsaal der 1m LebensalltagLektüren un: Re-Applikationen FA das Sinai-Geschehen ın Eıx un Dtn), 1

tuationsorTIentierte Fortschreibungen DA paulinische Pseudepigraphie) un: Heilige Schrift auslegt: manche Überraschung, einige Spannung und
die hermeneutische Relevanz der kanonischen Interdependenz einzelner 1mMm SallZEI T  ung
Schriften un! Schriftgruppen DE des VO kanontheologisch unglücklich Paderborn nut Backhaus

genannten 1ITS un: Second Testament)
Teıl IT 139-—-199) diskutiert die Interpretation der at| Prophetie 1n der ntl

Literatur, zumal e1m ersten Evangelisten, un! äßt sich dadurch AaLLLGSGIL, ach
Möglichkeiten, TeNzen un Krıterien „Tigurativer Auslegung“ heute, nach
dem „SCcI1SUuSs plenior“, dem „vierfachen Schriftsinn“ un dem ekklesialen Ho- Schürmann, Heinz Wort es un Schriftauslegung. Gesammelte Beltrage
rMzont der Schriftinterpretation agen I)hes leitet über e1INeT luzide abw: ZUTLC theologischen der Exegese, hg nut Paderborn:

Schöningh 1998 X; 342 S 98,00 ISBN 3—-506—/78236-—3genden Darstellung des ureigenen Rechtes historischer Kritik, ihrer Leistungs-
räahigkeit un! ihres theologischen Ttes, ihrer Chancen w1e ihrer Risiken. IDıe Anläßlich des Geburtstags VO Heınz Schürmann und dem
Reflexionen münden ın eINeT imponierenden Zusammenschau VO  - existentiel- ubılaum Se1INeT Priesterweihe hat der Paderborner Neutestamentlerler un kritischer Schriftauslegung un! einem überzeugenden ädoyer für Backhaus 1ne Reihe VO Beıträgen Adus dem esamtwerk des HT-Schriftauslegung als charismatische Einheit VO intellektuell redlicher Mühe furter Exegeten zusammengestellt. Das gute Dutzend VO AufsätzenDetail un spiritueller Intuition AUS der des Glaubens

Um Offenbarung un Erfahrung geht Teıl 201-—-287), der die NtmYy- iıst ‚Wäal schon publiziert, bher teilweise nicht Balız leicht zugänglich.
thologisierungsdebatte kritisch referiert und die Brücke zwischen Selbstaus- Wichtiger och ist, daß die Auswahl zeıgen will, wWwW1e csehr sich

Schürmann zeitlebens die Kxegese als theologische Disziplinlegung, Weltauslegung und Schriftauslegung bauen bemüht ıst. Dabei wird
dem sit venla verbo!) „ganzheitlichen“ Aspekt der Schriftauslegung un damit bzw. (siehe Titel) die theologische der Exegese bemüht hat
uch ihrer leiblichen, alfektiven, kommunikativen, lebenspraktischen Dimen- Dementsprechend geht 1m ersten Teil theologische SchriftauslegungS10N Beachtung geschenkt. Im Sinne (Gadamers wird die Verstehen ermögli- als SAd11265S. Im zweıten Teil sind eiträge versammelt, die die kerygmati-chende Bedeutung VO -Tradition“ eTOrtert, 1mM Sinne Habermas!‘ das damit BG- schen Grundstrukturen des kreisen. Die Auf{fsätze des dritten Teils viel-
gebene Risiko der Rehabilitation des Vorurteils. Dem ekklesialen, berufsstän- leicht die für die gegenwärtige Sıtuation un! Diskussion besonders aktuellen
disch-akademischen, sozlalen un! 1mM weıtesten 1Nnn humanen Kontext jeder befassen sich (in ökumenischer Absicht) mıt der un! dem (anzen der
Schriftauslegung wird dankenswert breiter Kaum gewidmet. Der Versuch, Schritft. Am Ende des wertvollen Bdes flindet sich (neben dem Nachweis der
Schriftauslegung als „Coexisting dimensions“ VO.  - Exegese, systematischer KRe- Erstveröffentlichungen) eıne Bibliographie Heıinz Schürmanns 9—-1flexion., Approprlation, Applikation un Kommunikation beschreiben S1e ergänzt Cdie 1ın der VO  — 1977 vorliegende Bibliographie un! tührt s1e fort.

überzeugt mich nicht Ballız Die (erkenntnistheoretisch gewiß unautheb-
bare) Interdependenz VO  - historisch-„objektiven“ un applikativ-„subjekti- hat, und das ist besonders verdienstvoll, noch 1iıne Literaturli-
ven  s Verfahren dart N1C azu verleiten, uUuNlseTIe „Halbwahrheiten“ VeI1INeN- sStTe AB Thema „Theologische Schriftauslegung Biblische Herme-
s5CMN 4 E C arum geht den methodengeleiteten Verfahren historischer Kritik, neutik Ganzheit und Miıtte der Schrift“ (seit 1985 beigegeben. S1e
Objektivität ermöglichen, sondern Subjektivität intersubjektiv kontrollier- umfaßt Titel AT gegenwärtigen Diskussion hätte INa  - neben
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den Namen VO  - U0eming, Söding und Weder Nn noch
die VO  - Becker, Childs, äde und Zenger SOWIE anderen Exegese des
gesehen. ber das ist ohl 1ıne Überforderung.

Muünster Harald Wagner
Emmendörffer, Michael Der ferne .ott kıne Untersuchung der alttestamentli-

chen Volksklagelieder VOTL dem Hintergrund der mesopotamischen Lıtera-
HIT übingen: Mohr 1998 X; 326 ‚Forschungen AA Alten An
stament, 243 Ln ISEN 3—-106-—146773-—6

ahn, Ferdinand: Frühjüdische un:! urchristliche Apokalyptik. ıne ınftüuh- Die VO.  b Emmendörtffer vorgelegte Arbeit stellt die leicht üÜDber-
runs Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 19938 A, WLA pbD arbeitete Fassung SEe1INET 1 995/96 EvV. e0 der Unıiıv.
39,80 ISBN 3—/887/-1667-—3 Hamburg erfolgreich eingereichten Diss dar, die untier der Leıtung
„Ratlos VOL der Apokalyptik“ (SO der Titel der Studie VO  > Koch, VO  - ermann Splekermann entstand. Die Aufgabenstellung ist deut-

1970 1st heute wen1ger die Forschung als der „theologische Endver- ich Inhalt und Autfbau der alttestamentlichen Klagelieder des Mal-
braucher“. Textausgaben, solide Übersetzungen und ıne Vielzahl kes auf dem Hintergrund der mesopotamischen Lıteratur erhellen

15)VO religionsgeschichtlichen und textauslegenden Einzelstudien ha-
ben das UV! unübersichtliche Feld weithin erschlossen, und uch Die Arbeit miıt e1INemM Forschungsüberblick e1N (2—16) bei dem beson-
die theologische Verlegenheit angesichts des einst bizarr wirken- eTs die Posıtionen VO  - Gunkel, Mowinckel un Westermann ABr Sprache
den Phänomens scheint e1inNeTr unbefangenen Neugıer, genährt durch kommen, ber uch Jüngere eiträge w1e VO  — Veijola un! Fischer each-
die kKenalssance apokalyptischer Denkstile 1n Lıteratur, uns und tung finden. Methodisch sieht sich der OTM- un Traditionsgeschichte VeOeI-

pflichtet, redaktionsgeschichtliche Fragestellungen, wI1e S1e H OSSIiIeAlltagswelt, gewichen. I)Dem nicht spezlalisierten Theologen wWI1e Zenger verfolgen, werden 11L1UTL Rande gestreift (16)dem biblisch interessierten Nicht-Theologen NuLZ der Forschungs-
gewWw1nNnN unmıittelbar noch nicht:; 1er ist Vermittlung gefragt. Dieser Das zweıte Kap ist der sumerischen Klageliteratur gewidmet 7-—38)

bei die Balag-Klagen als Fortsetzung der alteren, sumerischen Stadtklagen gel-Aufgabe widmet sich der kleine Bd, der auf ıne Einführungsvor- ten können. Wichtig TÜr den Blick auf die alttestamentlichen Volksklagen ıst
lesung zurückgeht, die der emerıllerte Münchener Neutestamentler die Tatsache, daß ZU einen die Balag-Klagen VO.  H 1900 Chr. bis ıIn die
1997 gehalten hat seleukidische Ze1t belegt sind und P anderen, daß S1e gegenüber den adt-

In ]1er Hauptteilen umschreitet ahn se1ın Thema 1n eiNer ersten Annä- klagen eine gröhere Standardisierung aufweisen, die die Wiederverwendbar-
keit dieser Klagetexte sicher stellt „dies iıst eiINe auifschlußreiche Parallele / BGherung beschreibt das Phänomen „Apokalyptik“ 1n SeINeEeT Eigenart un reli- manchen alttestamentlichen Volksklagen, die diese Wandlung VO  - der Ein-gionsgeschichtlichen Stellung un skizziert die Geschichte Se1INeTr Erforschung

1n Grundzügen (1—12) Umfassend behandelt die irühjüdische Apokalyptik, maligkeit der Entstehungssituation ZUL Wiederverwendbarkeit als aktualisierte
deren Schriften jeweils 1n Einzelkapiteln nach Überlieferungsgestalt, Eintste- Traditionsliteratur durchgemacht haben“ Z

Wenn 1 dritten und weıtaus größten Kap 39-—-289) die alttestamentlichenhung un Inhalt detailliert vorstellt: spätalttestamentliche Ansätze Dan Volksklagen nach der vermeintlich chronologischen Abfolge analysiert WEeTlI-AssMos der verzweigte Komplex der Henoch-Überlieferung STAa die
Baruch-Apokalypsen kleinere Apokalypsen (Elija, Zephanja, Ezechiel) dO- den, bleibt VO  - der angekündigten Hintergrund-Parallele der Balag-Klagen
kalyptisch beeinflußte Schriften "Test <iB Jub, umran-Literatur) Oracula ]- bei der Lxegese der biblischen extie L1LUTr weni1g übrig: ach wel Bemerkungen
byllina 13-—-91) Der dritte Teil 92-153] wendet S1C.  h nach Musterung der VOT- ZUL1I Auslegung VO  - Thr ist VO  > den Balag-Klagen eTsSt wieder 1n der

Zusammenfassung die Rede Daß die Balag-Klagen das „mM1ssing link“ ZW1-aussetzungen bei Johannes dem Täufer un Jesus den Grundstrukturen Uul- schen den sumerischen Stadtklagen und den alttestamentlichen Threni bzw.christlicher Apokalyptik ZWaT erweıst sich Apokalyptik uch für als
„Mutter der christlichen Theologie“ (E Käsemanın), doch hat sich die Tochter Volksklageliedern (294 selen, wirkt nach der de facto vorgelegten Einzelaus-
insofern emanzı1plert, als S1e apokalyptische Motivik christologisch integriert legung der biblischen exie doch e{I{was überraschend.

Die ausführlichen Exegesen den biblischen Klageliedern des Volkes bie-un! gelegentlicher Reapokalyptisierung, zumal ın der urchristlichen
tet 1n chronologischen Clustern: Thr und gehören ın die Jahre UrTZ nachSpätphase, die Gegenwartsgewißheit der Heilsteilhabe w1ıe die pragmatische

Diesseitsbindung des Heilsvollzugs ınsgesamt stärkt. DIies zeigt bei Paulus 587 die Ps /4; 44 un sind exilisch un die Ps f 60); 108; 83; d E Ö9;
auf, der ungeachtet der bewahrten Zukunftsdimension apokalyptische MoO- Ta 85 un! Jes 63,7/-64,11 nachexilisch anzusetizen (siehe uch Tabelle, 292)

Der Verzicht auf redaktionelle un kompositionelle Gesichtspunkte tührt dazu,tivik gerade uch ın Gegenwartsaussagen umschmelzt Im einzelnen werden daß die detaillierten Auslegungen leider rein deskriptiv bleiben, wobei die AaSs-ann erschlossen: Thess 13 PaLT, Oftb Jud, Petr Did. eITUus-
offenbarung Herm. Montanısmus christianisierende Überarbeitungen JU- thetische Ausdrucksweise des Vifi.s manchen Stellen die Spachgewandt-
discher Apokalypsen (5 EsTa, Esra, AscJes, christliche Sibyllinen). heit SeE1INES Doktorvaters erinnert. Dabei sind vereinzelte Pirouetten ZUSE-

standen, wı1ıe die Ps 137,4 „Dıie rage nach der Möglichkeit des Singens bie-Der Schlußteil 154-—168) bündelt und evaluiert die Ergebnisse, indem er
tet die theologische Rechtfertigung für die Verweigerung“ (189)erstens die theologischen Basismerkmale der irühjüdischen Apokalyptik auf-

zählt un ihre Bedeutung für die frühchristliche w1e die rabbinische Theologie Andererseits hätte gerade bei der Auslegung der Threni die Nachzeichnung
erhebt, zweıtens Kontinuität un! Brechung apokalyptischen Denkens 1m Ur- der kompositionellen Struktur (Klgl als Mitte) wichtige Hinweise für die Aus-
christentum un selne TIranstormation unter hellenistisch-reichsrömischen, sageabsichten der nachexilischen Trägerkreise bieten können. Auffällig ist 1mM

Zusammenhang der Threni-Exegese das Fehlen der wichtigen Arbeiten VO.  -namentlic. platonischen Denkvoraussetzungen beschreibt, drittens die Funk-
tion apokalyptischen Denkens für eine theologische Geschichtssicht und 1ne Renkema, bes dessen niederl. Kommentar (Kok-Kampen 1993; 1U uch engl.
„aktive Gelassenheit‘ 1 christlichen Umgang mıiıt den Krisen der Gegenwart lamentations: Peeters-Leuven An ein1gen Stellen bricht die Trage nach
andeutet. den Trägerkreisen der unterschiedlichen Volksklagelieder durch WE 146—147/;

ZUZ? 239; 26793 wird ber N1C zusammenfassend diskutiert, daß bei e1Das SOUVerane Buch bietet eiınen klaren Überblick über das ext- nem 1gnoramus ignorabimus bleibt 288-—289) Dabei hätten die scharten De-und Traditionsgut, regt mıiıt selınen gezielt ausgewählten Literaturhin- tailbeobachtungen ZUTLTL „deuteronomistischen JIravestie“ 1mM Ps
welsen ZUTLC eıgenen Lektüre und vermittelt zugleich einen ersten eine zumindest tastende sozilalgeschichtliche Einordnung durchaus ermOßg-
Eindruck VOo  = der Relevanz apokalyptischen Denkens für Jesus und licht DIie Tatsache, daß das UDUS INa U VO  - Albertz ZUTFC Religionsgeschichte

sraels (besonders IT) keine Erwähnung indet, ist eher verwunderlich: e1Ndie christliche Theologie 1n Geschichte und Gegenwart. Das Buch
nımmt wahrnehmbar die „Schwellenangst“ VOL den befremdlichen Exkurs ZUTLC Lage der jüdischen Bevölkerung 1n Palästina un 1n der Dıaspora

hätte der Untersuchung sicherlich gut dazu Smith, The Reli-Texten. Seine Stärke liegt 1n der Überschaubarkeit: Dıie mıt Dezimal- g10N of the Landless The Socilal Context of the Babylonian Exile; Meyer-Stonezählung der Absätze bis 1NSs einzelne durchgeführte Feingliederung Books Bloomington, 1989; Bianchi, %} superstitı della deportazione SUO110zwiıingt Knappheit und sachlogischer Stringenz. Im Interesse einNer nella provincla” Neemia 131 Ricerche epigrafiche sulla stor1a Ciudeagestraiften Darbietung des Stoffes verzichtet der V{. auf 1ine Wieder- 1n875  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  376  den Namen von M. Oeming, Th. Söding und H. Weder —- gerne noch  die von J. Becker, B. S. Childs, G. Gäde und E. Zenger sowie anderen  Exegese des AT  gesehen. Aber das ist wohl eine Überforderung.  Münster  Harald Wagner  Emmendörffer, Michael: Der ferne Gott. Eine Untersuchung der alttestamentli-  chen Volksklagelieder vor dem Hintergrund der mesopotamischen Litera-  tur. — Tübingen: J. C. B. Mohr 1998. X, 326 S. (Forschungen zum Alten Te-  stament, 21), Ln DM 168,00 ISBN: 3-16—146773—6  Hahn, Ferdinand: Frühjüdische und urchristliche Apokalyptik. Eine Einfüh-  Die von Emmendörffer vorgelegte Arbeit stellt die leicht über-  rung. — Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1998. XIII, 174 S. , pb DM  arbeitete Fassung seiner im WS 1995/96 am FB Ev. Theol. der Univ.  39,80 ISBN: 3-7887-1667-3  Hamburg erfolgreich eingereichten Diss. dar, die unter der Leitung  „Ratlos vor der Apokalyptik“ (so der Titel der Studie von K. Koch,  von Hermann Spiekermann entstand, Die Aufgabenstellung ist deut-  1970) ist heute weniger die Forschung als der „theologische Endver-  lich: Inhalt und Aufbau der alttestamentlichen Klagelieder des Vol-  braucher“. Textausgaben, solide Übersetzungen und eine Vielzahl  kes auf dem Hintergrund der mesopotamischen Literatur zu erhellen  (15)  von religionsgeschichtlichen und textauslegenden Einzelstudien ha-  ben das zuvor unübersichtliche Feld weithin erschlossen, und auch  Die Arbeit setzt mit einem Forschungsüberblick ein (2-16), bei dem beson-  die theologische Verlegenheit angesichts des einst so bizarr wirken-  ders die Positionen von Gunkel, Mowinckel und Westermann zur Sprache  den Phänomens scheint einer unbefangenen Neugier, genährt durch  kommen, aber auch jüngere Beiträge wie u.a. von Veijola und I. Fischer Beach-  die Renaissance apokalyptischer Denkstile in Literatur, Kunst und  tung finden. Methodisch sieht sich E. der Form- und Traditionsgeschichte ver-  pflichtet, redaktionsgeschichtliche Fragestellungen, wie sie u.a. Hossfeld /  Alltagswelt, gewichen. Dem nicht spezialisierten Theologen wie  Zenger verfolgen, werden nur am Rande gestreift (16).  dem biblisch interessierten Nicht-Theologen nützt der Forschungs-  gewinn unmittelbar noch nicht; hier ist Vermittlung gefragt. Dieser  Das zweite Kap. ist der sumerischen Klageliteratur gewidmet (17-38), wo-  bei die Balag-Klagen als Fortsetzung der älteren, sumerischen Stadtklagen gel-  Aufgabe widmet sich der kleine Bd, der auf eine Einführungsvor-  ten können. Wichtig für den Blick auf die alttestamentlichen Volksklagen ist  lesung zurückgeht, die der emeritierte Münchener Neutestamentler  die Tatsache, daß zum einen die Balag-Klagen von ca. 1900 v. Chr. bis in die  1997 gehalten hat.  seleukidische Zeit belegt sind und zum anderen, daß sie gegenüber den Stadt-  In vier Hauptteilen umschreitet Hahn sein Thema: in einer ersten Annä-  klagen eine größere Standardisierung aufweisen, die die Wiederverwendbar-  keit dieser Klagetexte sicher stellt: „dies ist eine aufschlußreiche Parallele zu  herung beschreibt er das Phänomen „Apokalyptik“ in seiner Eigenart und reli-  manchen alttestamentlichen Volksklagen, die diese Wandlung von der Ein-  gionsgeschichtlichen Stellung und skizziert die Geschichte seiner Erforschung  in Grundzügen (1—-12). Umfassend behandelt er die frühjüdische Apokalyptik,  maligkeit der Entstehungssituation zur Wiederverwendbarkeit als aktualisierte  deren Schriften er jeweils in Einzelkapiteln nach Überlieferungsgestalt, Entste-  Traditionsliteratur durchgemacht haben“ (37).  Wenn im dritten und weitaus größten Kap. (39-289) die alttestamentlichen  hung und Inhalt detailliert vorstellt: spätalttestamentliche Ansätze — Dan —  Volksklagen nach der vermeintlich chronologischen Abfolge analysiert wer-  AssMos — der verzweigte Komplex der Henoch-Überlieferung — 4 Esra — die  Baruch-Apokalypsen — kleinere Apokalypsen (Elija, Zephanja, Ezechiel) — apo-  den, so bleibt von der angekündigten Hintergrund-Parallele der Balag-Klagen  kalyptisch beeinflußte Schriften (Test XII, Jub, Qumran-Literatur) — Oracula Si-  bei der Exegese der biblischen Texte nur wenig übrig: nach zwei Bemerkungen  byllina (13-91). Der dritte Teil (92-153) wendet sich nach Musterung der Vor-  zur Auslegung von Thr 2 (60.63) ist von den Balag-Klagen erst wieder in der  Zusammenfassung die Rede. Daß die Balag-Klagen das „missing link“ zwi-  aussetzungen bei Johannes dem Täufer und Jesus den Grundstrukturen ur-  schen den sumerischen Stadtklagen und den alttestamentlichen Threni bzw.  christlicher Apokalyptik zu: zwar erweist sich Apokalyptik auch für H. als  „Mutter der christlichen Theologie“ (E. Käsemann), doch hat sich die Tochter  Volksklageliedern (294) seien, wirkt nach der de facto vorgelegten Einzelaus-  insofern emanzipiert, als sie apokalyptische Motivik christologisch integriert  legung der biblischen Texte doch etwas überraschend.  Die ausführlichen Exegesen zu den biblischen Klageliedern des Volkes bie-  und trotz gelegentlicher Reapokalyptisierung, zumal in der urchristlichen  tet E. in chronologischen Clustern: Thr 2 und 5 gehören in die Jahre kurz nach  Spätphase, die Gegenwartsgewißheit der Heilsteilhabe wie die pragmatische  Diesseitsbindung des Heilsvollzugs insgesamt stärkt. Dies zeigt H. bei Paulus  587 v. Chr., die Ps 74; 44 und 80 sind exilisch und die Ps 79; 60; 108; 83; 137; 89;  auf, der — ungeachtet der bewahrten Zukunftsdimension — apokalyptische Mo-  132; 85 und Jes 63,7-64,11 nachexilisch anzusetzen (siehe auch Tabelle, 292).  Der Verzicht auf redaktionelle und kompositionelle Gesichtspunkte führt dazu,  tivik gerade auch in Gegenwartsaussagen umschmelzt. Im einzelnen werden  daß die detaillierten Auslegungen leider rein deskriptiv bleiben, wobei die äs-  dann erschlossen: 2 Thess — Mk 13 parr. — Offb — Jud, 2 Petr.- Did. — Petrus-  offenbarung — Herm. — Montanismus — christianisierende Überarbeitungen jü-  thetische Ausdrucksweise des Vf.s an manchen Stellen an die Spachgewandt-  discher Apokalypsen (5 Esra, 6 Esra, AscJes, christliche Sibyllinen).  heit seines Doktorvaters erinnert. Dabei sind vereinzelte Pirouetten gerne zuge-  standen, wie die zu Ps 137,4: „Die Frage nach der Möglichkeit des Singens bie-  Der Schlußteil (154—-168) bündelt und evaluiert die Ergebnisse, indem er  tet die theologische Rechtfertigung für die Verweigerung“ (189).  erstens die theologischen Basismerkmale der frühjüdischen Apokalyptik auf-  zählt und ihre Bedeutung für die frühchristliche wie die rabbinische Theologie  Andererseits hätte gerade bei der Auslegung der Threni die Nachzeichnung  erhebt, zweitens Kontinuität und Brechung apokalyptischen Denkens im Ur-  der kompositionellen Struktur (Klgl 3 als Mitte) wichtige Hinweise für die Aus-  christentum und seine Transformation unter hellenistisch-reichsrömischen,  sageabsichten der nachexilischen Trägerkreise bieten können. Auffällig ist im  Zusammenhang der Threni-Exegese das Fehlen der wichtigen Arbeiten von J.  namentlich platonischen Denkvoraussetzungen beschreibt, drittens die Funk-  tion apokalyptischen Denkens für eine theologische Geschichtssicht und eine  Renkema, bes. dessen niederl. Kommentar (Kok-Kampen 1993; nun auch engl.  „aktive Gelassenheit“ im christlichen Umgang mit den Krisen der Gegenwart  lamentations: Peeters-Leuven 1998). An einigen Stellen bricht die Frage nach  andeutet.  den Trägerkreisen der unterschiedlichen Volksklagelieder durch (z. B. 146—147;  202; 239; 267), wird aber nicht zusammenfassend diskutiert, so daß es bei ei-  Das souveräne Buch bietet einen klaren Überblick über das Text-  nem ignoramus et ignorabimus bleibt (288—-289). Dabei hätten die scharfen De-  und Traditionsgut, regt mit seinen gezielt ausgewählten Literaturhin-  tailbeobachtungen u.a. zur „deuteronomistischen Travestie“ im Ps 89 (239)  weisen zur eigenen Lektüre an und vermittelt zugleich einen ersten  eine zumindest tastende sozialgeschichtliche Einordnung durchaus ermög-  Eindruck von der Relevanz apokalyptischen Denkens für Jesus und  licht. Die Tatsache, daß das opus magnum von Albertz zur Religionsgeschichte  Israels (besonders Bd II) keine Erwähnung findet, ist eher verwunderlich; ein  die christliche Theologie in Geschichte und Gegenwart. Das Buch  nimmt wahrnehmbar die „Schwellenangst“ vor den befremdlichen  Exkurs zur Lage der jüdischen Bevölkerung in Palästina und in der Diaspora  hätte der Untersuchung sicherlich gut getan (dazu u.a. D. L. Smith, The Reli-  Texten. Seine Stärke liegt in der Überschaubarkeit: Die mit Dezimal-  gion of the Landless. The Social Context of the Babylonian Exile; Meyer-Stone  zählung der Absätze bis ins einzelne durchgeführte Feingliederung  Books: Bloomington, IN 1989; F. Bianchi, „I superstiti della deportazione sono 1  zwingt zu Knappheit und sachlogischer Stringenz. Im Interesse einer  ... nella provincia“ [Neemia 1,3]. Ricerche epigrafiche sulla storia della Giudea  gestrafften Darbietung des Stoffes verzichtet der Vf. auf eine Wieder-  in et ... neobabilonese e achemenide [586 a. C. — 442 a. C.], Istituto Universita-  gabe der Forschungsdiskussion; jedoch hätte sich ihm wohl die Mög-  rio Orientale: Napoli 1993; 1995).  In einem kurzen vierten Kap. (290-295) faßt E. die Ergebnisse seiner Arbeit  lichkeit geboten, seinen Lesern nicht nur die eigene Position vor-  zustellen, sondern sie hier und dort zumindest auf Fragezeichen auf-  zusammen, die durch einige Schaubilder verdeutlicht werden: „Die Unter-  merksam zu machen, die angesichts der gegenwärtigen Kontroversen  suchung der Gruppe von Volksklagen hat gezeigt, daß innerhalb dieser Text-  kompositionen nicht eine einzige überall anzutreffende Form und Struktur  unumgänglich zu setzen sind (z.B. beim Problemkreis „Menschen-  der Volksklage existiert, die formgeschichtlich in einem einzigen Gattungs-  sohn“, bei der historischen Rekonstruktion der Basileia-Botschaft Je-  schema für alle Texte verbindlich erhoben werden könnte“ (290). Ebensowenig  su). Mitunter werden Schwierigkeiten wie der Realitätsgehalt von  sind die Volksklagen das Resultat eines einzigen Verfasserkreises, sondern das  Zahlenangaben oder Naherwartung etwas rasch abgetan. Doch leidet  unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen, die mit dieser Art von Literatur  es keinen Zweifel, daß das Buch insgesamt seinen Zweck erreicht: Es  die Folgen des Schicksalsjahres 587 v. Chr. theologisch verarbeiteten. „Mit den  eröffnet auf anregende Weise den Zugang zu den großen Texten und  Stichworten ‚Nationalisierung‘ und ‚Kollektivierung‘ 1äßt sich dieses Phäno-  Bildern eines zu Unrecht vernachlässigten Zweiges der jüdisch-  men umschreiben. Durch den Wegfall der königlichen Dynastie einerseits,  christlichen Tradition. Der Bd sei als Ergänzung der gängigen ntl. Ein-  durch die Zerstörung des Tempels andererseits mußte das Volk als Größe an  sich unweigerlich in das Zentrum und den Mittelpunkt rücken“ (290).  leitungen nachdrücklich empfohlen.  Paderborn  Knut Backhaus  Die Arbeit wird durch einen Anhang mit der Auflistung der wichtigsten  Leitworte und Themen innerhalb der Volksklagelieder (296-301) sowie durchneobabilonese achemenide 586 44° SE} STU1LULO Universita-
gabe der Forschungsdiskussion; jedoch hätte sich ihm wohl die MöÖg- T10 Orientale: Napoli 1993;
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merksam machen, die angesichts der gegenwärtigen Kontroversen suchung der Gruppe VO  - Volksklagen hat eze1gt, daß innerhalb dieser Text-

kompositionen nicht eine einzige überall anzutreffende orm un Strukturunumgänglich seizen sind (Z:B beim Problemkreis „Menschen- der Volksklage existlert, die Tormgeschichtlich ın einem einzigen attungs-sohn  “ bei der historischen Rekonstruktion der Basileia-Botschaft Je schema für alle exte verbindlich erhoben werden könnte“ Ebensowenigsu) Mıiıtunter werden Schwierigkeiten wW1e der Realitätsgehalt VO  - sind die Volksklagen das Resultat eines einz1gen Verfasserkreises, sondern dasZahlenangaben der Naherwartung etwas rasch abgetan. och leidet unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen, die mıiıt dieser Art VO. Literatur
keinen Zweilfel, daß das Buch insgesamt seinen Zweck erTreicht: Es die Folgen des Schicksalsjahres 587 Chr. theologisch verarbeiteten. „Mit den

eröffnet auf anregende Weise den Zugang den großen Texten und Stichworten ‚Nationalisierung‘ un! ‚Kollektivierung‘ äßt sich dieses Phäno-
Bildern eines Unrecht vernachlässigten Zwe1lges der üdisch- INeN umschreiben. UTC. den Wegfall der königlichen Dynastie eınerse1ts,
christlichen Tradition. Der sSe1 als krganzung der gangıgen nt! E1ln- durch die Zerstörung des Tempels andererseits mußte das olk als TO

BATı  h unweigerlich 1n das Zentrum und den Mittelpunkt rücken“ (290)leitungen nachdrücklich empfohlen.
Paderborn nut Backhaus

Die Arbeit wird durch einen Anhang mıit der Auflistung der wichtigsten
Leitworte un Themen innerhal der Volksklagelieder 296—-301) SOWI1e durch



S 1999 ahrgang 915 THEOLOGISCHE REVUEL NT. S L

e1IN ausftführliches Literaturverzeichnis und die üblichen Indizes abgeschlos- 1n den Blick nımmt 2—50) In Punkt 1E3-S3 stellt die T1n die Versuche VO.

SC Frankemölle, Berg un LUZzZ VOT, einen olchen rezeptionsorientierten An-
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Vor der endgültigen Drucklegung hätten durch 1ne letzte RevIı1- RKezeption neutestamentlicher Wundergeschichten INn der exegetischen Tatera-
sS10N ein1ge störende Unzulänglichkeiten vermieden werden können, tur  n skizzieren versucht. Ausgangspunkt empirischer Studien können für

die lästigen Verdrehungen des hebräischen lTextes besonders 1n S1Pe eben eın objektivierbares Textverständnis sSe1IN, sondern 11UI Je verschiede-
geschichtlich bedingte, „virtuelle“ Auslegungen. Entsprechend stellt Bden Anmerkungen, wohl durch unvorhergesehene mMDruche PIO- nach kurzer Vorbemerkung M] 1M Punkt 112 „(d)rei idealtypische ezep:-duziert (u 54) beim deutschen ext bleiben Irennungs-

striche zurück bzw. kommen wieder ZU. Vorschein ö  9 150) ZAl- tionsweilisen“ VO  - Am Begınn des kritischen Umgangs mıiıt der Bibel 1mM
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Die dritte kezeption nenn' die tT.ın e1N „geschichtlich fundiertes, sprach-
liches Angebot ZULT Deutung der Wirklichkeit“ Anders als die beiden

Iıe hier besprechende, 1mM Sommersemester 1997 VO der eTrsten Iypen schreibe diese Rezeption den Wundergeschichten keine wirklich-
keitsabbildende. sondern -deutende Funktion 1 Sinne eINeTr pragmatischenUniv.-Gesamthochschule Paderborn AaNSENOMIMLENE Diss. der w1ssen-
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her Hinsicht bemerkenswert. Im Unterschied den meısten ande- un Frankemölle betrachteten Wundergeschichten als ‚sprachliche Angebote
dieS  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  378  ein ausführliches Literaturverzeichnis und die üblichen Indizes abgeschlos-  in den Blick nimmt (42-50). In Punkt I1.3.3 stellt die Vf.in die Versuche von H.  sen  Frankemölle, H. Berg und U. Luz vor, einen solchen rezeptionsorientierten An-  satz in die Methodologie der Exegese zu integrieren (50-56).  Trotz obiger kritischer Anmerkungen kommt dem Vf. unbestritten  IL.4 zieht Konsequenzen für die weitere Vorgehensweise: B.-S. greift den  das Verdienst zu, eine ausführliche, detailreiche und präzise Unter-  suchung zu den alttestamentlichen Volksklageliedern vorgelegt zu  empirisch-entwicklungspsychologischen Beitrag A. Buchers würdigend auf,  will in ihrer eigenen Untersuchung aber eine größere Offenheit im Sinne der  haben. Man wird sich dieser Arbeit gerne, häufig und mit Nutzen für  Rezeptionsästhetik hinsichtlich des Textverständnisses zulassen (57-62).  die Einzelexegese der Volksklagelieder bedienen.  Aus diesem Grund wird Kap. IM für die Vf.in notwendig, in dem sie „(d)ie  Vor der endgültigen Drucklegung hätten durch eine letzte Revi-  Rezeption neutestamentlicher Wundergeschichten in der exegetischen Litera-  sion einige störende Unzulänglichkeiten vermieden werden können,  tur“ zu skizzieren versucht. Ausgangspunkt empirischer Studien können für  so die lästigen Verdrehungen des hebräischen Textes besonders in  sie eben kein objektivierbares Textverständnis sein, sondern nur je verschiede-  ne, geschichtlich bedingte, „virtuelle“ Auslegungen. Entsprechend stellt B.-S.  den Anmerkungen, wohl durch unvorhergesehene Umbrüche pro-  nach kurzer Vorbemerkung (II.1) im Punkt III.2 „(d)rei idealtypische Rezep-  duziert (u.a. 48; 51; 52; 54); beim deutschen Text bleiben Trennungs-  striche zurück bzw. kommen wieder zum Vorschein (59; 82; 150). Zu-  tionsweisen“ vor. Am Beginn des kritischen Umgangs mit der Bibel im 18./19.  Jh. konstatiert sie eine „Rezeption der Wundergeschichten als historische Tat-  dem seien noch einige Corrigenda angemerkt: S. 85, Anm. 126: göttt-  sachenberichte“ (III.2.1), beeinflußt durch die Dominanz der naturwissen-  lich/statt göttlich; S.124, Anm. 244: taal/ statt taai; S. 177; Anm. 410:  schaftlichen Methodik auch in der Geschichtswissenschaft (65—71).  attesa/ statt attes; S. 220, Anm. 534: hqdwS/ statt tqdws.  Als zweite Rezeptionsweise (II.2.2) unter dem Titel „Wundergeschichten  Nimwegen  ÜUlrich Berges  als sprachliches Mittel zur Veranschaulichung theologischer Aussagen“ sub-  sumiert B.-S. die seit Ende des 19. Jh.s im Zuge der Kritik an einer rein empiri-  schen Erkenntnisweise sich entfaltende historisch-kritische Exegese (etwa R.  Bultmanns), die neben der naturwissenschaftlichen auf die primär glaubens-  relevante Ebene der Wundergeschichten verweise, dabei aber nach wie vor  Exegese des NT  Sprache als Abbildung von Wirklichkeit verstehe (71-83): „Wenn man schon  naturwissenschaftlichen Erkenntnissen zubilligte, Abbildung der wahrnehm-  Bee-Schroedter, Heike: Neutestamentliche Wundergeschichten im Spiegel ver-  baren Wirklichkeit schlechthin zu sein, so wollte man doch offensichtlich  gangener und gegenwärtiger Rezeptionen. Historisch-exegetische und em-  nachdrücklich daran festhalten, daß biblische Texte Abbildung einer Glaubens-  pirisch-entwicklungspsychologische Studien. — Stuttgart: Katholisches Bi-  wahrheit sind.“ (77)  belwerk 1998. XII, 482 S. (Stuttgarter Biblische Beiträge, 39), kt DM 89,00  ISBN: 3—460-00391-X  Die dritte Rezeption nennt die Vf.in ein „geschichtlich fundiertes, sprach-  liches Angebot zur Deutung der Wirklichkeit“ (II.2.3). Anders als die beiden  Die hier zu besprechende, im Sommersemester 1997 von der  ersten Typen schreibe diese Rezeption den Wundergeschichten keine wirklich-  keitsabbildende, sondern -deutende Funktion im Sinne einer pragmatischen  Univ.-Gesamthochschule Paderborn angenommene Diss. der wissen-  „Erschließungssituation“ (W. de Pater) zu (84—-99). Exegeten wie Theißen, Luz  schaftlichen Mitarbeiterin von Hubert Frankemölle ist in grundsätzli-  cher Hinsicht bemerkenswert. Im Unterschied zu den meisten ande-  und Frankemölle betrachteten Wundergeschichten als „sprachliche Angebote  an die ... Leser, konkrete Leidsituationen im Lichte der historisch belegbaren  ren in der ThRv vorzustellenden Büchern ist bei dieser Arbeit keines-  grenzüberschreitenden Handlungen Jesu Christi zu deuten und entsprechend  wegs von vornherein klar, unter welcher Rubrik sie aufzuführen ist.  zu handeln“ (98). In einem gelehrten Exkurs erklärt B.-S. diese (von ihr favori-  B.-S. hat ihre Arbeit interdisziplinär angelegt. Die Vf.in versucht den  sierte) Rezeption vor dem Hintergrund der Hermeneutik gegenwärtiger Ge-  leider immer noch viel zu seltenen Brückenschlag zwischen zwei an-  schichts- und Naturwissenschaft, die von vielfältiger Ent-Objektivierung und  sonsten kaum miteinander kommunizierenden Disziplinen, der ntl.  Relativierung geprägt sei (99-110).  Als Konsequenz aus der nachgewiesenen Vielfalt von Rezeptionsweisen er-  Exegese und der Praktischen Theologie/Religionspädagogik. Um es  vorwegzunehmen: B.-S. erweist sich auf beiden Feldern als beein-  gibt sich für B.-S. in II.3 (111-114) die These einer prinzipiellen Kontext-  abhängigkeit von Rezeptionen; mit Hilfe von kognitiv-strukturellen Entwick-  druckend kenntnisreiche Forscherin, die, stets abgesichert durch  lungstheorien sollen diese in der empirischen Studie erklärt werden.  fundierte theoretische Reflexion, an dem von ihr gewählten Beispiel  „Wundergeschichten“ erfolgreich einen Dialog beider theologischer  Kap. IV, der Hauptteil der Arbeit, ist der Darstellung dieser empirischen  Studie gewidmet. Im Sinne der schon in Kap. II postulierten Interdisziplina-  Bereiche in Gang zu bringen versteht.  rität praktischer Theologie beschreibt die Vf.in in IV.1 vorab eingehend  (115—138) als gewählte Bezugsdisziplin die qualitative Sozialforschung, deren  Die Monographie läßt sich, umrahmt von behutsam-hinführender Einlei-  Geschichte, Problematik, Qualitätsmerkmale und Methoden.  tung (I) und abschließender Gesamtreflexion (V), unterteilen in eine erste  Hälfte theoretischer Verortung und Grundlegung (Kap. ITund I: 13-114) sowie  Diese theoretischen Vorgaben setzt B.-S. in dem mit „Planungsphase“ über-  eine wesentlich umfangreichere zweite Hälfte (Kap. IV: 115—455), die der Dar-  schriebenen Punkt IV.2 in die praktische Vorbereitung ihrer Studie um. IV.2.1  stellung einer empirischen Studie gewidmet ist: „Wie rezipieren Kinder und  legt sie — wie von der qualitativen Sozialforschung gefordert — ihre subjektiven  Jugendliche heute biblische Wundergeschichten?“ Diese Studie ist der prakti-  Entscheidungen als Forscherin für Forschungsgegenstand und leitende Fra-  sche Kern, gleichsam der ‚Sitz im Leben‘ der Monographie.  gestellung offen (139-145). Überzeugt von Piaget und anderen Entwicklungs-  Wegen des empirisch-sozialwissenschaftlich ausgelegten Hauptteils der  modellen, formuliert sie als Fragestellung ihrer Untersuchung: „Wie rezipieren  Arbeit sieht sich die Vf.in mit Recht genötigt, umfassende Vorüberlegungen  Kinder und Jugendliche heute biblische Wundergeschichten?“ (145) Operatio-  nalisiert: „Die vermutlich unterschiedlichen Rezeptionen neutestamentlicher  zum theologischen und theologiegeschichtlichen Ort der Untersuchung vor-  auszuschicken. Auf diese Weise kann der Verdacht theologisch fachfremder,  Wundergeschichten sollen dokumentiert und mit Hilfe entwicklungspsycholo-  rein empirischer Sozialforschung gar nicht erst aufkommen.  gischer Theorien erklärt werden.“ (ebd.)  Kap. ITmit dem Titel „Hintergründe und hermeneutische Implikationen der  IV.2.2 entscheidet B.-S. sich (gegen A. Buchers Vorgehen in seiner Gleich-  nisstudie) für die induktive Vorgehensweise 1. Dokumentation, 2. Interpreta-  Untersuchung“ verortet die Studie zunächst in den beiden theologischen Dis-  ziplinen Praktische Theologie und Exegese. In einer kurzen Einführung (11.1)  tion der Rezeptionen (146—149). Weitere Punkte reflektieren, jeweils ausführ-  weist die Vf.in auf neuere Wege und Vertreter der Bibeldidaktik hin (13-16).  lich begründet: IV.2.3 die Methode der Datenerhebung („halbstandardisiertes,  Sie gibt sich dabei vorweg als Befürworterin eines Ansatzes zu erkennen, „der  problemzentriertes Interview“; 149—158); IV.2.4 die aufgrund von Pretests ge-  troffene Textauswahl (Lk 18,35—43 und Mt 14,22—33; 158—162); IV.2.5 die For-  neben einer. .. fextgerechten auch eine adressatenorientierte Vermittlung zum  Ziel erhebt“ (13).  mulierung von Standardfragen der Interviews zu den beiden Perikopen  I.2 stellt zunächst den Bereich Praktische Theologie vor, wobei sich die  (162-169); IV.2.6 die Auswahl der Probanden (Kriterium: unterschiedliches Al-  Vf£.in schrittweise ihrem Spezialthema Bibeldidaktik nähert. Ausholend be-  ter; 169-174).  An dieser Stelle schiebt die Vf.in um der besseren Lesbarkeit der späteren  schreibt sie in Punkt 1I.2.1 (mit N. Mette, H. Steinkamp u.a.) das Selbstver-  ständnis der Praktischen Theologie als Handlungswissenschaft (17-22). 11.2.2  Auswertung willen einen „Zwischenschritt“ (IV.3) ein: die „Charakterisierung  thematisiert sie die Konkretion dieses Selbstverständnisses in der Religions-  der Entwicklungspsychologie“ als erneuten „Beitrag zur geforderten Interdis-  pädagogik (mit N. Mette, K, Nipkow u. a.; 22-26). Den seit den 80er Jahren ein-  ziplinarität praktisch theologischer Arbeit“ (175-193). Ähnlich wie schon in  setzenden Dialog von Religionspädagogen (z.B. F. Schweitzer, K. Nipkow, R.  IV.1 stellt sie hier einen weiteren für die Studie herangezogenen Wissenschafts-  Englert) mit der Entwicklungspsychologie (Theorien von Erikson, Piaget, Kohl-  bereich zunächst einmal grundlegend vor: die (maßgeblich von J. Piaget be-  berg, Oser/Gmünder) beschreibt B.-S. in Punkt 11.2.3 (26-30). In Punkt 11.2.4  gründete) Entwicklungspsychologie.  schließlich plädiert sie (unter Hinweis v.a. auf die Studie von A. Bucher zur  Darauf aufbauend, beschreibt B.-S. im nächsten Punkt (IV.4) vier kognitiv-  Gleichnisdidaktik) für eine entsprechende neue, entwicklungspsychologisch  strukturelle Entwicklungstheorien, die sie anschließend für die Auswertung  begründete Hermeneutik auch in der Bibeldidaktik (31—-37).  der Interviews heranziehen will: IV.4.1 die in der Religionsforschung stark be-  1.3 widmet sich dem Bereich Exegese. In einem ersten Punkt 1I.3.1 nimmt  achtete, sechs Stufen unterscheidende Theorie von Oser/Gmünder zur Ent-  B.-S. eine kritische „Bewertung der Ausgangslage“ vor, indem sie das bisherige  wicklung des religiösen Urteils (194-210); IV.4.2 die Theorie von Fetz/Reich/  Bemühen historisch-kritisch arbeitender Exegeten um den ursprünglichen  Valentin zur Entwicklung des Weltbildes (eher die prinzipielle Sicht der  Sinn der biblischen Texte als unzureichend einstuft. Mit H. Frankemölle, U.  Gesamtwirklichkeit betreffend; 210-227); IV.4.3 die Theorie von Selman zur  Luz u. a. kritisiert sie den fehlenden Leser- und Gegenwartsbezug der traditio-  Entwicklung des sozialen Verstehens (Themenbereiche ‚Individuum‘, ‚Freund-  nellen Exegese (38—42). Dem stellt sie in 1I.3.2 den Ansatz der Rezeptionsästhe-  schaft‘ und ‚Gleichaltrigengruppe‘ mit jeweils fünf Entwicklungsstufen;  tik entgegen (W. Iser, U. Eco, H. R. Jauß), die das Verhältnis von Text und Leser  228-—244); schließlich IV.4.4 eine aus verschiedenen Studien (Fetz, Bucher u. a.)Leser, konkrete Leidsituationen 1M Lichte der historisch belegbarenTreI 1n der hRv vorzustellenden Büchern ıst bei dieser Arbeit keines- grenzüberschreitenden Handlungen Jesu Christi deuten und entsprechend

WC55> VO  b vornherein KTGr unter welcher Rubrik S1e autfzuführen ist. handeln“ (98  — In einem gelehrten Exkurs Tklärt B diese (von inr favori-
B hat ihre Arbeit interdisziplinär angelegt. DIie Tn versucht den ierte) Kezeption VOL dem Hintergrund der Hermeneutik gegenwärtiger (D
leider immer noch viel seltenen Brückenschlag zwischen wel schichts- un Naturwissenschaft, die VO  - vielfältiger Ent-Objektivierung un
SONStTen kaum miteinander kommunizierenden Disziplinen, der ntl Relativierung geprägt sel 9—1

Als Konsequenz aus der nachgewiesenen Vieltfalt VO. kKezeptionsweisen eI1I-Lxegese und der Praktischen Theologie/Religionspädagogik. Um
Vorwegzunehmen: ı5 erwelst sich auf beiden Feldern als beein- gibt STG  h TÜr B ın 111.3 111—114) die ese e1INeT prinzipiellen Kontext-

abhängigkeit VO. Rezeptionen; miıt Hilfe VO kognitiv-strukturellen Entwick-druckend kenntnisreiche Forscherin, die, abgesichert UrCcC lungstheorien sollen diese 1n der empirischen Studie Tklärt werden.fundierte theoretische Reflexion, dem VO ihr gewählten Beispiel
„Wundergeschichten“ erfolgreich einen Dialog beider theologischer Kap IV, der Hauptteil der Arbeit, ist der Darstellung dieser empirischen

Studie gewidmet. Im Sinne der schon 1n Kap I1 postulierten Interdisziplina-Bereiche 1n Gang bringen versteht. rC1ta: praktischer Theologie beschreibht die fın 1n IX vorabh eingehend
15—-13 als gewählte Bezugsdisziplin die qualitative Sozialforschung, derenDie Monographie äßt sich, umrahmt VO:  b behutsam-hinführender Einlei-
Geschichte, Problematik, Qualitätsmerkmale un Methoden.lung (I) un abschließender Gesamtreflexion M}): unterteilen 1n eine erste

Hälfte theoretischer erortungun Grundlegung (Kap IT un: IIT': 13—1 SOWI1E Diese theoretischen Vorgaben n ın dem mıt „Planungsphase“ über-
eine wesentlich umfangreichere zweiıte (Kap 115—455), dıe der Dar- schriebenen Punkt AL 2 1n die praktische Vorbereitung ihrer Studie MM 271
stellung einer empirischen Studie gewidmet ist. „Wiıe rezıpleren Kinder und legt S1e wWI1e VO  - der qualitativen Sozialforschung gefordert ihre subjektiven
Jugendliche eute hiblische Wundergeschichten?“ Diese Studie ist der prakti- Entscheidungen als Forscherin für Forschungsgegenstand un eitende FTa-
sche Kern, gleichsam der S3112 1mM en der Monographie. gestellung en 139—-145) Überzeugt VO.  - Pıaget und anderen Entwicklungs-

egen des empirisch-sozialwissenschaftlich ausgelegten Hauptteils der modellen, formuliert S1e als Fragestellung ihrer Untersuchung: „Wie rezıpleren
Arbeit sieht sich die .ın mıit ecC genötigt, umfassende Vorüberlegungen Kinder un Jugendliche eute biblische Wundergeschichten?“ (145 peratlo-

nalisiert: „Die vermutlich unterschiedlichen Rezeptionen neutestamentlicherZU. theologischen un theologiegeschichtlichen (Irt der Untersuchung VOTI-
auszuschicken. Auf diese Weise annn der Verdacht theologisch fachfremder, Wundergeschichten sollen okumentier un miıt entwicklungspsycholo-
rTeiınN empirischer Sozialforschung gar nicht eTsST aufkommen. gischer Theorien erklärt werden.“ (ebd.)

Kap ML dem Titel „Hintergründe und hermeneutische Implikationen der AD entscheidet B sich (gegen Buchers Vorgehen 1n se1lner Gleich-
nisstudie) für die induktive Vorgehensweise Dokumentation, Interpreta-Untersuchung“ VeTOTTtIeE die Studie zunächst 1n den beiden theologischen D)ıs-

ziplinen Praktische Theologie un LXegese. In eINeT kurzen Einführung ET tiıon der Kezeptionen 146—-149 Weıtere Punkte reflektieren, jeweils ausführ-
welst die f.in auf euere Wege un Vertreter der Bibeldidaktik hin 3—-1 ıch begründet: 1V.2.3 die Methode der Datenerhebung „halbstandardisiertes,
S1e gibt sich dabei vVOrWwe6eß als Befürworterin e1ines -Ansatzes erkennen, „der problemzentriertes Interview“; 149—158): 1V.2.4 die aufgrund VO  — TEeTESTSs B

TOHNeNe Textauswahl (Lk ö,33-—43 un 4,22—33; 58—162); FV 5 die WFOT-neben e1INeT. textgerechten uch eine adressatenorientierte Vermittlung ZANB
Zaiel erhebht“ H3 mulierung VO Standardfiragen der Intervilews den beiden Perikopen

1L.2 stellt zunächst den Bereich Praktische Theologie VOTL, wobei sich die 162-—169); [1V.2.6 die Auswahl der Probanden (Kriterium unterschiedliches Al-
f.in schrittweise ihrem Spezialthema Bibeldidaktik nähert Ausholend be- teT; 169—174)

An dieser Stelle chiebt die fın der besseren Lesbarkeit der späterenschreibt 61e 1n Punkt H mit €  e, Steinkamp u.a.) das Selbstver-
ständnis der Praktischen Theologie als Handlungswissenschaft 17-22 PE Auswertung willen einen „Zwischenschritt“ IV.3) e1N: die „Charakterisierung
thematisiert 61€e die Konkretion dieses Selbstverständnisses 1n der Religions- der Entwicklungspsychologie“ als erneuten „DBeitrag zur geforderten Interdis-
pädagogik mit e  e, Nipkow 2226 Den seıt den 880er ahren e1N- ziplinarität praktisch theologischer Arbeit‘ 175—193 Ahnlich wıe schon 1n
setzenden Dialog VoO  - Religionspädagogen [3B Schweitzer, Nipkow, 1V.1 stellt S1e hier einen weıteren für die Studie herangezogenen Wissenschafts-
Englert) miıt der Entwicklungspsychologie (Theorien VO  - Erikson, Pıaget, ohl- bereich zunächst einmal grundlegend die (maßgeblich VO  — Pıaget be-
berg, Oser/Gmünder) beschreibt B.- ın Punkt 1273 26-—-30 In Punkt 1124 gründete) Entwicklungspsychologie.
schließlich plädiert s1e (unter 1Nnwels auf die Studie V  - Bucher UE Darauf aufbauend, beschreibt BS 1m nächsten Punkt IV.4) 1ler kognitiv-
Gleichnisdidaktik) für einNe entsprechende CUC, entwicklungspsychologisch strukturelle Entwicklungstheorien, die s1e anschließend für die Auswertung
begründete Hermeneutik uch ı1n der Bibeldidaktik 31—-37 der Interviews heranziıehen ıll IV413 die 1n der Religionsforschung stark be-

11.3 widmet sich dem Bereich kKxegese. In einem ersten un. H31 nımmt achtete, sechs Stuien unterscheidende Theorie VOLl Oser.  münder ZUTLC Ent-
BS eine kritische „Bewertung der Ausgangslage“ VOIL, indem sS1e das bisherige wicklung des religiösen Urteils 194-—-210); 1IV.4.2 die Theorie VO. Fetz/Reich/
Bemühen historisch-kritisch arbeitender Xxegeten den ursprünglichen Valentin ZUT Entwicklung des Weltbildes er die prinzipielle Sicht der
INnn der biblischen extie als unzureichend einstuft. Mıt Frankemölle, Gesamtwirklichkeit betreffend: 10-227); IV.4.3 die Theorie VO.  — Selman ZUL1
Luz kritisiert S1e den fehlenden LeSseT- un Gegenwartsbezug der traditio- Entwicklung des sozialen Verstehens Themenbereiche ‚Individuum‘, Freund-
nellen Exegese 38—42 Dem stellt S1e 1n FEA den Ansatz der Rezeptionsästhe- SE un ‚Gleichaltrigengruppe‘ mıt jeweils tfünt Entwicklungsstufen;
tik (W. Iser, Eco, auß die das Verhältnis [01]81 Jlext un LeserT 228—244); schließlich 1V.4.4 eine dAdUSs verschiedenen Studien etZz, Bucher a.)
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synthetisierte Theorie ZUT Entwicklung der Wahrnehmung VO  - Symbolen kussion bedarf. Als Schülerin VO  - Frankemölle hat BS große244-253 Sympathien für die Rezeptionsästhetik als pragmatisch arbeitenden
Hat die Tan die ZUT Interpretation herangezogenen Theorien inhaltlich Interpretationsansatz, den S1e samıt selInem geistesgeschichtlichenvorgestellt, gibt S1e 1n einem etzten vorbereitenden Schritt Auskunft ber

inr Vorgehen bei der Auswertung der aten 254-268) S1ie Lut 1es zuerst 1n Hintergrund instruktiv vorzustellen VGLINLAS. IDie Durchführung der
e1INer allgemeinen, VO  w Regeln der qualitativen Sozlalforschung geleiteten Me- empirischen Studie demonstriert eindrucksvoll, wW1e kezept1ons-

asthetik 1n der praktischen Anwendung funktionieren kannthodenreflexion, annn ın der Offenlegung ihrer eigenen, konkreten Entschei-
dungen un Vorgehensschritte bei der Datenauswertung (Gestaltung der nNier- Dennoch co11 1ne leise kritische rage angemerkt werden: Dıie 1y-
VIEeWS und der Transkripte, Verfahrensweise bei der Interpretation). plsiıerung der drei kezeptionswelisen 1n Kap I17 auch schon H:33 C1I-

ach 268 (!) theoretischer Hinführung kommt Bı mıiıt Punkt 1V.6 ZAUET: scheint e1IN wen1g holzschnittartig. Zum einen ist iragen, ob den
eigentlichen Dokumentation ihrer Studie. Vorgestellt werden die Kezeptionen vielfältigen ‚traditionell‘, historisch-kritisch arbeitenden Aus-
VOIl ö,33-—43 und 4,22-—33 durch TEL Probanden: den 9jährigen CHhri- legungsversuchen das nıvellierende Etikett e1INeT Sicht der Wunder-stop. M64 269—-317), die 13jährige Eva IV.6.2 318—388) un! die 20jährige
Vera 1V.6.3 89-—455) Die TEe1 Kezeptionen werden 1n jeweils gleicher geschichten als „sprachliches Mittel 7AGER Veranschaulichung theologi-

scher Aussagen“ WITKILIC gerecht wird FkFerner wird der wıederhaolteWeise präsentiert: Dokumentation HT das Interviewtranskript; Erkl1ä- Vorschlag der VL.in, die Wundergeschichten als „geschichtlich fun-PUL mit a) der Theorie über die „Entwicklung des religiösen Urteils‘“,
der Theorie AD „Entwicklung des Weltbildes“, C) der Theorie ZUT „Entwick- diertes, sprachliches Angebot ZUTL Deutung der Wirklichkeit“ le-
lung des sozlalen Verstehens“, der theoretischen Überlegungen ZUTL „Ent- SCcH, wen1g wransparent (Dies gilt wen1ger für den durch die Studie
wicklung der Wahrnehmung VO  - Symbolen“; Reflexion der Interpretation. überzeugend veranschaulichten zweıten 'e1l dieses Ausdrucks als

1ne inhaltliche Wiedergabe der akribisch VOrSENOININENE. Auswertungen für die behauptete historische Fundierung, für die 1ne präzıse Erklä-
1n ihrer würde den Rahmen dieser Besprechung (Diese möchte rTUu1L15gerade 1eT empfehlen, die spannende un: lesenswerte Studie direkt ZUT and Insgesamt verdient diese gewissenhafte, auf den nterschiedlich-nehmen, den möglicherweise aufgekommenen tfalschen Verdacht S10- sten Feldern bewanderte, lIMmer spannend esende Arbeit esBer Theorielastigkeit derE schnell en  en

Hıngewlesen SEe1 lediglich auf ein1ge übergreifende Erkenntnisse, die die Lob Dies gilt nicht sondern gerade 38) der wiederhalt be-
f.in 1n den jeweiligen Schlußreflexionen gewinnt. S50 ist S1e nach der nterpre- kundeten (B 149 457)}3; WOo  uenden Selbstbescheidung der Lın

auft eınen eingegrenzten Forschungsgegenstand und e1InNn beschränktestatıon VO.  - Christophs RKezeption relativ optimistisch, W äds den hermeneuti-
schen Nutzen VO  - Entwicklungstheorien AAA Erklärung eiINeT Kezeption VO.  a iel Die Studie ıst e1N wegweisendes Modell, wW1e 1ne Iruchtbare
Wundergeschichten angeht 311—-317) Schwieriger scheint 1es offenbar teil- Partnerschaft VOoO  b Praktischer Theologie und EKxegese aussehen kann
welse bei der wesentlich aufwendigeren Erklärung der Kezeption der 13Jäh- Vechtarıgen Eva, der 75 weder Stufe noch des religiösen Urteils nach SEeT, Gerhard Ze
Gmünder uzuordnen ist. Andererseits tragt bei Eva besonders Selmans Theo-
T1e AA Entwicklung des sozlalen Verstehens jel bei 383-—-388) Bel der Re-
zeption der 20jährigen Vera stellt die f.in überraschenderweise etliche Karrer, artın. Jesus Christus Im Neuen lestament. Göttingen: Vandenhoeck
UÜbereinstimmungen mıt der s1ieben Jahre Jüngeren Eva fest. Die daraus CI- uprecht 1998 3060 (Grundrisse ZU. Neuen Testament Das Neue 1:O=

tament Deutsch, 11} 68,00 ISBN 3—-525—-51380—kennende, als typisch eingeschätzte ‚Unf{fertigkeit‘ der Oberstufenschülerin 1n
entwicklungspsychologischer Hinsicht steht für 1205 1mM Widerspruch YAUEO Jesus-Bücher AdUsSs Exegetenhand erscheinen häufig, Christus-Bü-scheinend verbreiteten Vernachlässigung VO.  n Wundergeschichten 1mM Reli-
gionsunterricht 451—455) her kaum Wenn 1ne wichtige exegetische Jesus-Monographie

nach 318 Seiten mıt einem „Österlichen Nachwort“ VO  b anderthalbDıie „Abschlielßsende Gesamtreflexion“ (V) faßt auf fünft Seiten 457461
bündig die eistung der vorgelegten Diss. ZUSaM161l. Diese sieht die f.in 1mM Seıten schließt?, spiegelt sich darın eigentümlich der Perspekti-
Hinblick auf Praktische Theologie allgemein 1n der Tatsache eiNer empirischen venwechsel zwischen dem Jesus-Bild der V{T. des und dem SeE1INET
Studie selbst un der dabei verwirklichten Interdisziplinarität mıiıt Kezept1ons- Interpreten. Jedenfalls fehlt bislang 1ne umftfassende Christologie AdU>S
ästhetik, qualitativer Sozlalforschung un Entwicklungspsychologie. Im Hın- der Feder eINeEs deutschsprachigen Neutestamentlers“, die die uel-
blick auft Religionspädagogik versteht B ihre Arbeit als e1n „Plädoyer für lenbefunde historisch nachzeichnet, den aktuellen Forschungsstanddas Zuhören“: } A Kindern und Jugendlichen die Gelegenheit geben, einmal
selhst Wort kommen, ihre eıgene Meinung biblischen lexten uUu-

präazıse wahrnimmt un eıgene theologische Impulse gibt Mıt die-
SC. Opus IU SI1UIN des evangelischen Neutestamentlers derern  6 Diese Aussagen der Heranwachsenden verstehend nachvollziehen Kirc.  ıchen Hochschule Wuppertal liegt S1e VOTL, und ‚Wäal 1n einerkönnen, sieht B als Nutzen der 1ler induktiv hermeneutisch eingesetzten

Entwicklungstheorien. Gestalt, die die Diskussion das Thema des ungeme1n berei-
Die Thematisierung speziell VO.  - Wundergeschichten annn aufgrund deren chert.

offensichtlichen Gegensatzes naturwissenschaftlichen Erkenntnissen nach Aufschluß ber den Ansatz einer Christologie gibt naturgemäß ihre sachlo-
Ansicht der Cn einen Beılıtrag der grundlegenden rage leisten, „wl1e bibli- gische Anlage. weder Literarisch bzw. kanontheologisch bei den ntl
scher Glaube heute 1n einer NHSGINGSSCHEN, die egenwar' nicht dus- Autoren (wie etwa Schnackenburg) och systematisch bei den Hoheitsprädi-lendenden Weise uch über das Schulalter hinaus gelebt werden ann  C6 (459) katen (wie die „Christologie des Neuen estaments  66 VO  - (Cullmann, 1957

Mıt ihnrer „Wahrnehmung der Wundergeschichten als geschichtlich fun- noch kerygmatisch bei dem Bekenntnis auf den Titel einer „Christologie“ VeI-
diertes Angebot ZUTLTI Deutung der Wirklichkeit“ wertet 5 abschließend ihre ichtet eT) noch historisch e1m „irdischen“ Jesus (wie I1a heute vielleicht
Studie uch als einen „Beitrag Z hermeneutischen Diskussion 1ın der Xege- erwarten mag) Er triıfft vielmehr die überzeugende Entscheidung, die

Die unvermeidbare Kontextualität der Xegeten betrachtet s1e N1C. als be- Dynamik der urchristlichen Traditionsbildung 1n ihren christologischen
Hauptlinien soweit wı1e möglich) nachzuvollziehen. Innerhalb der sich aufdauerlichen Verlust einer objektiven, für alle verbindlichen Interpretation, SOI-

ern als Gewinn eiINer Vielzahl lebendiger Auslegungen. solche Weise formierenden Sachkreise würdigt ann die einzelnen urchrist-
lichen Schriften mıt ihrem Je eigenen christologischen Anspruch und 1n ihrerDie Monographie VO B.- präsentiert sich als e1Nn gänzlich 1NN0- Sal12Z61I1 Polyphonie. amı kommt uch die außerkanonische Liıteratur 1n denvatıves und damit äaußerst mutiges Unterfangen. Die praktische Blick. Daß iınsgesamt, VO Thomas-Evangelium abgesehen, die ntl Liıteratur

Durchführung empirischer Sozlalforschung 1n Kooperation mıt Ex- wegweisend bleibt, liegt 1n ihrer Sachnähe begründet.
steht 1n der Bibelwissenschaft bislang eINZIE da Weil der Wıe VO  - selbst ergeben sich TEL dem Umfang nach TeC. unterschiedli-

$n diese Kühnheit ihres Projekts wohl bewußt ist, geht sS1e mıiıt be- che) Hauptabschnitte: Auferweckung 23-—71) Passıon 72-173) „Der Sohn
und SeIN irdisches Wirken“ 174—334) Die Abschnitte SIN  d uch 1mM Detailstechender Sorgfalt d 115 Werk Keın Schritt des Argumentationsgan-

BES, der nicht umfassend begründet würde: die zahlreichen “FintuDn- striıngent un! klar gegliedert. Einzelne nNnschärten WäarTrell ohl aum Zı VelI-
meiden: 50 scheinen sich die Kap un 41 des dritten Abschnitts S1e be-rungen”, „Vorbemerkungen“, „Konsequenzen für die welıtere VOorT- handeln die verschiedenen pneumatischen onzepte bleibender Christus-Ge-gehensweise“, „Reflexionen“ eiIcC sprechen für SIC genwart un die „Offnung des Anfangs  66 (Präexistenz un Menschwerdung])Mit solcher Akribie abgesichert, kann sich die Studie 1n formaler diesem aum recht einzufügen; die Kap über die Christus-Attribute wirken

Hinsicht sehen lassen. Wer die Mühe auf sich nımmt, den stringenten ihren Tien teilweise etwas verlegen eingestreut. Der WIT'! gerahmt durch
Pfad der Tan auch durch die theoretischen Teile mitzugehen, wird
belohnt durch einen faszinierenden Einblick 1ın die (für einen ‚IO  ”
len. Theologen/Exegeten leider weiıthin iremden) Welten der ualita- Gnilka, Jesus VO  5 Nazaret Otischa und Geschichte (Sonderausgabe),tiven Sozlalforschung un der Entwicklungspsychologie. Hıer Freiburg Br. 1997
B Marksteine 1n Richtung einer konkreten Interdisziplinarität, Zu enNnnNnen sind die 1n deutscher Sprache vorliegenden Arbeiten VO  - de
die oft gefordert, ber mST selten praktiziert wurde. onge, Christologie 1mM Kontext. DIie Jesusrezeption des Urchristentums,

Neukirchen-Vluyn 1995 (engl. un PokornY, Die Entstehung derInhaltlich iefert die Untersuchung einen anregenden Beıtrag /ABEn Christologie. Voraussetzungen eiINer Theologie des Neuen Jestaments, Ber-Hermeneutik als der Schlüsselfrage VO  a Exegese. Mıt der für 1ne
Diss. legitimen kingrenzung auf das Thema Wundergeschichten trifft

lin 1934 Zudem widmen sich natürlich die ntl „Theologien“ schwer-
punktmäßig der Christologie; vgl uch Schnackenburg, Die Person JesuB einen heiklen Bereich, der iımmer 111e  er der hermeneutischen Is- Christi 1 Spiegel der 1eT Evangelien HTAKNES 4) Freiburg Br. 1993
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BLILG csehr problembewußte methodologische Reflexion (43 22) und uch VO solchen Urteilen die bis die Gegenwartsgeneration als
Epilog, der noch einmal| das Schwerpunktthema „Christus un die Schrif- evident unangreiibar galten Deutlich wird dies bei der Diskussion
ten!'  er systematisch reflektiert 335-—340) un etzten Gang durch das des Problemkreises „Menschensohn“ 287-—306) der bei der ‚third

Licht des alle Schriftengruppen verbindenden Leıtmotivs , ‚Der quest” m1t all ihren Chancen, Risiken un Unwägbarkeiten für die
Herr  . unternımmt 340-—349) Eine UÜbersicht bDer die Verteilung VO.  - ReIl- historische eEsSus Forschung S50 wagt der Vif SOTrSSamnı zwischen Aus-hın 3 Christus-Attributen un hilfreiche kKegister beschließben den
351 380) legungsalternativen aD EIINAS Fragen offenzulassen welıtere KOT-

schung abzuwarten. Die Resultate, denen gelangt sind geradeiıne Bemerkung AA Stil Iie Möglichkeiten eutscher Tammatik logi- ihrer Unabgeschlossenheit überzeugend.sche Verknüpfungen zwischen Satzen durch Konjunktionen und ypotakti-
sche ügungen herzustellen, der ‚VAR aum finden sich über I1 Vorsicht kennzeichnet uch die Überlegungen 7A08 Applikation.
Abschnitte hinweg LLUT: Serien kurzer, sehr einfach konstruierter Mauptsatze, Reflexionsleitend wirkt hier allerdings die Tage, WIC sich antike
durch nicht ı nachvollziehbare Inversionen varijert). Da der V+t. S1C.  h Denkweisen und christologische Maotive politisch korrekt m1T den
dem — allzu eilfertig — der > 10124 „Rechtschreibre{o:  : orlıentiert, entsteht mi1t- derzeitigen Plausibilitäten deutscher DZzw. evangelisch--kirchlicher
unter (rein aäußerlich) der Eindruck sich sıt verbo!) Schulbuch Offentlichkeit vereinbaren bzw. ach Maßgabe dieser Plausibilitätender Primarstufe bewegen korrigieren lassen. Neue Selbstverständlichkeiten heuristi-
e Darstellung zeichnet siıch 1nsgesam durch Sensibilität un schen Kang und beschränken den hermeneutischen Spielraum

ompetenz der Sache umfassende Kenntnis der exegetischen D1s- Gegenüber der geschichtlichen Rückfrage, jahrzehntelang kon-
kussion bestechende Klarheit der Vermittlung AUS /Zwar ITOVEeTrSs diskutiert nımm(1ı 111e erfreulich unverkrampfte Haltung
wird die titulare Christologie dieser Monographie vorsichtig reha- 388 S0 starke Bedeutung der Person des „irdischen ESuUS beimiDBßt
bilitiert doch verliert S16 oder s5al eE111 einzelner Titulus der noch und sehr deren Ausfall der kirc  ıchen Bekenntnisbildung
IL Han monochrome Deutung einzelnen Titulus) den kang bedauert problematisch erscheint ihm schon aufgrun der
des Schibboleth den S16 der deutschsprachigen Forschung lange Quellenlage bei der historischen (Gestalt anzusetizen (vgl besonders
eıt eSsa| und wird kraftvoll erganzt AIr die tarbige Vielfaltd 16f 174—134 327{) Vielmehr tastet sich VO  - dem literarisch AdUS-

WVver, metaphysischer liturgisch-vollzogener, praktisch gelebter hri- weisbaren christologischen Bekenntnis nach 381  I1 Impulsen zurück
stologien. Daß dabei dem Attribut des „Gesalbten“ besonders INTeEeNS1IV die dieses VO ESus empfangen haben Mag Daß dabei uch solche
nachgegangen wird 132—158), wundert angesichts der exegetischen Impulse Jesu ZUL Sprache kommen die das nt| Christentum nicht
Biographie des V{. kaum“*: doch ıst uch das Kap m1ıt der schlichten der inkonsequent 7ZABAR Sprache gebracht hat zeichnet Darstellung
UÜberschrift FÜr  6 106-—132) VO beeindruckender Tiefe, das über Aaus Die Gestalt Jesu wird ihrer Geschichtlichkeit wahrgenom-
„Gleichnisse un Bildworte“ (236—245 bemerkenswert einfühlsam 8681  . ber die IUlusion Geschichtlichkeit SC1 hne Deutung haben
und klar In den Schlußreflexionen (67—-71 166—-173 326-—334) zumal oder gebe deutungs{ireien Kern „historischer ESUS den

der etzten Ssıe darf als ınstıeg der Leseprobe nachdrücklich sich das kirchliche Bekenntnis AA „kerygmatischen Christus ege
empfohlen werden), erTreicht der Bd jeweils glanzvollen Höhe- 1äßt TST Sal nıicht autfkommen uch insofern verabschiedet sich
punkt. UÜberraschend knapp ndı Sal ZEN doch ohl unrepräsenta- „postmodern O aufklärerischer a1lıvıtla „Historisch 1ST die Lage
1V werden dagegen die „unbequemen“‘“ Themenkreise der „Parusıe“ unbefriedigend theologisch voller Reız  66 286)
59—-62 und „Präexıstenz“ 314—321) behandelt kın offenkundiges Signum des Buches liegt SC11E6T urch-

Deutlicher als dies für exegetische Lehrbücher die Regel 1ST kann gehenden Orientierung Israel Tatsächlich markiert die Christolo-
I11d.  - diese „Christologie als zeitgemäßh charakterisieren und damit Bl1E als solche (zumindest AdU S der Perspektive christlicher Dialog-
zugleic. ihre wesentliche Stärke nebst CIN1SCI Schwächen bezeich- teilnehmer) das Zentrum der jüdisch christlichen Begegnung hält
116  - Fünf Kennzeichen genannt Ganzen Z} utzen der theologischen Sache die Z,W1-

Fast „postmodern wirkt die Pluralität nt! Christus Bilder die schen Christologie „e{tSs1 Israel 110  - daretur und selbst-
der Vf STEeIs betont un für die wirbt Obwohl vorsichtig- gestrickten Messianologie AdUus Identitätsverzicht Zwischen der
menfassende Formulierungen anbietet b 329) verzichtet auf Skylla positivistischer Reproduktionshermeneutik alten chlages
die Rekonstruktion SCHNAdUCI Konstruktion nt| Christus Bil- un der Charybdis ahistorischer Verdächtigungsheuristik L1EUETIET

des Das scheint insgesamt her das Feld paradigmatischer Such- Pragung wählt den schmalen Tat der historisch WI1IEe theologisch
bewegungen, partie. verbindlicher Momentaufnahmen vorläufiger verantworteten Jextinterpretation DIie Offenheit für das Gespräch
Verknüpfungen Se11 als der Raum umfassender Antwort aDSC.  1e- m1t dem Judentum hat programmatischen Charakter un: den Kang
Bender Synthesen stellt SC111611 Lesern keine normatıven Entwürte christologischen Krıteriums: Eine theozentrische Klammer legt
VOTI was twa 6111 unaufdringliches Bekenntnis ZAUUR Kreuzestheologie sich die Christologie vgl 261, 345f)°; nt1! Judentumskriti un
nicht aussc.  1eßt sondern bewegt sich selbhst m1T „LTansSVer- -polemik werden wachsam geprüft (besonders 6—1  DE christologi-
saler ernunft“ Welsch) zwischen den verschiedenen enk- und sche ussagen INUuSSeIN sich VOIL den Schriften Israels „verantworten

geradezu ihren 1LNEeEeTITEN Wert daraus S1e das GesprächLebenszusammenhängen urkirchlicher Christus Erfahrung, und dies
mı1T Israel vorwärtstreiben Gleichwohl werden S16 me1lstens ihremnicht als Schiedsrichter über dem Textsinn sondern als Anwalt S61-

NerTr Möglichkeiten Was bleibt sind das 1ST nıicht itisch geme1nt GISCHLEIL literarischen un sSıtuatıven Kontext verstanden, und I11UI
unter Wahrung der GCISCHEIL Selbstdefinition 2R auf deren Jeunsicher dargebotene ragmente Gerade dies 1St zeitgemäßh „Das

Fragment das Unabgeschlossene beteiligt 115616 {[ragmentarischen GISCILG Ur-Kunde darf INa  - wohl überhaupt auft Dialog hoffen,
Ex1istenzen der Wahrnehmung Christi (350) der diesen Namen verdient Mehr als jeder noch erfreuliche ber

STEeIis höchst vorläufige un sehr partielle Sachkonsens lebt AdUS VeOeI-SO texXT- und sachgerecht dieser Nsatz, rezeptionsästhetisch be-
trachtet 1sST sehr stOößt sich doch m1T dem Umstand daß die stehender Annahme VO. Verschiedenheit
kirchliche kKezeption m1T SEILNSCIECL Empathie weithin als solche Mıtunter 38 dazu, Probleme irenisch überspielen Röm
wahrnimmt die die nt! Basıs erläßt beschwerliche Schieflagen Q—1 1 QT1L1{71 die Aussage „Dıe Christologie wird 641114 Zentrum der F
bringt der mißversteht (vgl 45 102 106 119 157 2071 261 wendung Israel“ 146) gar hat „C11l Faible für Israel“ 153) die
DTA 285{1 304 1{3 E e 1Ne Ausnahme 1ST die Entfaltung ZUTLC TIN1ı(A=- rage drängt sich auf wWarumnn dies sowohl den frühchristlichen Tradi-
rischen Bekenntnisbildung 313) Dıie hermeneutische Freiheit LL1ONstragern als uch deren jüdischen Kontrahenten notorisch ent-
Umgang mı1t dem für die der Vf Leser W: sucht Sall1SC1I1 1ST Und 1sST die Aussage „Christus verwelıst das Christentum

begrifflich, vorstellungsgeschichtlich un theologisc auf Israel“scheint den Iräagern der kirchlichen Paradosis (denen sich das
als Kanon allererst verdan. nicht recht zuzugestehen 157) angesichts der christologischen Eigendynamik, die den Bereich

21 Gegenwartige EXegeSsEe 1ST nicht die eıt der kühnen Thesen un üdisch--messianischer krwartungen deutlich transzendiert”, mehr als
1116 theologisch uneinlösbare Freundlichkeit?schöpferischen Neuentwürtfe sondern 11716 Phase des behutsamen

Prüfens vermeintlicher Selbstverständlichkeiten, der Revısıon gerade Kennzeichnend 1STt S74  ießlich die perspektivische e1Ile dieser
„Christologie hne daß irgendwo der Eindruck des Künstlichen

ıne Bl nicht untypische Kostprobe „JESUs richtet Sendung heraus- entsteht wagt AUSs der SC1116T1 Reflexionen heraus WI16-fordernd auf SUIZ Israel Miıt Zwölferkreis umgibt sich Dessen
Glieder dürfen schwanken Manche erhalten besondere Namen Andere Gelungen die Formulierung „Das Christentum ahrt den Monotheis-
kennen WITL aum Die Zwölfzahl eTINNET! Israels Zzwööltf Stämme 111US Israels un findet der christologischen Entfaltung dessen e1ıgentum-
Z‚30Q gemahnt Israels einstige Richter un (sottes eschatologisches liche Gestalt“ (was „Israel selbst freilich anders sehen dürfte!)
Gericht. Der Herausforderung GISTLEI Schauder un Verheißung“ (263) Vgl die fundierte Studie VO  - Sänger, Diıie Verkündigung des Gekreuzigten

Karrer, Der Gesalbte. Die Grundlagen des Christus-Titels FRLANT 151), un Israel Studien AL Verhältnis VO. Kirche un Israel bei Paulus und
Göttingen 1990 irühen Christentum WUNT 75) Tübingen 1994
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der Ausblicke auft die RKezeptionsgeschichte christologischer otıve ZUI1S mıt dem Judaismus“ (SO Kasemann: Das theologische Motiv
steter und ohnender Gesprächspartner ist Martın Luther), auft das VO Leibe (ZATiISE. 1n ders Paulinische Perspektiven, 1969, 187)
Gespräch miıt dem Koran, die Kunstgeschichte, die rage nach der Statt diesem auffälligen Befund 1n Sachen „Volk Gottes bei Paulus“
aktuellen Applikationsfähigkeit christologischer otıve Christolo- nachzugehen, erweıtert der V{T. die Zzu schmale Basıs MÜr se1ine Zu
gıe scheint eingebettet 1n einen umfassenden Diskurs. Ausgewo- weitreichende These, indem VOL selinem Ekinstieg 1n die Analyse
SCI1 1st, Was über das dogmen{fördernde und zugleich dogmenkriti- der einzelnen Paulusbriefe e1Nn Sall1ZES semantisches Feld
sche Potential des 38 333 und mıt selinem Buch 1n die Jat schreibt, das 1n se1ıne Untersuchung einbeziehen ll Ekklesia,
umzuseizen wWwWel. Kirchliche KxXegese erweIlst ihre „Wissenschaft- Heilige, Berufene, Erwählte, Geliebte Gottes, Kinder Gottes, Erben,
ichkeit“ nicht adurch, daß S1e sich der Wahrnehmung VO Systema- Söhne/Nachkommen Abrahams, olk Gottes, Bau/Pflanzung/Tempeltischen Fragestellungen verwe1l1gert; S1e erweIlst ihre „Kirchlichkeit“ Gottes, Leib Christi, Gemeinschaft, Brüder, Gerechte/Gerechtfertigtenicht adurch, daß S1e Dogmatik repetert: und Neue Schöpfung.

Perspektivisch ausgeblendet scheint allerdings das eigene Recht Abgesehen davon, daß bei dieser Anordnung jede Systematikder PagaheN Theologie des Altertums: S1e wird VO Christentum e  : AdUS der I11d.  - erkennen könnte, WI1e diese Begriitfe ueinander
„ausgestochen“ 126) „ausgehöhlt“ 129) „überboten“ (129; 2851} stehen, erfährt 1111l nicht, W1e S1e sich dem zentralen Thema
„mythisches Denken“ droht „verschwimmen“, „substanzhaftes“ „Volk Gottes‘ Zzu0oTdnen lassen. Der VT. will hier LU aufzählen und
Denken steht 1n der allemal verdächtigen Nähe ZA11 „Magıe“ 285{1) den Einzeluntersuchungen nicht vorgreifen, meınt ber treuherzig:Die e1t i1st ohl noch nicht reil, Christologie uch ‚m Angesicht ‚Durch den Blick auf die Semantik kann jedoch schon ansatzweıse
der Heiden“ (d nicht „565C Israe1“*. wohl ber umfassend „numa- euilic werden, welches Gewicht der Gottesvolkthematik 1n der
nistisch“) betreiben. Theologie des Apostels zukommt“(111). Von solcher persönlicherSucht I11d  - nach einem Hilfsbegri{f, der K:;S Entwurf insgesamt Überzeugung wird I11d.  _ sich TIreilich nıicht leicht beeindrucken las-
kennzeichnet, muß „Christologie der Beziehungen“ lauten: S1e SeIN Dagegen stehen nämlich gut begründete Überzeugungen anderer:
umspann die Moaotivik VO  z} der äaltesten Passionsüberlieferung bhis Der NNtTeE Käsemann urteilt, Paulus halte „Volk Gottes“,
ZUE VeoOc-Prädikat Hr Christus. Und S1e 1st angelegt auf Fortsetzung diesem „Leitbi judenchristlicher Ekklesiologie“ lediglich test, ‚oD-
1mM kKezeptionsprozeßb. betont Der Christus des ıst kein „abge- gleich das Se1INET Theologie un se1inem Werk nicht mehr zutieist EeNT-
schlossener Sachverhalt“. Das bietet der Theologie auch jener spricht“ Problem, 190) Es ist Iso zunächst völlig en ob „Volk„Theologie miıt Hand un: Fub“, die selinen Lesern zutraut) keinen (sottes“ 11ULI der Ausgangspunkt der Hintergrund, die eigentlichesSe.  u. sondern 1ıne Au{fgabe. Nt! Christologie liegt nach der Lek- Miıtte der 5atr die Zielvorstellung paulinischer Ekklesiologie iıst
ture nicht hinter dem Leser, sondern allemal VOT ihm (besonders 32 Jar sollte hber SEe1IN, daß zunächst alle ekklesiologisch relevanten
3ZO 350) Sucht I11d.  — nach einem Bild HÜr diese zeitgemäbhe GATrIs egriffe tür sich untersucht werden müßten, bevor I1a  _ sS1e ZUEe1N-
stologie“, darf die VOo V{. selhst bevorzugte Wegmetaphorik auf- ander 1n Beziehung bringen darf, und daß dabei jene Beziehungen,
56  ININEN werden: Ein Meilenstein! die Paulus selbst herstellt der andeutet bzw. ben nicht herstellt

Paderborn nut Backhaus der andeutet, Vorrang en VOL en hypothetisch „ 583°1-201018008
NEN, bei denen immer die Gefahr eiNer systematisierenden Verein-
nahmung besteht.

KTraus, Wolfgang: Das olk Gottes Zur Grundlegung der Ekklesiologie bei Pau- Im konkreten Falle ist 75 höchst iraglich, ob „Eikklesia“, „Leib
lus Tübingen: Mohbhr 1996 XI, 443 (Wissenschaftliche Ntier- Christi“ und „Koinonla“ (um 11ULI meıne eigenen Untersuchungen
suchungen Z Neuen Jlestament, 85), Ln ISBEBN 1: Spiel bringen, die der V{T. ‚WäarT 1mM Lıteraturverzeichnis u{fgeli-
3—-161264397)7.X stel, Der bis auf einen Aufsatz nicht wirklich rezıplert hat) irgend
Die 1996 als Buch vorgelegte Arbeit wurde 1m SoSe unter dem etwas miıt „ MValk (sottes“ tun en Man darf doch nicht einfach

Titel TE euch, ihr Heiden, muıt seinem Volk! (Röm 1 10) Unter- 1gnorileren, daß Paulus selbst keinen Zusammenhang zwischen die-
suchungen ZUT Gottesvolkthematik hbei Paulus‘“ als VO  an der SE  . Begriffen und „Volk (sottes“ herstellt! Der paulinische Sprach-
Theol Fak. der Univ. Erlangen-Nürnberg dNSENOININEN. Dıie Arbeit gebrauc VO Ekklesia ist konkret auf (GGemeinde und (Gemeinde-
181 der Versuch, 1ne These /ABEr paulinischen Ekklesiologie ent- versammlung bezogen, 1ne „Gesamt-Kirche“ kennt Paulus NnOoCcHh)
wickeln und zugleic 1ne ntl Grundlegung für die Neubesinnung nicht! DIie (jemeinde wird Iso auch nicht als eil der kepräsentan-
1 Verhältnis VO  - Christen un: en erarbeiten“ (VI  — Im UlL- tın eINeT „Gesamtkirche“ betrachtet, vielmehr ist jede (GGemeinde Ek-
sprünglichen Titel und 1n der zıt1erten Zielsetzung des Vfi.s kommt kläsia LOU theou; und 1LUF diese wird als „Leib Christi“ gedeutet und
deutlicher ABE Ausdruck, daß das Verhältnis „Israel und die HAL für diesen ıst der paulinische Gemeinschaftsgedanke konstitutiv.
Kirche 1mM Neuen Testament und heute“ (S 1) gehen soll, und näher- Erst 1ın den Deuteropaulinen gibt 1ıne Fortführung dieser (Gedan-
hin „Kirche und Israel 1n der paulinischen Ekklesiologie“ Jetzt ken auf den kosmischen Christus-Leib und auf 1ıne unıversale Kirche

des Einleitungsteils $ 1—-11) hin Nicht hne Grund sehe 1C daher mıiıt Käsemann 1mM PauU-linischen „Leib-Christi‘“-Verständnis die eigentliche se1lner Ek-Die eıtere Arbeit gliedert sich 1n Teil II 12-110) „Die Vorgeschichte INn
Israel: ZuUr rage der legitimen JHWH-Verehrung UTE Nichtisraeliten und klesiologie und gerade nicht 1m „Volk Gottes‘‘! In jedem Falle sind
der Aufnahme VON Heiden INn das Gottesvol e Untersucht werden atl S 4) alle von Paulus ekklesiologisch verwendeten egriffe wıe Heili-
un: irühjüdische exte ($ 5) e1nNn Ausblick gilt der „zeitgenÖössische(n) Praxıs 9E, Berufene, Erwählte, Neue chöpfung USW.) christologisch undder Integration VO.  . Heiden 1NSs Gottesvolk“ (S 6) 1ne Zusammenfassung ($ 7)beschließt diesen Abschnitt. pneumatologisch LEeUu gefüllt, daß ıne einfache Zuordnung„Volk (O1irst S1C schon deshalb nicht empfiehlt. uch die (Gottes-Der umfangreichste Teil IIT 111—346) ıst den „Strukturen paulinischer (0OE- kind- oder -sohnschaft ist bei Paulus WI1e die wahre Abrahamskind-tesvolk-Ekklesiologie“ gewldmet; dabei werden nach einem „Uberblick ZUT
ekklesiologischen Semantik bei Paulus  C6 ($ der (vermuteten historischen) schaft christologisch vermittelt. Darum genugt Ja auch nicht die ınd:
Reihe nach Thess ($S 9) Kor (S 10), KOorT 10—13 ( 193 (331 ($ 123 Kor 1—3 schaft Abrahams:; denn nicht die Kinder des Fleisches, sondern die
S 133 Röm ($ 14) un Phil (S 15) unter die Lupe 308 Kinder der Zusage, der Verheißung, werden Z Nachkommenschaft

Eın Teil 347-361 sichert den 99  Tag  &- Es folgen: e1Nn umfangreiches B
teraturverzeichnis un! e1Nn egisterSStichworte: Griechische Be-

gerechnet Röm 9,71) ETgO gibt e1Nn „Jsrael“, dem gehörennicht genugt, daß I11all sich eINeTr direkten fleischlichen Herkunftgriffe; hebr./aram. Begriffe un! 4283—443 Stellenregister es 1n Aus- VoO Ahnherrn Abraham rühmen kann Auch das eschatologischeahl 11E6EUe€e „Israel‘ hat selınen Charakter verändert: ihm gehören JetztDIie Arbeit iıst Salız hne Zweiftel außerordentlic verdienstvoll en und Heiden gleichermaßen; die eınst „Nicht-Volk“ I;und mıiıt hohem persönlichem Engagement angefertigt. Der V{1. Wäar sind jetzt 'eil des „Volkes Gottes“; auch S1e werden Jetz ‚Söhne desse1ıt 1990 Assıistent VO  . Prof. Jürgen Roloff 1n Erlangen, kommt Iso lebendigen Gottes gerufen Röm 9,251) Wäare Gal 6.16 eindeutigerdus eiNer Schule, VO  w der INa  } gediegenste Arbeiten erwarten darf. un dürfte Ial Cdas Israel (Zotes* hier als das „wahre, eschatologi-Und der V{. enttäuscht darin uch keineswegs. Was vorlegt, ist sche Israel“ interpretieren, ware darin noch ehesten e1Nn überge-mıt exegetischem Sachverstand, mıt 61I1OTINEeIM Fleiß un großer SOTB- ordneter Begriff sehen, der atl und ntl Gottesvolk, en undfalt eTarbeitet und verdient er alle Anerkennung. Christen, zusammenschaut. Solche Zusammenschau würde 1n jedemDennoch kann ich dem nNnsatz un damit auch dem Ergebnis die- Falle der Tendenz VO  } KOom —11 besten entsprechen.SeT Untersuchung nicht zustiımmen. Der Ar stellt sich nicht wirklich SO 1efert der Begriitf „Volk Gottes“, den Paulus LLUTC 1n atl Zitatendem Problem, daß sich Paulus kaum Je A Thema „Volk Gottes“ au- benutzt, och ehesten den „heilsgeschichtlichen Hıntergrund“.Dert, und WENN, dann „ausschließlich 1 NSCHIUL. atl /atate, LYy- ET wird 1L1UTL aktiviert, WenNn die S1iıtuation erfordert, un das g -pologisch ın paränetischer Warnung der 1n direkter Auseinanderset- schieht vorwiegend A apologetischen und polemischen Zusam-
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who have wrTıtten about slavery 1n rather eclectic WAdV; he does notmenhängen . < WE den Ansprüchen Israels begegnen hat (E
Käaäsemann, Römerbrief, 3223 1Ne dominierende spielt jeden- limit himself {O OI! school method 47  —_
falls nicht Im Vordergrund paulinischer Ekklesiologie stehen die Ek- Chapter 11-—67) SULVEYS slavery 1n the ancıent world and discusses PIO-
kläsia insofern S1Ee jede für sich 1ım Herrenmahl christou blems of definition („What 15 slave?“), the avallable evidence, SOLLLGES of ola-
werden. Nicht die Einbettung der Gemeinden 1n das 1ıne „Volk (SOt- VOS, the number anı posiıtion of olaves (esp. 1n cComparıson ıth the posıtion of

children), and manumı1ıssıon 1n Greek, Koman, an Jewish commMuUunıtIies. Thistes  ee 1st seın orObeES Anliegen, sondern deren Lebendigkeit als ge1st- chapter [01: nOot olffer alıVv L1LEW nsights, but the author bases his SULrVEYVgewirkte Konkretion und Verleiblichung des erhöhten Christus.
Paulinische Ekklesiologie ıst emnach WI1Ie Se1INE I1 'heo- broad erudition an ollows ell SeIECCTE! number of good modern books

ancıent slaverYy, avolding unnecessarily adical poıints of 1eW an unreliablelogie Arn tarisech‘ Man darf daher nicht die theologische Katego- hypotheses.r1e „Volk Gottes‘“ ausspielen die christologische des „Leibes
CS und ebensowenig darf 188128  m dıe Deutung der (iemeinde als Chapter IT 8—1 exegetes 1n detail O7 7727 the basis of tho-
„Tempel des eiligen e1stes“ außer acht lassen. Falsche Ansatze roughgoing grammatical, syntactical, and contextual analyses, and g1ves C1I1-
und alsche Alternativen führen Nn1ıe richtigen Ergebnissen. tical TeV1ECeW of ex1isting translations and interpretations, which have een

brought forward irom the times of the Fathers of the Church the present day.Frankfurt ose Haınz
The LEexXT of (OT. E  S This ohort paragraph 15 preceded by pPaASssSdse

7:18—20) 1n which Paul tells that should not bother about the worldly
position 1ın which WeTiIie when called by the Lord Were CitrcumMCIsSed?
A right. Were NOL, need tO STT1VE fter CITCUMCISION afterwards. (Itrcum-Kirchengeschichte C1s10N 15 nothing; doing the Lord’s ßl 1S everything Everybody should StaVy ın

Frank, Karl uso Lehrbuch der Geschichte der Alten Kirche. Paderborn: the position 1n which he Was when the Lord called him In 1eW this clause
15 connected ıith the paragraph about CITCUMCIsS1ION and 0€eSs not preclude AIl YySchöningh 199/, zweıte verbesserte Aufl 4706 S geb other kind of change. Then ollows TE  r Adoulos eklethes? IMe SOI meletö: all‘ E1ISBEN 3-506—/2601—3 kal dunasal eleutheros genesthal, mallon chresal. B hö gur kuriö1 kletheis

Der lange erwarTtieie 1n der Nachfolge des Standardwerks doulos apeleutheros kuriou estin; homoiös hö eleutheros kletheis Adoulos estin
Bihlmeyer-Tüchle darf als rundum geglückter Wurtf bezeichnet WGOGTI- Christou. The translation of TE  a ‚You WEIE called slave. o not
den Die bekannten Vorzuge blieben erhalten, die w1lssen- about ıt. But if VoOUu Ga  - indeed become Iree, use instead385  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  386  who have written about slavery in a rather eclectic way; he does not  menhängen ..., wenn er den Ansprüchen Israels zu begegnen hat (E.  Käsemann, Römerbrief, 322); eine dominierende Rolle spielt er jeden-  limit himself to one school or method (17).  falls nicht. Im Vordergrund paulinischer Ekklesiologie stehen die 6k-  Chapter I (11-67) surveys slavery in the ancient world and discusses pro-  kläsia, insofern sie — jede für sich — im Herrenmahl suoma christou  blems of definition („What is a slave?“), the available evidence, sources of sla-  werden. Nicht die Einbettung der Gemeinden in das eine „Volk Got-  ves, the number and position of slaves (esp. in comparison with the position of  children), and manumission in Greek, Roman, and Jewish communities. This  tes“ ist sein großes Anliegen, sondern deren Lebendigkeit als geist-  chapter does not offer any new insights, but the author bases his survey on a  gewirkte Konkretion und Verleiblichung des erhöhten Christus.  Paulinische Ekklesiologie ist demnach — wie seine ganze Theo-  broad erudition and follows a well selected number of good modern books on  ancient slavery, avoiding unnecessarily radical points of view and unreliable  logie — „trinitarisch“. Man darf daher nicht die theologische Katego-  hypotheses.  rie „Volk Gottes“ ausspielen gegen die christologische des „Leibes  Christi“, und ebensowenig darf man die Deutung der Gemeinde als  Chapter II (68—-128) exegetes in detail I Cor.7:21 on the basis of tho-  „Tempel des heiligen Geistes“ außer acht lassen. Falsche Ansätze  roughgoing grammatical, syntactical, and contextual analyses, and gives a cri-  und falsche Alternativen führen nie zu richtigen Ergebnissen.  tical review of existing translations and interpretations, which have been  brought forward from the times of the Fathers of the Church to the present day.  Frankfurt a. M.  Josef Hainz  The text of I Cor. 7:21. This short paragraph is preceded by a passage  (7:18-20) in which Paul tells us that we should not bother about the worldly  position in which we were when called by the Lord. Were we circumcised?  All right. Were we not, no need to strive after circumcision afterwards. Circum-  Kirchengeschichte  cision is nothing; doing the Lord’s will is everything. Everybody should stay in  Frank, Karl Suso: Lehrbuch der Geschichte der Alten Kirche. — Paderborn: F.  the position in which he was when the Lord called him. In my view this clause  is connected with the paragraph about circumcision and does not preclude any  Schöningh 1997, zweite verbesserte Aufl. XXVII, 476 S., geb. DM 104,00  other kind of change. Then follows 7:21: doulos eklethes? me soi meletö: all‘ ei  ISBN: 3-506-72601-3  kai dunasai eleutheros genesthai, mallon chresai. 22: hö gar en kuriöi kletheis  Der lange erwartete 1. Bd in der Nachfolge des Standardwerks  doulos apeleutheros kuriou estin; homoiös hö eleutheros kletheis doulos estin  Bihlmeyer-Tüchle darf als rundum geglückter Wurf bezeichnet wer-  Christou. The translation of 7:21: ‚You were called as a slave. Do not worry  den. Die bekannten Vorzüge blieben erhalten, die neuen wissen-  about it. But if you can indeed become free, use instead ... (either „freedom or  schaftlichen Erkenntnisse wurden eingearbeitet, die Gliederung  slavery“). From the days of John Chrysostom until the Reformation the predo-  wurde noch durchsichtiger und übersichtlicher gestaltet. Abschnitt  minant interpretation was: „use instead slavery“. Slaves who became Christi-  ans had to stay in the position in which they were when called by the Lord.  für Abschnitt zeichnet sich durch wohltuende Kürze aus, die die  This interpretation was based on contextual evidence more than on grammati-  sonst üblichen Floskeln vermeidet. Die einschlägige neue und neue-  ste Literatur ist für jedes kleine Kap. am richtigen Ort gesammelt.  cal and syntactical analyses. Luther and Calvin chose another way and were in  favour of „use instead freedom“. In reaction toward their views most roman  Sehr hilfreich sind die Datenübersichten, die zugleich eine Zusam-  catholic theologians maintained the traditional translation („use instead sla-  menfassung der vorausgehenden Darstellung bieten.  very“). In the 19th century, during the period of abolitionist debate, discussions  Das Lehrbuch ist ein umfassendes Handbuch im Sinne einer Ein-  on this passage took on an edge and became fierce indeed. The interpretation of  führung in das gesamte Theologiestudium geworden. Alle relevanten  this passage could help either slave-owners or abolitionists. H. vividly shows  Disziplinen von der Exegese über die Dogmengeschichte und Litur-  how the debate on those two words, mallon chresai, has raged on until the pre-  sent day and on p. 94-101 vehemently and successfully attacks yet another in-  giewissenschaft spiegeln sich im Text. Ein besonderer Vorzug ist die  terpretation that has been brought forward by S. Scott Bartchy in 1973, in a  Einbeziehung der altchristlichen Schriftsteller, so daß das Lehrbuch  book entitled Mallon Chresai: First-Century Slavery and the Interpretation of  zugleich eine Patrologie ist. Das zeigt einerseits das Bemühen des  First Corinthians 7:21, SBLDS 11, 1973 (reprinted at Atlanta: Scholars Press  Vf£.s, stets auf die originären Quellen zurückzugreifen und dokumen-  1995). In his opinion Paul is not talking about the social institution of slavery  tiert andererseits die Bedeutung der Väterkunde für das gesamte  at all, but about his view of one’s calling to God’s service. God calls all „saints“  Theologiestudium.  irrespective of marital status, gender, ethnicity, or place within the social order.  Als Muster für die vorgelegte Leistung sei auf S. 7882 hingewie-  Surely Bartchy is correct in this exposition of Paul’s theology, yet for all his  exegetical skill Bartchy’s sweeping generalizations about slavery in the Helle-  sen. Hier gelang es, unter der Überschrift „Die Ursachen der Verfol-  nistic and Roman East weaken, according to H., the force of his thesis. In con-  gung“ ein emotionsfreies Bild zu entwerfen, das sich früherer Urteile  in der Art von Schwarzweißmalerei enthält. Zur Haltung der Christen  clusion H. says on p. 101: „His (=Bartchy’s) problematic conclusions about the  „humane implications of manumission, his view that slaves and children were  wird festgestellt „Kritische Loyalität bestimmte deshalb ihr Verhält-  treated in the same way, his belief that breeding mitigated the violence of sla-  nis zum römischen Staat und selbstverordnete Distanz ihre Haltung  very, his reading of legal materials as descriptive of social reality, his specula-  zu ihrer nächsten Umgebung“ (78). Dieser Satz ist typisch für das ge-  tive conclusions concerning the nature of human behaviour in resistance, and  samte Lehrbuch, das sich um objektive Geschichtsdarstellung be-  his argument that slaves in Antiquity could never refuse manumission all cast  müht.  doubts upon his work“. Bartchy obviously does not know how to use ancient  sources and apparently bases his views on wishful theologian thinking more  Das Lehrbuch sollte zur Pflichtlektüre für die Studierenden ge-  macht werden, dem Verlag sei empfohlen, eine wohlfeile Ausgabe,  than on a sound knowledge of the Graeco-Roman world.  At the end of this interesting and well-documented chapter, on p. 118, H.  bereichert durch Kartenmaterial, den Studierenden zur Verfügung  offers a translation of his own that is based on grammatical, syntactical and  zu stellen.  contextual analyses and on a careful comparison with parallel phrases in all  Zwei Werke möchten für das Literaturverzeichnis noch nachgetra-  kinds of kindred contemporary and later ancient texts (108—-117). His translati-  gen werden: A. Keller: Translationes Patristicae Graecae et Latinae.  on: „You were called as a slave. Do not worry about it. But if you can indeed  Bibliographie der Übersetzungen altchristlicher Quellen. Erster Teil:  become free, use instead freedom“. The mallon is adversative, directing a new  course or a new mode of action now that the situation has changed. This inter-  A-H, Stuttgart 1997; G. Koch: Frühchristliche Kunst. Eine Einfüh-  rung, Stuttgart / Berlin / Köln 1995.  pretation of mallon is corroborated by an overwhelming number of parallels in  all kinds of texts.  Augsburg  Wilhelm Gessel  Chapter II (129-157) shows the common chest of any ancient association  or community to be far more than a trivial matter of administration, as it was a  Harrill, J. Albert: The Manumission of Slaves in Early Christianity. — Tübin-  significant issue in the social organisation of ancient cities. In this chapter the  gen: J. C. B. Mohr 1995, XVII, 255 S. (Hermeneutische Untersuchungen zur  author also indicates that ancient associations that possessed such common  chests, like Greek thiasoi and orgeönes and Roman collegia, as corporate insti-  Theologie, 32), Ln DM 148,00 ISBN: 3-16-146285—8  tutions followed the model of cities to become actual patrons of freedmen and  In this book Harrill upholds the thesis that two frequently quoted  freedwomen. Slaves and freedmen could be members in collegia and could be  passages on ancient slavery, Paul’s I Cor. 7:21 and Ignatius, Ad Poly-  owned by such associations.  carpum 4.3, do not support the hypothesis that there was early chri-  Chapter IV (158-192) then applies these findings to Ignatius, Ad Polycar-  stian opposition to the liberation of baptised slaves. The author does  not want to restrain himself to the exploration of ideas contained in  pum 4.3. In this part of the book H. discusses corporate manumission in the  the Scriptures themselves, nor does he wish to apply modern sociolo-  ancient world in general, in Jewish communities, and among Christians, and  convincingly argues that in this passage Ignatius directed his efforts against a  gical constructs to ancient christian texts. He tries to join a social-hi-  specified economic manumission procedure involving the common chest of lo-  storical reconstruction of ancient slavery and the ways and means of  cal house-churches and not against manumission of christian slaves in general.  ancient associations with a grammatically sound analysis of the two  He adduces pagan Greek and Roman commonplaces alarming the audiences to  relevant texts. In my view this is a wise and correct hermeneutical  the dangers of slave recruitment by associations, simultaneously drawing at-  principle. H. uses the works of ancient historians and other writers  tention to a much underrated cause of anti-christian feelings and attitudeseither „Treedom
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Disziplinen VO der Lxegese über die Dogmengeschichte und Lıtur- how the debate OSe twoO words, mallon chresal, has raged until the PIG-

sent day and 4—10 vehemently an successfully attacks yel another 1N-giewissenschaft spiegeln sich 1mM ext. Eın besonderer Vorzug ıst die terpretation that has een brought 'orward DYy CO Bartchy 1n 1973 1nEinbeziehung der altchristlichen Schriftsteller, daß das Lehrbuch book entitled Mallon Chresal: First-Gentury Slavery and the Interpretation ofzugleic. 1ne Patrologie iıst Das zeıgt einerseıts das Bemühen des 1TSs Corinthians FAZE. E 1473 (reprinted al Atlanta: Scholars Press
Vi.S: auf die or1ginären Quellen zurückzugreifen un okumen- In his opınıon Paul 15 NOT talking about the soclal inNnsiuıtulhon of slaverytiert andererseits die Bedeutung der Väterkunde für das gesamte at all, but about his 1eW aı Nes  e calling LO .od’s SerVICE. God calls al „saınts“
Theologiestudium. ırrespect1ive of marital status, gender, ethnicity, place within the social order.

Als uster für die vorgelegte Leistung sSe1 auf / 8682 hingewile- Surely Bartchy 15 COTTeECT 1n this exXposition of Paul’s theology, yel for all his
exegetical skill Bartchy’s sweep1ing generalizations about slavery 1n the elle-S11 Hier gelang C unter der Überschrift „Die Ursachen der Verftol-
nıstic and Koman k ast weaken, according H:, the force of his thesis. In C OIl-gun  . e1Nn emotionsfreies Bild entwerfen, das S1C früherer Urteile

ın der Art VO. Schwarzweißmalerei nthält Zurtr Haltung der Christen clusion SdYyS K „Hı1s (=Bartchy’s) problematic conclusions about the
„humane implications of manum1ss1on, his 1eW that slaves and children WEeTIewird testgestellt „Kritische Loyalität bestimmte deshalb ihr Verhält- treated 1n the 5S5a1116 WdY, his belief that breeding mitigated the violence of ola-

N1s ZU ömischen Staat und selbstverordnete Dıstanz ihre Haltung VELIV, his reading of legal materıals descriptive of soclal reality, his pecula-ihrer nächsten Umgebung“ (78  —_ Dieser Satz iıst ypisch für das A Sn t1ve conclusions CONCerNINg the nature of human behaviour 1n resistance, an
samte eNTDUC. das sich objektive Geschichtsdarstellung be- his argumen that claves 1n Antıquity could refuse manumı1ıssıon all cast
muüht doubts upDONn his WOL E Bartchy obviously 0OeSs not know how tOo uSsSse ancıent

SOUTICES anı apparently bases his VIEeWS wishful theologian thinking INOTeEeDas EeNTDUC sollte ZUTLC Pflichtlektüre für die Studierenden g -
macht werden, dem Verlag sSe1 empfohlen, 1ıne wohlfeile Ausgabe, than sound knowledge of the Graeco-Roman world

At the enNn! of this interesting an well-documented chapter, .19bereichert ÜTC Kartenmaterial, den Studierenden Z Verfügung offers translation of his OW. that 15 based grammatical, syntactical antellen contextual analyses and aretul COMPparıson ith parallel phrases 1n all
Zwel Werke möchten TÜr das Literaturverzeichnis noch nachgetra- nds of kindred CONtempOTaTr y an later ancıent 108-117) Hıs translati-

SCcH werden: Keller: Translationes Patrısticae TaeCae el Latınae COM WeIe called slave. Do not about 1T But 1f VOUu &45  = indeed
Bibliographie der Übersetzungen altchristlicher Quellen Lirster 'eil become iree, use instead freedom“. The mallon 15 adversative, directing H6
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Chapter 158—192) then applies ese ndings gnatlus, Polycar-st1an opposıtion tO the liberation of aptise slaves. The author does
nNOot want LO restraın himself the exploration of ideas contained 1n DU A In this part of the book discusses corporate manumıi1ssıon 1n the
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384 0Ca: authorities an the layers of Graeco-Roman soclety. He 0es schen 50/250 ınd 604 2—3 Der „Bestand“ wird 1n TEl chronologisch
nOot develop, however. this line of inking. H.'s thesis 15 that lgnatıus’s e- bedingten Abschnitten vorgestellt: i ıe Anfänge bis 1010% die Ze1t bis 590, die
hension about the Corporate manumı1ssıon of aptise slaves reveals his COIl- Zeeıt Gregors des Großen, 590—-604 Jeder Abschnitt ist 1n gleicher Art struktu-
CeTrN for outside social acceptability an internal ecclesiastical unıty under his rIert: Prosopographie, Topographie und Phänomenologie; Typologie un! Tuk-
() W erms monarchical bishop, VeT agaiınst freedom of actıon of indivi- IT Hiıer sind alle ekannten Quellen sorgfältig abgehorcht, ihre jeweilige ıte-
Aual house churches and their patTrons, who INa Y have een tryıng LO enhance rarische ist berücksichtigt un danach a  el (Z Gregor der
their patronal STatus Dy creating large retinues of followers and dependants, TODE, einmal die Dialoge un ann die Briefe). ıe aufmerksame Registrierung

former cslaves under the obligation of paramone. Apparently ın his Uu- führt eINeT monastischen andkarte Italiens und ZU überzeugenden Ver-
nıty gnatıus W as ighting anarchy ell earthly POILD and such e1INeTr Typologie asketisch-monastischer (Gemeinschaften (vgl. uch die Q

The four chapters dIe tollowed DYy full bibliography an elaborate indexes bellen 1n I1, 39-—-951) In der Frühzeit nNnden sich die Einzelasketen (VOT
196-255) allem Frauen: virgines un:! viduae, die uch spater och verzeichnen sind),

In this book shows PO55655 wide erudition 1n anclent greek, ann die Gemeinschaften VO  - Frauen. IDıie männlichen Gemeinschaften WeTI-
den eingeteilt: Das „normale“ Männerkloster, das Bischof{fskloster, die Basilikal-and jewish SOUTITCES ell 1n modern works ancıent ola- der Zömeterialgemeinschaft un die gemischte Gemeinschaft. Die Iypiısıie-VEGLIY an the etters of the apostle Paul Hıs bibliography 15 up-to-date rUuNgsSeEN SIN  d 11UTLT vorsichtig gebrauchen un geben weni1g Hınwelse für dieand he 15 of the limitations sei Dy the ancıent evıdence. Hı1s iNnnerTe Struktur un Urganisation. Diese wird miıt Hilfe normativer exie rekon-

SULPVEV of ancıent slavery 15 rather traditional, though sSoOund and d16- strulert, 13794741 das Kloster Pınetum miıt Hilfe der Regula Basıilii (aber
ful, and 15 his description of ancıent assoclatlons. H.’s hypotheses wurde die ege. ın diesem Kloster wirklich beobachtet? Diese rage ist uch

2162721 tellen. Kann der Regel-Cento des kug1pplus wirklich eiıneabout the ımportance of the (‚OINLINLOIN chest 1n ell 1n Je-
wısh an christian cCcommuUunılles 15 probably COTTeCT. In interpreting Klostergemeinschaft geordnet haben, un noch einmal 2:26—278 Wiıe steht
the {[WO crucial (Sar7:21 and Ignatıus, Polycarpum the die RKezeption der Regula Patrum 1n Italien? Günstiger 233-—-264

Organisation un: Verfassung elıner Gemeinschaft nach der Regula Benedictiauthor has taken the right principle: interpretations of ancıent EeXTISs und Magıstrı1, diese allerdings I11UTLI sehr knapp behandelt), uch WEeEe111 kritischshould be based grammatical, syntactical and contextual analyses nachgefragt werden kann, un 1n welcher orm 9808 diese ege ın Italienand COMPar1soNs with kindred eXTIS 1mMm bestimmend Wädl.
has underaccentuated, if not overlooked, (OQI1E important aspect Der zeitliche Ansatz 50/250 verspricht e1Nn bißchen 1e Wohl gibtotf 1 (OT. LE  H In the pPassdse whole, (JOT. ö—2 the apostle 15 gelebte Askese, ber das bleibt doch marginal; die Märtyrerıin gnes möchte

learly relativizing the iımportance of earthly sıtuatlions an Jewish 1C unberücksichtigt lassen. Der eigentliche Ansatz ist die des vierten
orthopraxy. Paul does 1n similar WaY 1ın Galatians E E  09 He tells Jh.s jel Beachtung findet dabei der Romauftfenthalt des Athanasius 1n den ITL-

hen 40er Jahren. Der Vf. geht mıiıt dem Belegtext (Hier., G Ballz eChis brethren 1n Corinth NnOoTt Vabout matters of WOT. going DYy, kritisch un behutsam u. 1mM Gegensatz Krumeich, HMıeronymus un diebut he does NnOTt ell them LO stick LO exısting posiıtions. If they d1ie6 able
obtain iımprovement 1n their Status, why not? It 15 nNnOot really 1M- christlichen Feminae Clarissimae (Bonn 1993), die Athanasius seıne ıta nNto-

Nn11 e1m Abschied VO  w Rom der kleinen arcella geben äßt ( die 1ıta wurde
portant anı V I10OIe eTST W geschrieben!).In the last part of his book leaves asıde that christian COMMUNN-
ties like assoclatlions which invested ONEV Irom the COINTMMNON

IT. Die Entwicklung: Die Ausbildung des italischen Asketen- und Mönch-
[UuMmMS INn seinem religiösen und gesellschaftlichen, kulturellen, kirchlichen undchest 1n the manum1ıssıon of probably skilled slaves INa V have staatlichen Umfeld 318—-842 Dieser Teil geht VO vorhandenen Bestand aske-been looking for handsome prodüit, that they could invıte VEl tisch-monastischen Lebens aQus und iragt nach der „Ausbildung“ besser viel-

INOIE slaves chare their faıth anı become personally free they leicht Ausgestaltung) des asketisch-monastischen Lebens ın Italien. S1e 56-WOu Iso be bought free by the christian Community). 7 durch Personen. S50 erhält INa eine ausführliche Darstellung des IN1O119-
stischen Programmes elines H1ieronymus 318-—386), W as selbstverständlich 1st,few mM1nor criticısms. Canabae 371f) WeTIeEe the quarters outside the m111-

Lar y,nOot camp-followers. Baetocese 1n Syrla (38) should be Baetocece F ber uch ıne über Rufinus VO Aquileja 388-—422), W as eiINeEe verdienstvolle
Millar, The Ancıent Near kast, London 1993, In invectives anı COININON- Ehrenrettung eines vielfach Übersehenen ist S1ıe geschah ann uch UÜre her-
places the word „‚slaves“ INnaV denote ireedmen, maliciously reminding them of ausfordernde Kritik, formuliert VO Heiden Dbzw. Verteidigern des alten 1I10S KOo-

I1U: ann auch VO.  } Christen un VO  - Häretikern 423—471)their humble former sıtuatiıon (F. FavOTY, „Classes dangereuses CT1Se de L  15  etat
Die Ausgestaltung der asketisch-monastischen Lebensform wird welterdans le discours C1ceronı1en“, 1n exte, politique, ideologie: (1cEeTON, Parıs 1976

Annales litteraires de I’universite de Besancon 187], 129—1383; Vander- teT den Stichworten „individuelle IMU un geme1insamer Besı1ıtz“ 474-507
broeck, Popular Leadership anı Collective Behaviour 1ın the Late Koman Repu- dargestellt. S1ie wird uch beleuchtet 1mMm „Umfeld pPagaher Kultur un Geilstig-
blic (c 30-50 BC), Amsterdam 1987, 90) S50 NnOot all that mentıon slaves Ka Da kommt Ambrosius Z Sprache 514-533), der ın müheloser UÜber-

legenheit Brauchbares AUS PasaAlleI Geschichte und Philosophie 1n Dienstmembers 1ın collegia other assocılatiıons Call be trusted.
nımmt un das Gefährliche kompromißlos ablehnt. Dann geht erneutTo SU. this 15 g00d, well-written book important topıc, Hieronymus 534-—599), der die Spannung zwischen Askese (Christentum)anclent christian attitudes toward slavery an Manum1ss10n, an un! pPagallecr Kultur (speziell Literatur) dramatisch ZU. Ausdruck bringt (epL[WO eXTISs which hot debate has raged for 2236 346-—548; „der ‚GCiceronlaner‘ mıiıt schlechtem Gewissen“; wobei dasSC5 The apthor ILLA Y

well have brought the debate end „schlechte Gewissen“ doch LLUTFC gekonnte etorik ist) Es folgen andere lıtera-
Nı]jmegen Lukas de Blois risch tatıge Mönchslehrer: Rufinus 600-—608), dem der V{. 1mM Gegensatz

H1ıeronymus, ehrliche intellektuelle Askese bescheinigt; Paulinus VO  - ola
609-—630), dem 616 divinus gelang die glückliche, ohl uch unproble-matische Synthese mıiıt dem Programm: nudus errorihus vestitus eloquiis (ep

enal, eOTB: Italia ascetica monastica. Das Asketen- und Mönchtum 1ın 101 1} Kug1ıpplus VO:  w Lucullanum 631—638), dem mıiıt seinen Xcerpta ODEG-
talien VO  . den Anfängen bis ZUT Zeeıt der Langobarden (ca 150/250—-604) rıbus Augustinı eine wichtige Vermittlerrolle für die augustinische Doktrin

VO. Umgang mıiıt PagalleIn Wiıssen zugesprochen WIT!  € Fulgentius VO  - uspeuttgar ntion Hiıersemann 1995 Erster Halbband XX, 472 (Monogra-phien ZUT Geschichte des Mittelalters, 39/1), In ISBN 639-—643); Cassiodorus Senator 644-—661; 658659 e1nNn Vergleich mıiıt H1ıerony-
3—-7772-9409—-38 Z weıter Halbband. AlL, b° 473-1024 (Monographien mus), schließlich mıiıt Gregor dem Großen enden 665-—676) Zwischen
ZUT Geschichte des Mittelalters, 39/2), Ln ISBN 3—-7772-9410-—1 diesen Personen ist ohl AUS chronologischen Gründen „das Bild der reSUu-

lae  66 662-—664) eingeschoben. 1ıne Auseinandersetzung mıiıt PagßallEeI KulturIDie umfang- und inhaltsreiche Arbeit 1ne Münchener det 1ın den Regeltexten nicht Das generelle‚ lHitteras discant“ Wäal
VO  > 1939 (angeregt VOIL Prinz) ist für die Mönchsgeschichte ZWEI- auf die „Jectio divina“ bezogen.fellos e1nNn OPDUS INAaSILUIN, das Standardwerk für die Anfänge und eTI- Der nächste Abschnitt behandelt die „Ausgestaltung des Mönchtums 1n sSe1-
sten Ausgestaltungen des Mönchtums 1n Italien. Der N£ Ließ sich VO.  - He Verhältnis ZULI Amtskirche“ 678—748) HS geht die Rekonstruktion der
dem alten Programm antreiben „De monastıca Italiae historia ONMNSs- bescheidenen Anfänge e1INes „Klosterrechtes“; dabei OoMM! aps Pelagius
eribenda“. Der Antrieb drängte ihn entsagungsreicher Arbeit, 556-—561) eiNe besondere Rolle Z  a „Ansätze, die Gregor der Große aufgreifen
durchaus asketisch-monastischem labor:; das Ergebnis verdient 1n Je- un steigern sollte  66 (722) Die Thematik wird 1mM nächsten Abschnitt unter dem

Aspekt der „weltlichen Gesetzgebung“ fortgeführt, wobei zwischen NO -dem Fall Respekt und Bewunderung. Denn Wäads vorgelegt wird, iıst und APTaXisS. unterschieden wird 750-—826), und sich 812315 eine beacht-nicht einfach die geglückte Zusammenfassung vorhandener Detailre-
cherchen, sondern die dUs$s eigenständiger und unmittelbarer NTier-

liche KlarstellungA jel verhandelten Problem des Verhältnisses VO  - Regula
Benedicti un Justinianischen Novellen findet.suchung und Aufarbeitung der Quellen erbrachte Gesamtdarstellung. Der letzte Abschnitt: Die Bedeutung Gregors des Groben für das italische

Angesichts dieser Charakterisierung möchte ich das Ergebnis doch Mönchtum se1ner Zeıt 827-—831) Auf ihn laufen uch die VOTdUSSECESANSENENals „Handbuch“ 7ARE Irühen iıtalischen Mönchtum bezeichnen (trotz Abschnitte hin: ist der chronologische Endpunkt un uch die inhaltliche
des Vorbehaltes des VES: 6) Zusammenfassung. „Klosterpolitik“ hat Gregor nach nicht betrieben, „da e1nNn

iremdbestimmtes, ideologisch-programmatisches Element ın diesen Aktivitä-Die Untersuchung ist 1n wel große Teile gegliedert: ten (d selne Bemühungen das asketisch-monastische Leben) nicht
Der Bestand. ZUTE Prosopographie und Topographie, Phänomenologie, entdecken ‚06 ET ist uch nicht „Mönchspapst“ 1n dem Sinne, daßStruktur und Iypologie der Asketen- und Klosterlandschaften Italiens ZWI- sich 1n prımärer un übertriebener Weise Kloster un!: Asketenleben geküm-
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merTt habe, sondern spirituelle (zestalt mit dem Konzept der ıta mıxta und der schungen ZUE  e Kirchen- und Dogmengeschichte, 57) mıt großer Um -
arın vorgegebenen Asketisierung des Priesterideals sicht SOWI1Ee unter besonderer Berücksichtigung der Manuskript-TIra-

Iıie etzten knapp 200 sind mıt Quellen-, Lıteraturverzeichnis, ditionen herausarbeitet, daß sich bei Gregors „ten Books of 1ST0-
Tabellen (geographisch un chronologisch geordnete Zusammenstel- C1es  66 e1Nn „heterogeneous work“ handelt. eNauer:! „‚Still I110I6 1M-
ung aller asketisch-monastischen (Gemeinschaften bzw. nachgewie- portant 15 the fact that the composiıtion 1n ıts entirety reflects different

Einzelpersonen), Karten und Kegister (Personen, Trte und Sa- historical interests 1n COomparıson LO the original collected short STO-
chen) versehen. Ihese Seıten sind mıt dem ausgeglichenen Inhalts- rMes. his observation iundamentally {fects the evaluation of the h1-
verzeichnis überaus e1Cc da s1e den reichen Inhalt chnell un: storical functions an motives of the Hıstories insofar ıt complica-
übersichtlich erschließen. tes dI1V generalizing statemen:  eb (70)

Freiburg BT HSO Frank Münster Hubertus utterbach

Heinzelmann, artın Gregor VO Tours 8-5 „Zehn Bücher Geschich- Angenendt, Arnold Geschichte der Religiosität 1m Mittelalter. Darmstadt:
Primus 1997 AIl, 986 SE geb 98,00 ISBN 3—-89678-—-017—4TE Historiographie un Gesellschaftskonzept 1 Jahrhundert. Darm-

stadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1994 @ 275 S kt 69,00 Inwiefern aDen, nach dem Zusammenbruch der antiken Welt, die
ISBN: 3—-534-083348—92 archaischen Mentalitäten die dem Christentum eigenen „achsenzeit-
artın Heinzelmann, Historiker Deutschen Historischen nst1- lichen Momente“ verfinstert, überdeckt der Sal verdrängt? Ist wäh-

{ut 1n Paris, sieht 1n Gregor VO  - Tours das Opfer e1INes „außer- end desnMittelalters, e1INn Jahrtausend THAUre die 4En
die Religion bestimmte Haltung der Menschen 1n Mythen un Rıtenordentlich erfolgreichen Rufmordes“ (3) sSel dessen Geschichts-

schreibung 1n ungerechtfertigter Weise der Konzeptionslosigkeit be- verfangen geblieben, der hat S1e SICH. langsam un muühsam ber
zichtigt worden. Selbst die 1n den etzten Jahren die GTregor- ständig wieder ZUTLT Hochreligion durchringen können, den Mythos
Forschung verdienten Walter Goffart, Kathleen 11IC und durch den Og0S, den Rıtus durch den Ethos eETrseizen können?
Massımo Oldoni hätten 1ıne Gesamtkonzeption 1n Gregors 56 Der Beantwortun: dieser Fragen widmet sich der des vorlie-
schichtswerk nicht erkennen vermocht (81 92) genden, monumentalen Werkes, w1e 1m ersten Kap se1nes Buches

Angesichts dieser Forschungslage markiert H.s Hypothese einen Neu- klar formuliert: die mittelalterliche Religiosität soll 1n Hinsicht auf
ansatz e1Nn „didaktisches Konzept“ (49  — 1ne „strenge Komposition“ 176 e1- die Religionsgeschichte untersucht werden.
1e  - „stringenten‘“ un bislang „übersehenen spirituellen Werkplan“ Im ersten Teil des Werkes wird nicht LUr Jenes ıben enannte Problem auf-
M7 ÖU, 92) legt hinter Gregors Frankengeschichte Ire1i H.s Argumentatıon geworfen, sondern uch die LÖsung skizzenhaft dargestellt, wobei diese Skizze
zufolge hätte Gregor nicht intfach Geschehnisse auf der Ereignisebene erzäh- allerdings sehr SCun einleuchtend gezeichnet ist. Iie tausendjährige Ze1t-
erisch aneinandergereiht, sondern vielmehr e1Nn „Werk der Interpretation VO  - SPallllEe wird hierzu 1n die TEL Epochen Früh-, och- und SpätmittelalterGeschichte“ vorgelegt; Gregors zehnbändige Frankengeschichte SE1 deshalb terteilt un die jeden Abschnitt kennzeichnenden Züge hervorgehoben. S50
nicht als „Zehn Bücher Geschichten“ (SO die bisher gangıge iktion), sondern wird dem Leser rasch klar, daß nach dem Eiınsturz des klassischen Kultur-
vielmehr als „Zehn Bücher Geschichte“ klassifizieren (96) „Gregor hat ‚Ge- gebäudes die westliche Christenheit weitgehend VO.  - der Spekulation Ab-
schichte‘ geschrieben un se1INn Werk 1 Kontext der historiographischen C zAfs schied nehmen mußte DIie durch die den Aufbau der Gesellschaft beherrT-
tung der ‚.historia‘ der ‚.historiae‘ (wenn diese ehrere Bücher umfTahte defi- schenden (‚;ermanen eingeführten, archaischen Vorstellungen durchtränkten
nıert un! angesiedelt‘“ (951) gewissermaßen die Religiosität des Abendlandes. Dieser ın religionsgeschicht-

verste. die Geschichtsschreibung Gregors als 1ne Fortsetzung der atl licher Hinsicht merkliche Rückfall betraf besonders das Volk, das auf dem
„nıstoriae“, welche Geschichte durch die Aktion Gottes 1n der Welt erklären Lande ben dieser Zeit AtE Christentum bekehrt wurde. Der karolingischenversuchen. In diese Richtung deuten ihm die christlichen Köni1ge, die als Kenalssance konnte nicht gelingen, das Rad der Geschichte zurückzudrehen.
Nachfolger der atl Könige 10 Mittelpunkt AYA M  - Gregors Darstellungsinteresse“ Bezeichnend für diese Erneuerung un für die Schwierigkeiten, die über-
stehen; überdies die Bischöfe, die als Nachfolger der Propheten Israels her- winden galt, iıst das efü das der bedeutende Liturgiekenner Amalar VO  —
ausstellt (113 WE Gregor auft Könige, Bischöfe un Heilige zurückgreilft, VeI- Metz (T 850) ZU. Ausdruck brachte: hatte den INATUC. AB einer dunk-
STEe. diese Konstellationen VOL allem typologisch, 1m Sinne VO.  = atl len yptla leben, eiNe Krypta mıt einem kleinen Fenster, das ELULT weni1ge
vorgeprägten Bedeutungsträgern un! Erklärungsmustern für die Geschichte Tahlen einlasse“. Immerhin gab e1Nn olches Fenster, ber helles Licht
selner eigenen Ze1it. Ntier dieser für das esamte Werk Gregors strukturgeben- tIromte eTrst ach der Jahrtausenwende herein. An dieser Stelle legen die 1ST0-
den Leitidee erscheinen geschichtliche Lre1gn1sse selbst der entferntesten Ze1ıt- riker die „Wasserscheide des Mittelalters“ fest.
raäume durch typologischen Sinnbezug miteinander verbunden. Als zweıtes, ın Der einsetzenden Suche nach begrifflich erfaßbaren Wahrheiten widmete„überwältigender Häufigkeit“ vorkommendes Stilmerkmal Gregors stellt die sich eiINe geistliche Elite, deren Reihen immer dichter wurden. Die GründungAntithese heraus: Die Gegensätze VO Gut un OSse der Heiligkeit un der Unıversıtäten War 1n vielen Fällen hervorragenden Persönlichkeiten VOelI-menschlichem Fehlverhalten verklammern die Bücher un Buchprologe VO.  -
Gregors „Zehn Bücher Geschichte‘“ einem sinnvollen Gesamtwerk (zusam-

danken. Fuür die Scholastiker schmiedete Abälard wertvolle Werkzeuge, wäh-
rend Thomas VOIl quin sich bemühte, die wiederentdeckte Philosophie desmenfassend 134{1) Die Neue Perspektive Hıs auf das planvoll gestaltete un 1n Aristoteles ın die christliche Theologie einzuverleiben. Dieser ständig wach-sich verneitizte Gesamtwerk Gregors ıst uch für die atl Denken widerspie- sende Schatz wurde unter das christliche olk verteilt, doch die Pflichtgelnde Theologie der „Zehn Bücher Geschichte“ VO.  - Bedeutung: der als ober-

SteTr Herrscher un! zugleich oberster Priester („TeX et sacerdos“‘) für das eil des
der „doctores“, uch als „praedicatores“ ätıg Se1IN. Das olk War ür diese
Lehre empfänglicher geworden, da mıt der Weckung der intellektuellen KReg-Volkes verantwortliche Ön1g hat ebenso wWI1e die seinem Schutz unterstehen- samkeit 1MmM TE un Jn uch die Frömmigkeit gestärkt wurde. IDie durchden un! gleichfalls für das vorbildliche christliche Leben verantwortlichen B1- Grundmann geschilderten „religiösen ewegungen“ gaben vielen Menschenschöfen gewährleisten, daß ott das olk als Belohnung für dessen Wohl-

leben miıt WohlfTahrt un! Frieden beschenkt (49, 6 T3 TG 184): 1MmM Sınne
die Möglichkeit, bis 1n den innersten Kern des aubens vorzudringen un die
ohe Botschaft als Aufruf ZUTC sequela Christi, als persönliche Begegnung mıiıtder „Bischo{fsherrschaft“ Gregors Gesellschaftskonzept auf die „totale Eıiın- dem Heiland aufizufassen. Neue Orden wurden gegründet, darunter viele (zbeziehung derT Bischotskirchen 1n alle Bereiche staatlicher Aktiviıtät“ die „Mendikanters“), denen die Predigt als ihr eigentlicher Auftrag galt. Daß
auf einem derart autfbereiteten Boden die Mystik aufkeimen un aufblühenInsgesamt ıst AdUS theologischer Perspektive neben weıteren E1n-

zelergebnissen grundlegend hervorzuheben, daß die Untersuchung konnte, ann nicht befremden. Dem Gegenspieler Abälards, Bernhard VO  -

1ıne vorurteilsfreie Offenheit für die damaligen Ausdrucksformen Clairvaux, sind die Iruchtbarsten Ausdrücke eines intensıven Erlebens der Ol
tesliebe verdanken, welche ihren Anstoß 1ın der bernhardinischen Erlebnis-der Frömmigkeit erkennen Läßt und sich ausdrücklich dagegen VOI- mYystik fanden: iImmer NeUue Wellen mıiıt verschieden koloriertem Abglanz deswahrt, diese mıt heutigen Maßstäben 11EeESSEIN 149) freilich göttlichen Lichtes überfluteten den Okzident, wobei die Franziskaner ıne KO1-die „Klerikalisierung der Gesellschaft“ tatsächlich als „Hauptpunkt densmystik 1mM Sinne des Assıslaten vertraten, die spekulativ ausgerichteten1n GTegors Sozialprogramm“ verstehen iıst 4153) und nicht viel Dominikaner hingegen eine Seinsmystik.her auf die kultisch-sazerdotale Reinheit als Leıtwert 1m Rahmen Schwer entscheiden bleibt, ob das un Jn dem Herbst des Mittel-

VOIN Gregors Geschichtsschreibung hinweist, WIT'! ohl noch e1nNge- alters entsprach, der 1mM Gegenteil w1e e1N zweiter Frühling die Kultur ufs
hender Diskussion edürfen, zumal ohnehin herausstellt, daß „die L1LEeEUeE ZUL Blüte brachte (auch 1n der Spätsalson gibt Früchte!) Nicht Jeug-

18153  - sind freilich die dunklen Seiten des Mittelalters. Das durch die Krise, wel-ernsthafte Aufarbeitung VOIN Gregors theologischen Posıtionen un
der Quellen, auf die sich e1 tutzte, e1nNn tatsächliches For- che eın halbes lang den römischen entralismus erschütterte un 1Ns Wan-
schungsdesiderat ist C6 (1 7) ken brachte, entfesselte Drängen nach Refiorm, stärkte nicht L1UT das Bestreben

nach strengerT Observanz 1m Regularklerus, euerte uch das PflichtgefühlDie dargestellte Hypothese 1st als wichtiger Diskussionsbeitrag der Gelehrten c. die sich ihrer Berufung ZU Belehrung des Volkes bewußtZUT Gregor-Forschung würdigen, die deshalb 1ne eingehende
Auseinandersetzung nach sich ziehen wird, weil die zeitgleich publi- wurden, die Wege un Mittel e1iner Pastoraltheologie erforschten un diese

ZUTLFC Frömmigkeitstheologie entwickelten Hierdurch wurde die Volksfrömmig-zıierte Monographie VO.  b Adriaan Breukelaar: Historiography keit nicht L11UTFTF angefacht, sondern uch bereichert und paradox uch
and Episcopal Authority 1n Sixth-Century Gaul, Göttingen 1994 For- klingen Inas geläutert. In diesem Kontext geschah das „Wunder der devotio
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moderna“, die das methodische eien ausbildete un die UnsT, Gefühle nicht VEISCSSEN werden dürten. Wer über das Verhältnis VO  . apswecken, verftfeinerte und die abendländische Frömmigkeit TÜr diese niederlän- Alexander HE 9—1 und Friedrich Barbarossa (1122-1190,dische Art der Religiosität SCWAaN. In eben diesem Milhlieu ist der hellste ern ce1t 1E König) spricht, mMu. sich miıt dem längsten Papst-Himmel des Human1ısmus, ETrasmus VO  — Rotterdam, groß geworden, der als schisma der westlichen Kirche VOTL dem befassen. HS entstandVertreter e1nNnes vergeistigten Christentums nıcht aAaqUS dem Mittelalter heraus-
zunehmen ıst. durch die Doppelwahl VO  S 119594, als e1Nn e1l der Kardinäle den Kanz-

Dieses kKesumee beweist schon Sall1Z eindeutig, daß während des Mittel- ler Roland Bandinelli wählte, der sich Alexander I1 nannte, wäh-
rend 1ne Minderheit sich TÜr ard. Oktavian Viktor entschied.alters das Aufklärungspotential der christlichen eligion nıicht unwirksam

blieb, sondern 1mMm Gegenteil die dicken Schichten archaischer Gesinnung Friedrich Barbarossa hat, lange g1ing, Viktor und se1ıne Nach-
und Haltung durchbohrte uUun! mindestens YAUE Teil au{flöste, daß sich be- folger Paschalıis 1I1 un Calıxt 11L unterstutzt Erst ab 1176 Z0B
VOL uch LUr e1N Bruchteil der sorgfältig gesammelten gumente benutzt WOTLI- ernsthaft einen Wechsel 1ın Betracht, der dann durch den Friedens-den iıst der Schluß aufdrängt, das Mittelalter sSe1 „eıne religionsgeschichtliche schluß VO.  b Venedig August TEL besiegelt wurde.Entwicklungsphase intensiveru SECWESEN. ıe unruhige eıt des alexandrinischen Schismas hat bis weıt 1n

ES ware natürlich verfehlt, mıiıt diesem Resüuümee den Fall als erledigt be- deutsche Historiker faszınlert, wobei Barbarossa undtrachten un das Buch auf die e1te egen. Die 1L1UTL schematisch aufgestellte der „welsche“ Alexander SEE SCIIL W1e Licht und Schatten gegenüber-ese wird 1n den 1U folgenden sechs Hauptteilen des Werkes aufgerollt un:
gibt den beeindruckenden Reichtum des ZUT Beweisführung gesammelten Ma- geste. wurden. Eine der etzten eindringlichen Untersuchungen
erlals Ire:  4 welches eINeT detaillierten Untersuchung der aCcetten der Religio- diesem Schisma 1st die leider ungedruckte phil Diss VO  w Timothy
S1178 dient Keuter, The Papal Schism, the Empiıre an the West, 9—1 (Jx-

Zunächst wird die Vorstellung der überirdischen ächte, wWI1e S1e das Mıt- ford 1975 Der Zeltansatz VO  b S Publikation ıst weiıter ET
telalter empfing un fortbildete, untersucht, sich eiNe Analyse dessel- reicht VO Konstanzer Vertrag 1153 DIis den etzten Pontifikatsjah-ben Prozesses, Offenbarung un Lehre betreffend, anschließt Die der mittel- L  - Alexanders 1il ÜT August 1181alterlichen Zeıt eigenen Bedingungen des menschlichen Lebens Kaum, Zeıt,
Familie, (Gemeinde un: Gemeinschaft bestimmten die Formen der Religiosi- möchte In se1lnNner Arbeit die Ergebnisse moderner Rechts- un: Vertfas-
tat und bildeten daher ebenfalls e1Nn wichtiges Objekt der Untersuchung. Mıt sungsgeschichte mi1ıt denen der politischen Geschichte verbinden, unter Eın-
vollem Recht hat der V{. der Jturgle die umfangreichsten Kapitel gewidmet. beziehung der „Herrschaftsauffassungen der Hauptbeteiligten“. ET geht Aaus

; der Hypothese, daß sich der 18 Jahre dauernde Konflikt Alexanderoch uch die Begriffe der Gnade un der unbekommen den ihnen gebüh-
renden Raum zugesprochen. Schließlich iefern Sterben, Tod und Jenseıits den 808 Friedrich Barbarossa keineswegs allein auft elinen Dissens 1m Kardinalkaol-
Stoff für TEl weıtere, csehr inhaltsvolle Kapitel. Dank dieser systematischen legium un die zwiespältige Papstwahl des Jahres 1159 zurückführen lasse“
Unterteilung der Argumentatıon 1n sechs Sektoren annn jedes dieser T> (11  —

Am Anfang stellt der VT. die beiden Protagonisten VOTL, die „vollkommengebiete se1ın reichhaltiges aterıa un! seine Beweismittel voll ausbreiten. Je-
der Abschnitt führt ZU gleichen Ergebnis un macht den Fortschritt der hoch- verschiedenen Lebenswelten“ angehörten: Friedrich als Kepräsentan‘' ritterli-
religiösen Elemente deutlich. Fast schon leitmotivisch wird dem Leser iImmer cher Laienkultur, Alexander („ein Nobody AUS der Toscana“) als Vertreter ‚el-
stärker verdeutlicht, daß die mittelalterliche Religion keineswegs 1n den AT- 1161 VO  — Schriftlichkeit gepragten Klerikerkultur“. Ihre Auffassungen VO Kal-

sSsertum WäarTell schon verschieden, eh: Z7E1 Zusammenprall kamchaismen steckenblieb, sondern die ‚achsenzeitlichen omente‘ ständig VelI-
stärkte. amı hat das Plädoyer des Vi.s „der mittelalterlichen Religiosität nach Zu den „Ursachen und Voraussetzungen der Kirchenspaltung“ (Kap I] 5G
eigenen MaDßstäben Gerechtigkeit angedeihen lassen“ 753) Ebenso hat das VOT- hört ın eTrster Linıe der schon erwähnte Konstanzer Vertrag VO  D 11953 zwischen
liegende Werk jel azu beigetragen, das religiöse Leben als vollwertiges FOT- Barbarossa un aps ugen I1LL Gegen Kassow 1940 schließt sich der
schungsobjekt der Historiographie näherzubringen. These VO  = Zatschek 1930 . der 1ım Konstanzer Vertrag einen eindeutigen

Dieses Buch glänzt nicht LLUTTC 3ir se1ıne großangelegte Bewels- Erfolg der Kurlie sah In den folgenden Jahren gıng ‚1m Umiteld der Kalser-
krönung Barbarossas“ (18 Junı1 1155 ach Auffassung L.S die unter-rLührung, sondern stellt uch die Summe mittelalterlicher elster- schiedliche Deutung der regalia erı -‚estutz aut das (‚onstitutum (‚onstan-werke der Scholastik dar indem 1ıne Masse VO. Kenntn1issen und tinı habe das Papsttum die Petrusregalien als Ireies igen der römischen KircheÜberlegungen verarbeitete und daraus ıne Konstruktion größten angesehen, während Friedrich 1es 1mM Interesse des Reiches verneınte.

AusmaßDßes entstehen äßt /,wanzig Te des Material-Zusammentra- Das Regalienproblem se1 1n Wirklichkeit uch der eigentliche Auslöser für
SENS und des sorgfältigen Analysierens ergeben einen SCHAaTZ. dessen den „Ausbruch des Schismas“ (Kap II) SCWESEN. ach der Doppelwahl kämpf-

ten beide Päpste mıiıt juristischen Mitteln ihre Anerkennung. Friedrich habeWert allein schon die Vvlerz1g Seıten einnehmende Bibliographiekennzeichnet. Um diesem Fundus die für 1ıne besondere Recherche die Synode VON Pavıa Februar 1160 L1LUTL deshalb einberufen, der Erhebung
erwünschte Auskunft entnehmen, kommen dem LeserT nicht L1LUTL

(O)ktavians einen juristischen Rückhalt verschaffen
Den „Höhepunkt der Auseinandersetzungen“ (Kap ITI) sieht der VT. 1n dendie Anmerkungen, sondern uch die Personen- und Sachregister ent- Ereignissen der Jahre zwischen 1164 und TAODZ Bekanntlich hat Rainald VO.  —

Dassel nach dem Tod Viktors (20 DL 1164 die Wahl einNes egen-Mehr als siebenhundert Seıiten elines gedrängten Jextes ermüden papstes (Paschalis IIL.) durchgesetzt. sieht darin keine bewußte Brüskierungden Leser nicht: 1mMm Gegenteil, se1Ne Neugierde wird angestachelt: des Kalsers, der 1mM Gegenteil mıiıt einem aftakt die esamte Reichskir-
„Das Mittelalter ist 1n der Moderne auigegangen“, heißt auf che auf die e1te des Gegenpapstes bringen wollte un die Brücken lex-
1957 Aber Was ist TÜr die Modernität auf religiösem Gebiet charakteri-

Friedrichs
ander LLL abbrach. Das Jahr 1167 bedeutete den Umschwung ZUUNguUNsten

stisch? Was haftet der modernen Religiosität VO. mittelalterlichen
Das Kap „Auf dem Weg ZU. Frieden“ schildert das Pokern beider Kon-Erbe an? Die ntworten auf solche Fragen mıt der Exaktheit und trahenten his T Frieden VOI Venedig. ach der Deutung des Vf.s hatte derdem Tiefsinn, die der Darstellung der mittelalterlichen Religiositätihren Wert verleihen, Iormulieren, würde wohl noch einmal wel aps se1ine wesentlichen ıele erreicht: Ende der Kirchenspaltung, Rückkehr

ın den Lateran, eın formaler Verzicht auf weltliche Rechtsansprüche.Jahrzehnte harter Arbeit bedürtfen. Man kann 11ULI hoffen, daß e1Nn FOrT- Höhepunkt der „Jetzten Pontifikatsjahre Alexanders (Kap V) Wrlr dasscher den Mut aufbringen wird, 1ne solche Last auf sich nehmen. RE Laterankonzil VO  - 1179 mıiıt der 1m Prinziıp bis heute gültigen NeuordnungMan muß dem V{. dankbar se1n, der Geschichtsforschung einen wich- der Papstwahl (oOhne Mitwirkung des Kaisers!).
tıgen Dienst geleistet aben, indem e1iIn gewaltiges Togramm In e1ner Schlußbetrachtung denkt AA über Cie „Wurzeln der Zwietracht“
mıiıt der notwendigen Akribie und der erwünschten Klarheit urch- nach un: sieht 1n der Regalienfrage nicht 1U den wahren Auslöser, sondern

uch eine wesentliche Erklärung für Dauer un Charakter des Schismas. ochgeführt und dazu noch weıte Perspektiven geöffnet hat
Strasbourg FTrancıs Rapp

tiefer allerdings eichte der ideelle Gegensatz zwischen Papsttum und Kalser-
LUmM, der se1t dem Investiturstreit nicht gelöst worden wobei sich das
Papsttum für seline politischen Ansprüche auf das (‚onstitutum G(‚onstantını
tutzte

Laudage, Johannes: Alexander 11L und Friedrich Barbarossa. öln Weimar hat 1ne sehr sorgfältige, 1m Urteil alle Gesichtspunkte, die sichWiıen: Böhlau 1997 324 (Forschungen ZUTLT Kalser- und Papstgeschichtedes Mittelalters, 16), geb 98,00 ISBN 3—412-15495—4
AaUS den Quellen ergeben, behutsam abwägende, gedankenreiche Un-
tersuchung ZU. Verhältnis VO  — Papsttum und Kaısertum 1n der

Es handelt sich bei dem vorliegenden uch die Kölner Ha- des JOS geliefert. Viele einzelne se1nNer Thesen wird I1a  B 1n AIbil.schrift Laudages VO  w} 1990 Der bereits durch mehrere, nıcht kunft diskutieren mMUSsen: die Rolle der Petrusregalien se1t Ha-
umstrıttene, ber STEeiIs anregende Arbeiten L4 mittelalterlichen Kir- drian 1 der Einfluß der „Konstantinischen Schenkung“ auf diechengeschichte bekannt gewordene V{. hat sich e1nNn Thema ewählt, päpstliche Politik JenerT Jahre, der die „Entlastung“ Rainalds VOoOdas her Rande heutiger Mittelalterforschung liegt. Der Rez ist Dassel VO. Vorwurf, auf dem Hoftag VOIL Würzburg 1165 als Scharf-ihm für diese ahl ankbar, ıst doch der Ansicht, daß über Menta- macher des Schismas aufgetreten sSe1IN. Das Schisma hatte keinenLitäts- und Frömmigkeitsgeschichte, historische Anthropologie und theologischen Hintergrund, sondern politisch-rechtliche Ursachen.Kulturwissenschaft, die derzeit hoch 1mM Kurs stehen, die politische Die Ausgangsposition für Viktor Wr wen1ger schlec. als diesund diplomatische Geschichte un die Biographie der Hauptakteure dem Leser nahelegt. Gerade das alexandrinische Schisma ze1gt, w1e-
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geschichte der lutherischen Katechismusformel „Gott fürchten und liehben‘viel sich se1t Kalser Heinrich 11L geändert hatte Wer sich schließlich
als aps durchsetzte, das hing 1U VO der kezeption der (lateini- 45-—65 Die dritte Gerhard Ebeling ZU 80 Geburtstag verehrte analysiert
schen) esamtkirche ab Der Kalser un die Reichsbischöfe die 1n unter dem Titel „Erfahrene Bihe i‘ „Verständnis und Gebrauch des verbum del

scriıptum hei Luthe: 6—103) Die viıerte schließlich untersucht, woTr1ın uchder Mehrzahl, miıt Ausnahme des alexandrinischen 7Zentrums 1ın die genannten ihr Zentralmaotiv finden, nämlich die „Sprache des GlaubensSalzburg, für Viktor waren) konnten nicht mehr allein über die bei Luther“ 104—-123 „SCcTIptura ı1ta loquitur, ‚UL 110 nos“).Legıtimität e1INeEs Papstes entscheiden. DIie westlichen Natıonen, Die nachfolgenden extie werden durch die Lutherstudien Z,. W al nicht ın
der französische un englische Klerus, uch die /Ziusterzlenser, Wäalell den Schatten gestellt, S1Pe treten ber eTST 1n deren Kontext 1NSs rechte Licht

Ende, die Alexander EEE den Erfolg sicherten. Leider kommt Das gilt für die Würdigung Melanchthons 124—-139 „Praeceptor (GGermanıade
dieser Aspekt 1n der stTreng bilateralen Untersuchung des Vfi.s etwas Doctor ecclesiae. Melanchthons Selhstverständnis als Gelehrter“) un für die

kurz. och dürfen WIT u15 über das,; W äas Uu1ls geschenkt hat, Abhandlung dem VO  e 3—1 lebenden Tübinger Kontroverstheologen
fireuen un ihm für SeEINE Studie danken. und Universitätskanzler Tobias Wagner 161—-191 E,  TE uınd Lehen INn der Pre-

digt der Iutherischen Orthodoxie“), 1ın anderer Weise uch TÜr die Studie „Reli-Ahbtei Gerleve T1USs Engelbert 666g10N, Konfession un kirchliches Amt 1n Grimmelshausens ‚S1implicissimus
140—160 „Gespiegelte Wirklichkeit“). Daß das Licht, 1n das seine NtTter-
suchungsthemen VO  - Luther her gestellt sieht, uch als Mondlicht glaubens-
erhellend wirken kann, zeıgen die Ausführungen über das aur dem Grenz-Beutel, Albrecht Protestantische Konkretionen. Studien AB Kirchengeschich-

te. Tübingen: Mohr 1998 X; DL e brosch. 39,00 ISBN. raın zwischen Himmel und Erde, zwischen Ze1ıt un Ewigkeit“ (208) angesl1e-
3 16-—1468356-—2 delte ekannte „Abendlied“ VO  - Matthias Claudius: „Der Mond ist aufgegan-

SgEen es 192-225 „Jenseılts des Monds ıst alles unvergänglich“)
Erinnerung ist e1N Modus VO  - Ge1listesgegenwart. s gibt freilich Was 1äßt sich 1n Sachen protestantischer Konkretion Aaus alldem,auch, wW1e Friedrich Nietzsche 1 zweıten Stück Se1INeET „Unzeıtgemä- un namentlich VO Luther her lernen? Nach dies, daß sichBen Betrachtungen“ („Vom utzen und Nachteil der Hıstorie TÜr das

e  M  “ notiert, ‚eiınen Grad, Hiıstorie treiben, und 1ne Schätzung das „SCT1ptura ıta 1oquitur, CUTr 110  — nos""“ 1mMm Sinne des Refor-
mators jedenfalls nicht un ‚ Wäar unter keinen Umständen abh-derselben, bei der das Leben verkümmert und entartet‘“ Zwischen andern 1äßt 1n e1Nn „Lutherus ıta 10quitur, E: 110 nOs"" „VWer 1n kriti-dem, Was lebensnotwendig erinnern ist, un Jenem, Wäads 111a  - g - schem Respekt VO Luther lernen will, sieht sich gemäß dem

VEISCSSCI kann, ıst eTt SOrIsSaIı unterscheiden. Das gilt Zweiklang VO  - ‚sola Scr1ptura' un ‚sola experlentla’ VO ihm auchuch TÜr die Kirchengeschichte, wobel die Regel, nach der diese Eins
terscheidung treiffen 1st, LU ıne theologische sSe1IN kann, WE

ın der Verantwortung für die eigene Erfahrungssituation gestärkt und
gefördert.“ Dabei esteht nach Auffassung B.ıs die Au{fgabe PELI-anders die Kirchengeschichte als 1ne theologische Disziplin gel- sönlich verantwortender „gegenwärtiger christlicher ede

ten hat. nicht mehr darin, eınen unbekannten Inhalt bekannt, sondern eınen
Das bestätigt TeC. Beutel 1M Eingangsbeitrag selner gesammelten Stu- bekannten relevant machen“ (247) dies für die gegenwärtige1en ausdrücklich (1—27 „Vom Nutzen ınd Nachteil der Kirchengeschichte.

Begriff und Funktion eINeT theologischen Kerndisziplin“), wobei der besondere Lebenswelt 1mM allgemeinen un diejenige 1mMm Lande der Reformation
1mM besonderen noch hne welteres zutri{fft, ware immerhin iragen.Akzent der Ausführungen auf dem Nachweis iegt, daßb dıe kirchengeschicht- Denn manches spricht dafür, daß der traditionelle Kontext, innerhalbliche Arbeit „nicht 11ULI elınes AY40 2  — fünf Hauptgebieten der Theologie, sondern

e1N Strukturmoment der SUMNZEIN theologischen Arbeit“ (10) darstellt. ıe kriti- dessen sich B.s hermeneutische Theologie bewegt und innerhalb des-
sche Au{fgabe, welche der Kirchengeschichte zuwelst, ist dabei 1ne doppel- SC  - S1e sich auf beeindruckende Weise verständlich machen VT -

te, nämlich ı€ Gefahr eiINeTr theologischen Hıstorisierung ebenso wWI1e die [2e* mag, 1m öffentlichen Bewußtsein auft weıte Strecken hin nicht mehr
fahr einer ungeschichtlichen Dogmatisierung“ (11) vermeiden. Konstruktiv vorhanden un eTt uch nicht mehr 1n Anspruch nehmen ist
wahrgenommen wird diese Funktion dadurch. die Kirchengeschichte ihre Trifft dies Zı dann freilich stellt sich das Problem protestantischergesamttheologische Bestimmung jenseits ideologischer Beschränktheit und
ligionswissenschaftlicher Entspezifizierung 1mM „Ineinander VO  - Erkenntnis Konkretion noch einmal 1ın anderer Weıise, als das bei der Fall iıst

Auch dann freilich werden Interpretationen der VO  w ihm vorgelegtenun 1INSI1IC. VO Wiıssen und erten, VO.  - Geschichte un Wahrheit“ Ea Art ihren Wert nicht verlieren.begreifen un Trftüllen SC Als inr Gegenstand hat dabei, WI1e heißt, der
„Inbegriff derjenigen geschichtlichen Phänomene (zu gelten), 1n denen eine München Gunther Wenz
ausdrückliche der stillschweigende Wahrnehmung der christlichen Religion,

sSe1 1U aktiv der rezeptiV, AABRR Anschauung ommt  66 (5) Was hinwiederum
ihre exemplarischen Bewährungsfelder betri{ft. die &aIS Geschichte
der Inanspruchnahme des Christlichen“ ebd.; bei kursiv) verstehende Buschmann, ohanna Beuroner oOnchtum. Studien ZUT Spiritualität, Verlas-
Kirchengeschichte diese nach namentlich 1 Zusammenhang der Bibelaus- SUung un Lebensfiormen der Beuroner Benediktinerkongregation VO 1863

bis 1914 Muünster Aschendorff 1994 672 (Beiträge 7A0 Bl (GE=-legungsgeschichte, der kirchlichen Predigtgeschichte SOW1e der Theologie-
geschichte „mıit der systematisch verfahrenden Rechenschaft ber den christli- schichte des en Mönchtums und des Benediktinertums, 43); kt
chen Glauben“ (18  a ISBEN. 3—402—-03978—3

ıne vergleichbar programmatische Stellung wWwI1e dem eiNngangs unternom- Der Rez nımmt auf sich, daß die Besprechung der umfangrei-„Versuch e1INeTr prinzipiellen Selbstverständigung der Kirchengeschich- chen „Studien  “  y ıne 1n Rom, Pontikicio teneo cCi Sant’ Anselmo,te'  er (2) kommt 1n B.s Sbd LUr noch dem Schlußaufsatz ber „Sprache ınde vorgelegte BISS. über Gebühr verzögert erscheint. Das ungeme1n flei-g210N. Eıine fundamentaltheologische Skizze“ 226-—247) Denn hier wird Cie
für alle Einzelstudien grundlegende ese entwickelt, daß Begri{ff und Funk- Bige un materialreiche Werk hat das nicht verdient.

Unter den Instituten der katholischen Restauration des Jh.s 1mtiıon der Kirchengeschichte als eiINer theologischen Disziplin LLUT annn a1166-
INeSSEeIN erfaßt un ZUTLI Geltung gebracht werden können, WeNnNn auf die „korre- eutschen Sprachgebiet nımmt die Gründung des Benediktinerklo-
lative Verschränkung VO.  - Sprache un Religion“ (228; bel KUTSi1V) SOWI1e auf STeTSs Beuron 3BBNe die beiden dem Rheinland entstammenden BTU-
die „Sprachlichkeit der Religion“ 239 bei kursiv) bzw. auf die „Religiosität der Rudolph Maurus) und TNS (Placidus) Wolter 1863 einen festen
VO:  w Sprache  66 (240; bei kursiv) geachtet wird Dabei äßt SicCh. w1e hin- Platz e1Nn. Relativ chnell wuchs das Kloster . uch nicht wesent-
zufügt, die Tage, „ob Sprache religiös qualifiziert 1st,393  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  394  geschichte der lutherischen Katechismusformel „Gott fürchten und lieben“  C  viel sich seit Kaiser Heinrich IIl. geändert hatte: Wer sich schließlich  als Papst durchsetzte, das hing nun von der Rezeption der (lateini-  (45—65). Die dritte — Gerhard Ebeling zum 80. Geburtstag verehrte — analysiert  schen) Gesamtkirche ab. Der Kaiser und die Reichsbischöfe (die in  unter dem Titel „Erfahrene Bibel“ „Verständnis und Gebrauch des verbum dei  scriptum bei Luther“ (66-103). Die vierte schließlich untersucht, worin auch  der Mehrzahl, mit Ausnahme des alexandrinischen Zentrums in  die genannten ihr Zentralmotiv finden, nämlich die „Sprache des Glaubens  Salzburg, für Viktor IV. waren) konnten nicht mehr allein über die  bei Luther“ (104-123: „Scriptura ita loquitur, cur non nos“).  Legitimität eines Papstes entscheiden. Die westlichen Nationen, v. a.  Die nachfolgenden Texte werden durch die Lutherstudien zwar nicht in  der französische und englische Klerus, auch die Zisterzienser, waren  den Schatten gestellt, sie treten aber erst in deren Kontext ins rechte Licht.  es am Ende, die Alexander III. den Erfolg sicherten. Leider kommt  Das gilt für die Würdigung Melanchthons (124-139: „Praeceptor Germaniae —  dieser Aspekt in der streng bilateralen Untersuchung des Vf.s etwas  Doctor ecclesiae. Melanchthons Selbstverständnis als Gelehrter“) und für die  zu kurz. Doch dürfen wir uns über das, was er uns geschenkt hat,  Abhandlung zu dem von 1598—1680 lebenden Tübinger Kontroverstheologen  freuen und ihm für seine Studie danken.  und Universitätskanzler Tobias Wagner (161-191: „Lehre und Leben in der Pre-  digt der lutherischen Orthodoxie“), in anderer Weise auch für die Studie „Reli-  Abtei Gerleve  Pius Engelbert  66  gion, Konfession und kirchliches Amt in Grimmelshausens ‚Simplicissimus  (140-160: „Gespiegelte Wirklichkeit“). Daß das Licht, in das B. seine Unter-  suchungsthemen von Luther her gestellt sieht, auch als Mondlicht glaubens-  erhellend wirken kann, zeigen die Ausführungen über das — „auf dem Grenz-  Beutel, Albrecht: Protestantische Konkretionen. Studien zur Kirchengeschich-  te. — Tübingen: J. C. B. Mohr 1998. X, 277 S., brosch. DM. 59,00 ISBN:  rain zwischen Himmel und Erde, zwischen Zeit und Ewigkeit“ (208) angesie-  3-16—146856—2  delte — bekannte „Abendlied“ von Matthias Claudius: „Der Mond ist aufgegan-  gen ...“ (192-225: „Jenseits des Monds ist alles unvergänglich“)  Erinnerung ist ein Modus von Geistesgegenwart. Es gibt freilich  Was läßt sich in Sachen protestantischer Konkretion aus alldem,  auch, wie Friedrich Nietzsche im zweiten Stück seiner „Unzeitgemä-  und namentlich von Luther her lernen? Nach B. u. a. dies, daß sich  ßen Betrachtungen“ („Vom Nutzen und Nachteil der Historie für das  Leben“) notiert, „einen Grad, Historie zu treiben, und eine Schätzung  das Motto „Scriptura ita loquitur, cur non nos?“ im Sinne des Refor-  mators jedenfalls nicht — und zwar unter keinen Umständen — ab-  derselben, bei der das Leben verkümmert und entartet“. Zwischen  ändern läßt in ein „Lutherus ita loquitur, cur non nos?“ „Wer in kriti-  dem, was lebensnotwendig zu erinnern ist, und jenem, was man ge-  schem Respekt von Luther lernen will, sieht sich. — gemäß dem  trost vergessen kann, ist daher sorgsam zu unterscheiden. Das gilt  Zweiklang von ‚sola scriptura‘ und ‚sola experientia‘ — von ihm auch  auch für die Kirchengeschichte, wobei die Regel, nach der diese Un-  terscheidung zu treffen ist, nur eine theologische sein kann, wenn  in der Verantwortung für die eigene Erfahrungssituation gestärkt und  gefördert.“ (123) Dabei besteht nach Auffassung B.s die Aufgabe per-  anders die Kirchengeschichte als eine theologische Disziplin zu gel-  sönlich zu verantwortender „gegenwärtiger christlicher Rede  ten hat.  nicht mehr darin, einen unbekannten Inhalt bekannt, sondern einen  Das bestätigt Albrecht Beutel im Eingangsbeitrag seiner gesammelten Stu-  bekannten relevant zu machen“ (247). Ob dies für die gegenwärtige  dien ausdrücklich (1-27: „Vom Nutzen und Nachteil der Kirchengeschichte.  Begriff und Funktion einer theologischen Kerndisziplin“), wobei der besondere  Lebenswelt im allgemeinen und diejenige im Lande der Reformation  im besonderen noch ohne weiteres zutrifft, wäre immerhin zu fragen.  Akzent der Ausführungen auf dem Nachweis liegt, daß die kirchengeschicht-  Denn manches spricht dafür, daß der traditionelle Kontext, innerhalb  liche Arbeit „nicht nur eines von fünf Hauptgebieten der Theologie, sondern  ein Strukturmoment der ganzen theologischen Arbeit“ (10) darstellt. Die kriti-  dessen sich B.s hermeneutische Theologie bewegt und innerhalb des-  sche Aufgabe, welche B. der Kirchengeschichte zuweist, ist dabei eine doppel-  sen sie sich auf beeindruckende Weise verständlich zu machen ver-  te, nämlich „die Gefahr einer theologischen Historisierung ebenso wie die Ge-  mag, im öffentlichen Bewußtsein auf weite Strecken hin nicht mehr  fahr einer ungeschichtlichen Dogmatisierung“ (11) zu vermeiden. Konstruktiv  vorhanden und daher auch nicht mehr in Anspruch zu nehmen ist.  wahrgenommen wird diese Funktion dadurch, daß die Kirchengeschichte ihre  Trifft dies zu, dann freilich stellt sich das Problem protestantischer  gesamttheologische Bestimmung jenseits ideologischer Beschränktheit und re-  ligionswissenschaftlicher Entspezifizierung im „Ineinander von Erkenntnis  Konkretion noch einmal in anderer Weise, als das bei B. der Fall ist.  Auch dann freilich werden Interpretationen der von ihm vorgelegten  und Einsicht, von Wissen und Werten, von Geschichte und Wahrheit“ (11) zu  Art ihren Wert nicht verlieren.  begreifen und zu erfüllen sucht. Als ihr Gegenstand hat dabei, wie es heißt, der  „Inbegriff derjenigen geschichtlichen Phänomene (zu gelten), in denen eine  München  Gunther Wenz  ausdrückliche oder stillschweigende Wahrnehmung der christlichen Religion,  es sei nun aktiv oder rezeptiv, zur Anschauung kommt“ (5). Was hinwiederum  ihre exemplarischen Bewährungsfelder betrifft, so findet die „als Geschichte  der Inanspruchnahme des Christlichen“ (ebd.; bei B. kursiv) zu verstehende  Buschmann, Johanna: Beuroner Mönchtum. Studien zur Spiritualität, Verfas-  Kirchengeschichte diese nach B. namentlich im Zusammenhang der Bibelaus-  sung und Lebensformen der Beuroner Benediktinerkongregation von 1863  bis 1914. — Münster: Aschendorff 1994. XXX, 672 S. (Beiträge zur Ge-  legungsgeschichte, der kirchlichen Predigtgeschichte sowie der Theologie-  geschichte „mit der systematisch verfahrenden Rechenschaft über den christli-  schichte des alten Mönchtums und des Benediktinertums, 43), kt DM  chen Glauben“ (18).  150,00 ISBN: 3—-402-03978—8  Eine vergleichbar programmatische Stellung wie dem eingangs unternom-  Der Rez. nimmt es auf sich, daß die Besprechung der umfangrei-  menen „Versuch einer prinzipiellen Selbstverständigung der Kirchengeschich-  chen „Studien“, eine in Rom, Pontificio Ateneo di Sant’ Anselmo,  te“ (2) kommt in B.s Sbd nur noch dem Schlußaufsatz über „Sprache und Reli-  vorgelegte Diss., über Gebühr verzögert erscheint. Das ungemein flei-  gion. Eine fundamentaltheologische Skizze“ (226—247) zu. Denn hier wird die  für alle Einzelstudien grundlegende These entwickelt, daß Begriff und Funk-  Bige und materialreiche Werk hat das nicht verdient.  Unter den Instituten der katholischen Restauration des 19. Jh.s im  tion der Kirchengeschichte als einer theologischen Disziplin nur dann ange-  messen erfaßt und zur Geltung gebracht werden können, wenn auf die „korre-  deutschen Sprachgebiet nimmt die Gründung des Benediktinerklo-  lative Verschränkung von Sprache und Religion“ (228; bei B. kursiv) sowie auf  sters Beuron durch die beiden dem Rheinland entstammenden Brü-  die „Sprachlichkeit der Religion“ (235; bei B. kursiv) bzw. auf die „Religiosität  der Rudolph (Maurus) und Ernst (Placidus) Wolter 1863 einen festen  von Sprache“ (240; bei B. kursiv) geachtet wird. Dabei läßt sich, wie B. hin-  Platz ein. Relativ schnell wuchs das Kloster an, auch nicht wesent-  zufügt, die Frage, „ob Sprache religiös qualifiziert ist, ... nicht auf seiten ihres  lich gebremst durch den Landesverweis im Kulturkampf; er führte  Systems (langue), sondern nur aus dem Gebrauch, der von ihr gemacht wird  (parole), entscheiden“ (242). Kennzeichnend für einen vom instrumentellen  zu Neugründungen in Osterreich, Belgien und England. Die Grün-  prinzipiell zu unterscheidenden religiösen Sprachgebrauch, wie er in den rhe-  dung weitete sich zum Klosterverband einer Kongregation innerhalb  der benediktinischen Konföderation aus und übernahm im inner-  torischen Formen von Mythos, Symbol und Metapher, aber etwa auch in der  kirchlichen und kulturellen Leben eine feste und anerkannte Stel-  grammatischen Form des Konjunktiv in spezifischer Weise zum Ausdrucke  komme, sei dabei im wesentlichen, daß seine Erscheinungsformen „die Welt,  lung. Die kirchliche Erneuerungsbewegung, welche Liturgie und Hei-  die sie zum Ausdruck bringen, nicht als fraglos gegeben, sondern erst im Über-  lige Schrift in das Zentrum der christlichen Existenz stellt — inzwi-  schreiten des fraglos Gegebenen als erreichbar verstehen.“ (245)  schen durch ein Ökumenisches Konzil der Kirche bestätigt —, hatte  Durch den Eingangs- und Schlußbeitrag ist der Rahmen abgesteckt, inner-  in dieser Gründung des 19. Jh.s einen zuverlässigen Vorort. Dies,  halb dessen sich die übrigen Studien des Sbdes bewegen. Ihr Schwerpunkt  liegt bei Martin Luther, dem die Hälfte der verbleibenden Texte gewidmet ist.  und nicht weniger, für das erste Halbjahrhundert der Geschichte Beu-  rons darzustellen, hat sich das Buch, ungeachtet seiner Titelfassung  Als Begründung wird angeführt, daß „von ihm mehr als von den meisten Leh-  rern der Kirche (zu lernen sei). Das setzt freilich voraus, daß man auch die hi-  „Studien“, zur Aufgabe gestellt.  storische Differenz zu ihm auszuloten gewillt und auszuhalten imstande ist.“  Der erste Teil behandelt den Ablauf der Geschichte anhand der bestimmen-  (103) Die erste in Nähe und Distanz zu Luther orientierte protestantische Kon-  den Faktoren und der Dokumente der Kongregationsleitung (der Generalkapi-  tel): Die Brüder Wolter, ihr Noviziat in der Abtei St. Paul in Rom, Rückkehr  kretion ist in gelegentlicher Auseinandersetzung mit Tendenzen aktueller fin-  nischer Lutherforschung dem Thema der „unio cum Christo“ als Sprachauf-  nach Deutschland, die Suche eines Ortes, die Fährnisse der Gründung, deren  gabe des Glaubens konzentriert (28-44: „Antwort und Wort. Zur Frage nach  weitere Geschichte, schließlich, wichtig für das Nachfolgende, der Kontakt zur  der Wirklichkeit Gottes bei Luther“). Die zweite untersucht die Entstehungs-  Abtei Solesmes (Frankreich) und ihrem Gründerabt Prosper Gueranger.nicht auf se1ıten ihres ich gebremst durch den Landesverweis 1mM Kulturkampf; TIie
Systems (langue), sondern 11ULI AaUSs dem Gebrauch, der VO ihr gemacht wird
(parole), entscheiden“ (242) Kennzeichnend für einen VO instrumentellen Neugründungen 1n Osterreich, Belgien un England Die GTUnNn-
prinzipiell unterscheidenden religiösen Sprachgebrauch, wWI1e 1n den rhe- dung weıtete sich A Klosterverband elıner Kongregation innerhalb

der benediktinischen Konföderation AUS un übernahm 1 inner-torischen Formen VO OS, Symbol und etapher, ber etwa uch 1n der
kirchlichen un kulturellen Leben 1Nne teste und anerkannte Stel-grammatischen Form des Konjunktiv 1n spezifischer Weise AA Ausdrucke

komme, sSe1 dabei 1m wesentlichen, daß selne Erscheinungsformen a  ]€ Welt, lung Die kirchliche Erneuerungsbewegung, welche ıturgle un He1-
die s1e VACH Ausdruck bringen, nicht als iraglos gegeben, sondern eTrst 1mM ber- lige Schrift 1n das Zentrum der christlichen Existenz stellt 1INZWwWI1-
schreiten des iraglos Gegebenen als erreichbar verstehen.“ (245) schen HTE e1Nn OÖOkumenisches Konzil der Kirche bestätigt hatte

Durch den 1ngangs- und Schlußbeitrag ıst der Rahmen abgesteckt, innerT- 1n dieser Gründung des Jh.s einen zuverlässigen VorTort Dıies,halb dessen sich die übrigen Studien des Sbdes bewegen. Ihr Schwerpunkt
liegt bei artın Luther, dem die der verbleibenden exte gewidme ıst un nicht Wen1ger, für das eETsSte Halbjahrhundert der Geschichte Beu-

LO11S darzustellen, hat sich das Buch, ungeachtet Se1INeET TitelfassungAls Begründung wird angeführt, daß „VOIl ihm mehr als VO  — den meılısten Leh-
Tern der Kirche (zu lernen sei). Das freilich VOTQaUS, daß 1808238  - uch die H1 „Studiehns, ZUTL Aufgabe gestellt.
storische Differenz ihm auszuloten gewillt un: auszuhalten imstande 15  0ß Der Erstie Teil behandelt den Ablauf der Geschichte anhand der bestimmen-
(103) Die eTrste 1n ähe un Dıstanz Luther orıentierte protestantische KON> den Faktoren und der Dokumente der Kongregationsleitung der Generalkapi-

tel) Die Brüder Wolter, ihr Novızlat 1n der Abtei St Paul 1n Rom, Rückkehrkretion ist 1n gelegentlicher Auseinandersetzung mıiıt Tendenzen aktueller fin-
niıscher Lutherforschung dem Thema der „UNn10 (TE Christo“ als Sprachauf- nach eutschland, die Suche e1INes Ttes, die Fährnisse der Gründung, deren
gabe des Glaubens konzentriert 28—44 „Antwort und Wort. Zur rage ach welıtere Geschichte, schließlich, wichtig für das Nachfolgende, der Kontakt ZUTLC
der Wirklichkeit (s‚ottes hei Luther“) Die zweıte untersucht die Entstehungs- Abtei Solesmes (Frankreich) un! ihrem Gründerabt Prosper Gueranger.
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Im zweıten Teil werden „wichtige Quellenschriften“ AUS der entstehenden Beuron „Ordo dıivinı officı1“ genannt, VO  S der El ber nicht hei:
und konsolidierten Kongregation befragt. Hlıer selen schon zwel Neuentdek- gezogen). DIie offiziellen Liturgiebücher und die programmatischenkungen dieser Studie vermerkt: Der Rückegri{ff auf Gertrud VO  —_ Helfta, der TÜr
die Spiritualität der benediktinischen kKestauration VO.  b Solesmes un: Beuron Erklärungen über den hohen Kang der Lıturglie reichen Iso nıcht

wichtig geworden und VO  - dem noch sprechen) ist, geht auf den TatlO- dUS, die konkrete ıturgıe wahrzunehmen. Wer heute AltarmeDDB-
buch und „Gotteslob‘ ZUTLT Hand nımmt, dazu 1n der Liturgiekonstitu-raner Frederick William Faber (1814—-1863) 1n London zurück: der Engländer

machte den Franzosen (zueranger und dieser wieder olter) auf die deutsche t1on des etzten Konzils liest, VW d>, theologisch beurteilt. ıturgıe 1m
(‚angebliche) Benediktinerin (sie WarTr bekanntlich ber Zisterzienser1in) auf- Leben der Gemeinden bedeutet, kann wahrhaftig immer noch nıicht
merksam 107-110) Ferner: Kıne bisher wen1g beachtete Quellenschrift ZAUI wWI1Ssen, wWI1Ie die Sonntagsmesse 1n der nächsten Pfarrkirche gefeiert
Frühgeschichte des geistigen Hintergrunds des Bonner Kreises, dem die Brüder oder, lei1der, 1U „abgehalten“ wird welche exTie der Bibel und (=B8:
Wolter angehören, un damit auch Beurons, ıst die 1877 unter dem Pseudonym bete verlautet werden, welche Lieder,Wäas ZeremoniellAegid Waldner erschienene Schrift „Das Paradies der Kindheit“ VO  zn Wilhelm und Gestik sichtbar wird Aus der konstatierten Aporıe flüchtetenReinkens, dem spirıtus TeCTIOT dieses Kreises 199-222) Dıie 1.ın Nndet uch
1mM Psalmenwerk Wolters, g  Ssallıte sapıenter", Spuren der Weltsicht Reinkens. Gueranger und Wolter A RN Mystik der heiligen Gertrud, denn S1e

zeigte die Lıturglie als eınen (Jrt der innıgsten Begegnung mi1t .ottAuf dem dritten Teil ber die Spiritualität Beurons liegt der Akzent, enn auf, hne daß darauf geachtet werden brauchte, Was die Liturgiedort ze1g Beuron sSe1IN Neues und Ekigenes, das die .ın aber nıcht isoliert, SO11-
ern 1ın den Kontext der allgemeinen geistesgeschichtlichen Entwicklung und selbst 1n den zıt1erten Schriftworten und, noch wichtiger, W äas S16€,
kirchlichen Lage des differenzierten un oft 1n sich widersprüchlichen der mittels der Schriftzitate elegten geschichtlichen Heilssituatio-

Jh.s stellt B5  — gedenkend, ın die Gegenwart bringt und W äas anderseits den de-
Eın Anhang bietet 15 Dokumente 1M Wortlaut, meılstens Aktenstücke der solaten Zustand der Lıturgle nıicht wahrnehmen der VEISESSEN ieß

Beuroner Generalkapitel, ber uch einen ungeme1n klug beobachtenden un Solesmes un Beuron konnten Iso ıturgle rubrikengerecht halten,
urteilenden Tagebucheintrag VO  — Dominikus Willi vgl uch schon A E
ber 6S wird das Wıssen der Leser die genannte Person vorausgesetzl:

hne daß die derart die Lıturglie Begehenden 1n deren konkreten Ge-
otalt selbst ihre spirituelle He1ımat haben brauchten, sehr 100828  _Schweizer raätoromanischer Muttersprache, (‚ymnasılast ın Einsiedeln, Zaister- uch betonen mochte, dort liege die programmatische Wolterzienser der Abtei Mehrerau., Ordenshistoriker VO  — KRang, 18558306 eTrster Abt des

wieder besiedelten Marıensta:i 1n Deutschland. schließlich 1899(-1913) all- freilich wl1es w1e weıt bewußt, weılb der Kez nicht I den
se1ts geschätzter Bischof VO  - Limburg/Lahn Iso N1C. irgendwer). VWeg YABER Überwindung dieser AporIie, und ‚Wäar mittels se1INes Psal-

menwerkes, das nach dem Wortlaut der Psalmen und deren Bedeu-
Man bewundert den Fleiß der VE die sich über sehr viel Lektüre tung 1n der Liturgietradition iragt, diese Iso nicht mehr, WI1e langherund Recherchen nach Quellen 1n diese ihr zunächst doch fremde Welt geübt, 1Ur nach Art des Englischen Grußes 1m Rosenkranzgebet als

eingearbeitet hat. S1e zählt schon einer Generation, die gerade die einen (‚antus firmus der Irommen Meditation gebraucht, unabhängigselinerzeıt geübte Liturgie und Frömmigkeitsformen nicht mehr dus e1- VO  - ihrem Wort und ihrem liturgischen (Jrt Daher kommt was das
381Handeln kennt: S1e ist ‚War Benediktinerin, gehört ber keinem Buch nicht mehr beschreibt), die Beuroner erstaunlich wachKloster mıiıt genu1n Beuroner Tradition Ihr Bemühen, dem Thema TEE, als Ende des Jh.s die ersten Vorschläge eiNer Reform dergerecht werden, zwıngt S1e eiNer SaC  IC ausholenden Darstel- monastischen Liturgie AUS Benediktinerabteien Spaniens laut WUurL-Jung Was muß da doch nicht alles ZUT Sprache gebrac. werden! Und den, un weıter, als, unerwartet, aps Pıus für den Öömischen Rı-
S1e hat den schönen Ehrgeiz, nicht LLUTr Faktengeschichte schreiben, {US 1ne Reform des Brevlers und der Sonntagsfeier verordnete. S1iesondern Basisgeschichte vermitteln, einschließlich der kulturellen nutizten erstaunlich zielsicher und geschickt die sich bietende MOg-Zeitgeschichte wofür zahlreiche Rückegriffe, mi1ıt /ataten belegt, auft IC  el DIie Obern Erzabt eIions chober, Abt Primas Fidelis VOo  —die beiden großen Werken VOo  b Thomas Nipperdey stehen) Kuür ihr e1- Stotzingen) hörten auf die sachkompetenten Mönche und nahmengentliches Thema ist die f.in ber gul wW1e ausschließlich auf Ak- die einmalige Gelegenheit wahr, daß ın der Ritenkongregation mal-tenstücke un die offiziellen und gedruckten literarischen Quellen gebliche Persönlichkeiten Pietro Fa Fontaıine., spater Kardinal-Patri-
angewlesen, un WEn der Kez das recht sieht, gelingt ihr leider Iıch VO  D Venedig, und Pıetro Piıacenza), vielleicht erstmals über-nicht, die damit vorgegebenen TeNzen dadurch relativieren, daß haupt, e1INn weitschauendes Arbeitsprogramm hatten und ihrerseitsS1€e 1mM Bereich der Frömmigkeits- und Liturgiegeschichte die grund- die Chance nutzten, 1n den Benediktinern, und das hieß aKUusclegende Aporı1e der benediktinischen kKestauration des Jh.s 1n den weithin: 1n den Beuronern, e1N verständiges Gegenüber aDbDen,Blick nımmt. (Freilich, 1n der Erforschung der Frömmigkeitsge- das ermöglichte, die (SC.  ießlich 19155 abgeschlossene) Liturglere-schichte haben WwWIT leider noch keinen Nipperdey.) Damıt behauptet form 1m Benediktinerorden eInNnem Muster- und Lernfall der künf-der Kez Wäar nicht, das Buch der gelehrten f.ın sSe1 gescheitert, tıgen uniıversalkirchlichen Reform machen. (Daß diese VO  w} dengibt vielmehr 1n diesem Feld nicht Sal1Z unkundig sSe1INeTr Überzeu- Papsten Benedikt und Pıus XC dann doch nicht betrieben wurde,
S5U115 Ausdruck, die f.in habe sich früh zuviel VOrgeENOMMEN. ist wieder iıne andere ache.) Davon finden WIT 1n dem vorliegendenWır möchten uULLSCIEGIN Vorbehalt zentralen Thema des Verhält- Buch nichts, uch nicht 1ne Problemanzeige der 1ne Vorbereitungn1ısses VO  } Lıturgle und Frömmigkeit aufzeigen. S Wäar der se1nerzeiıt auf die orgänge, welche die f.in vielleicht als schon außerhal ih-
NEeUe€e Ansatz VO  } (Solesmes und) Beuron, der Feler der Lıturgıe und Ter Berichtszeit erachtete.
dem Horen des Wortes Gottes 1n dieser) als eINeTr zentralen Quelle des E1ıN Kennzeichen der Ausführungen des Buches sind die vielen
monastischen und christlichen Lebens den ersten Platz ZUZzZuwelsen. Originalbelege AUS zweilıter Hand, offenkundig e1InNn Signal für 1ıne the-
Dies wurde als die legitime Interpretation der Klosterregel SA Bene- matische Überforderung. Diese wird ausgeglichen durch 1ne immer
dikts erachtet. Nun hatte bDer gerade 7E eıt der Pontifikate Pius wieder auffallende leicht übertreibende Diktion: Sachaussagen WT -
und Leos 11L die kirchenamtliche Liturgle, se1ıt dem heiligen aps den IC steigernde und verabsolutierende Adjektive dramatisiert.
Pıus VO  a der römischen Kurie definiert und geregelt, den tiefsten Die Aufklärung lehnt außerpfarrliche Gottesdienste nicht CiIN-
Stand ihrer Geschichte erTEeIcCHht. S1e sprach nicht mehr selbst. S1e fach ab, sondern diese werden ‚SCHarf: abgelehnt, und äahnlich oft.
Staatsaktion, Identifikationsort der VOIl der Gegenreformation geprag- Dıie breite Themenstellung Tlaubt ‚.ben nicht e1in ebenso breites und
ten Papstkirche, und dies theologisc abgesichert durch das ‚WäarT absichtsloses Studium der Quellen selbst. Sehr viele Einzelangabenaltehrwürdige, ber HEUE apologetisch-einseitig herausgestellte bekommen beim Nachsehen VOL (Jrt doch e1Nn anderes Licht S0 wird
AX10Mm, die Liturgie der Kirche sel, als Heilsgabe der Erlösung die aus zwelter Hand AdUuUS dem Vorwort VO  w Heinrich Bones berühmten
„streitende Kirche‘“, ıne reale Vorwegnahme der himmlischen Litur- Gesangbuch 99  antate!“ (erstmals Maınz 1847 zıtiert 391) wonach
gıe der Engel VOTL dem Throne Gottes. (ueranger hat das iımmer dieser Übersetzungen der Meßtexte ablehnt ber findenwleder formuliert, aber, gut iranzösisch, ‚WäarTr als Handlungsgrund- sich dann 1n diesem Buch 1ne Übersetzung des „ OraOo mıssae“ e1IN-lage nicht hne Pathos 1NSs Wort gebracht, doch für die PraxI1s nicht schließlich Canon samıt allen Präfationen, zahlreichen Orationen undkonsequent Ende edacht Faktisch ieß das die reale Lıturgıe einzelnen Proprien, dazu se1t 1851 uch alle Perikopen, uch jene der
WAärL, gut mittelalterlich, Heiligenkult. Leo H4: raumte 183833 die wenl- damals noch vielfach gebrauchten Eigenmissalien VO  . Köln, Mun-
BEN etzten Ferlaltage dUS un ließ ihnen Votivoffizien VO  — Heili- sSter und Irıer”? Lıese Ungereimtheiten gehören 1U einmal ZU
SEN begehen ın nenn diese Verfügung 410], erkennt ber nicht der Martın VOIL Cochems MeDerklärung wurde tatsächlich 1mderen eigentliche Stoßrichtung und Bedeutung.) Von den 150 nach der Ebbe Z Aufklärungszeit, wieder viel verbreitetPsalmen, die nach St Benedikt doch jede Woche 1n der Tagzeiten- (392; 1m kegister untier „Cochem“ verbucht, als sel das sSe1in Familien-liturgie Wort kommen sollten (Benediktregel 18,22-—25), kamen tal- name), ber gibt darunter uch Ausgaben mıit einem regelrechtenSaC.  I6 weni1g mehr als e1iNn Drittel VO  b DIie Sonntage mıiıt SoNntags- Missale-Auszug 1n Deutsch: e1Nn bewußtes Korrektiv der Bearbeiter,offizium 1n 'hor und Messe Je Jahr bequem den Fingern die als einselt1ig erkannte Allegorie der Meßerklärung relativieren.eiINer and abzuzählen Das zeigen die jährlichen Direktorien, 1n (In der Bibliographie der eutschen Übersetzungen des Missale
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durch den Ke7z VO  . Vf Literaturverzeichnis ‚WäarTr genannt „histoire des doctrines chretiennes theologischen NSUIUu der
ber offenbar nicht benutzt sind diese verzeichnet.) E1N Rätsel bot Dominikaner VO  w Le Saulchoir/Belgien SEe1T 19392 Rektor dieser Aus-
das als EeETSTEeT Beleg für die Intensivierung der Marienverehrung SC 1- bildungsstätte gehört nicht 1L11UTL den wichtigen Interpreten vgl
tenNs der ‚Kirche (Aufwertung der Einführung zahlreicher Marıen- S1111 Buch „Volk (sottes der Welt“ Paderborn 1968 sondern uch
este) angeführte Fest der „Reinheit Marıens „Uunter Benedikt XIV den herausragenden Inspıratoren des 11 Vatikanischen Konzils
1/53 entstanden Y 1850 Hr die IX Kirche approbiert“ und dies obwohl 99  UuI als prıvate. Berater afrıkanischen B1-
ach umständlichen Recherchen halben Dutzend Hand- schoi{is der Kirchenversammlung teilnehmen konnte

kıne kleine Schrift AUS dem Jahr 1937 „Une acole de theologie leüchern der Heortologie A  1 sich handelt sich offenbar das
Hest der Mutterschaft Marıens das der aps genannten Saulchoir (Neuausgabe mı1ıt einschlägigen Untersuchungen VO

Jahr MIr Portugal erlaubte 1850 1ST m1T diesem Fest offenbar nichts Alberigo Fouilloux, J Jossua Ladriere Parıs der C
geschehen ohl ber erhöhte damals aps Pıus den rubrizisti- das Studienprogramm SC1116E Hochschule und das dahinterstehende
schen Kang des Festes Marıa Heimsuchung, A ank für Theologieverständnis erläuterte Wl 1942 indiziert worden un
Rückkehr nach Kom dUS dem 15458 VOIL den Revolutionären geflo- hatte SE1INeEeTI Entfernung dU>S dem Amt ge eın des AnstoDBbes
hen Wl Das Hest der Mutterschaft Marıens wurde TST 1931 VO  b Pıus Wl der unter den historischen Umständen brisante Versuch unter
X{ universalkirchlich eingeführt Berufung auf Lagrange dessen historische Methode der Bibelexegese

(3anz unbefriedigend scheint die Trage der Kommunionhäufigkeit auf das Werk des Thomas VO Aquın übertragen ihn „dusS dem
behandelt die durch die ommunijondekrete Pıus LLEUE Aktualität Reich der SW1SEN Wahrheiten heraus(zu)holen die Verabsolutierung
bekam [)as Thema 1ST umfangreichen Lıteratur theologisc des Thomismus überwinden un den ‚„„doctor angelicus Kon-
und pastoral eTrOrtert; daraus kommt hiler nichts VOTL, nicht einmal die texTt der ökonomischen, politischen un kulturellen Bedingungen

A*zusammenfassenden Beıltrage ] „Dictionnaire de spritualite Ange- SGT eıt studieren un ihn dadurch für die Gegenwar He  v VOlI-

sichts des wichtigen und heute wieder uellen) Sachverhaltes tehbar machen DIie Argumente mi1t denen Schriftt verurteilt
muß I11d.  — hier doch mehr Genauigkeit wünschen IDıie Vif hrt als wurde entsprechen weitgehend dem W äds acht Jahre spater der EN-

der Belege ommentar ZUL1 Benediktregel . „ der zyklika „Humanı SCHELLS die 5SUüß „nouvelle theologie gesagt
ONYVIN VO Ettal herausgegeben wurde‘‘ 397{) och die Anonymıtat werden sollte
1ST längst gelüftet UTtOT 1ST der französische Benediktiner Albert Parallel SC1I16TI wissenschaftlichen Arbeit Wl Berater und

Huiller, E1 Abt der Solesmenser Kongregatıion das uch wurde Gesprächspartner der kirc  ıchen Auifbruchsbewegungen die
Eittal VO  - dem Beuroner Willibald Wol{isteiner, der dort Abt geworden derne französische Gesellschaft hinein bereits den ‚WallZ15CI Jah
War übersetzt erschien ber nicht dort sondern bei Herder Frel- Te  w für die L1e  va gegründete christliche Arbeiterjugend se1ıt Anfang der
Durg; das Iranzösische Original kam ber schon 1901 heraus un das VIETZISCI Jahre für die Mıssıon de FTrance die Mıssıon de Parıs un
Fazıt der VT 1ST ungerecht „Das Dekret Pıus findet keine Beach- die Arbeiterpriester-Bewegung, die den grundlegend gewandelten
tung“, denn 1901 T  4  3M noch Leo ALM:; un: die deutsche Ausgabe Bedingungen des Christseins der modernen Industriegesellschaft
Wrlr schon ı Druck, als das nicht erwartende päpstliche Dekret weithin entchristlichten Welt Rechnung un HEeUue
die kirchliche Offentlichkeit überraschte. Na hätten die Vorderen VWege der christlichen Präsenz und der Evangelisierung bahnen
doch mehr Nachsicht verdient und die Sache treffendere Belege versuchten Im Konflikt die Arbeiterpriester der m1T dem LOINLN-
Der Rez hat bei anderer Gelegenheit über das auitfallende Phänomen schen Verbot dieses EXperiments 1954 C1LL vorläufiges Ende fand
publiziert daß die Beuroner recht zurückhaltend die Offnung trafen erNeut disziplinarische Maßnahmen Wıe Yves Ongar

mußte Parıs verlassen: anders als dieser wurde der SE 1990Pıus der selbst wieder WI1IEC sagte 1U das Konzil VO Irıent
durchführen wollte) umzusetzen, und weıiß sehr ohl die starb allerdings 1116 rehabilitiert
Schwierigkeiten die Quellen ZU Sprechen bringen Dieses dennoch 1N€e wichtige Raolle Konzil spielte un V16-
Thema muß nochmals und besser als hiler geschehen behandelt WT - len tellen mitarbeitete obwohl weder Perıtus noch itglie
den Eıne auffallende Form eucharistischer Frömmigkeit die Beuron Kommıissıon W: 1ST MerT Claude Rolland BischofVO Antsirabe/Ma-
VO.  b Solesmes übernahm, wird hingegen WE der Rez recht sieht agaskar verdanken der SC111611 ehemaligen Lehrer als persönli-

hen Berater für das Konzil auswählte Wıe manche französischeüberhaupt nicht genannt Der ‚salut nämlich Aussetzung und Se-
SCcH m1T dem Altarsakrament der konsekrtierten Hostie) nach der Theologen die VO den Verurteilungen der 1950 und 19534 be-
zweıten Vesper jeden Festes Kang „Duplex llae classis also troffenI kam Iso uch auft dem mweg über Afrika ach
relativ oft) dem dann und OT ihm nicht schon ZUTL Vesper Rom Gleichsam durch die Hıntertur Wl gerade JELLG theologische
selbst uch die Brüder ZUTLI Kirche eilen Nicht die Feler der Eucha- Avantgarde gegenwWarlıg, die dem Konzil se1t Jahrzehnten vorgearbei-
riste vereinıgt die klösterlichen Hausbewohner sondern der „sakra- tet hatte
mentale Segen  66 Der Kez hat das noch 1955 Beuron erleht In die- eın nunmehr kritischer Edition vorgelegtes Konzilstagebuch liest sich
s Kontext el das Konventamt uch „Gemeinschaftsmesse als beredtes Zeugn1s dieses theologischen Aufbruchswillens alle Hemm-
398) 111e 1LTITe  Ttrende Bezeichnung, denn diese 1ST Termıinus tech- die uch Konzil och überwinden Wäalell IS September

Feierform der Messe die den ‚WaNzZ1geEI Jahren entwik- 1962 e11 gut ona VOTLT Begınn der ersten Sitzungsperiode 41 ()ktober
kelt wurde damals uch 9 dialogata „Chormesse un den Dezember während der kontinuierlich Aufzeichnungen noterte,

un reicht bis etwa ZUTLT der zweıten Sitzungsperiode (29 SeptemberLaı:en 1Ne intensıvere Teilnahme der liturgischen Gestalt der
Dezember 1963 Am 12 November 1963 ıtten während der damaligen KrıseMesse ermöglichte Das Konventamt (in dem außer dem Priıester 1116-

mand kommunizierte un 1L11LUTL der „ChOr die Priestermönche des Konzils bricht abrupt un hne erkennbaren Grund ab
In knappen, schnörkellos argen Au{fzeichnungen hält eher punktuellpartıcıpatıo Actuosa übten) gerade keine „Gemeinschaftsmesse un aphoristisch Begegnungen und Gespräche mi1t Bischöfen un! Kollegen,

Der Vorzug des Buches Es bietet für interessanten und uch Eindrücke VO. den Konzilsberatungen (aus zweıter and häufig VO (on-
Sar vermittelt der AUS der Presse) Reflexionen ber Strategien manchmalwichtigen Abschnitt der Ordens- und Kirchengeschichte 3881

viel Material Das Buch zeichnet sich überdies durch klaren uch Machenschaften Hintergrund un! Konflikte fest LT berichtet über
und sachgerechten Aufbau AdUusSs Man muß ber einmal mehr bedau- Tätigkeiten un!: Zuarbeiten für verschiedene Konzilsväter nicht HUL B1-

schof Rolland konnte sich auf theologische Expertenarbeit tTutizen sondern
CIIl daß C111 ebenso eißiger wWI1e engaglerter Mensch dank der derzei- uch der Melchitenbischof Hakim für den mehnriIiac. Interventionen
1gen Krankheit für Diss viel weıt gefaßte Themen zuzulassen, vorbereitete. Bereıts dieser Konstellation ZGISEN sich die Kernanliegen,nicht das ute eisten konnte Was die Vf {wa konkreten denen Tätigkeit als Berater afrikanischer un orientalischer Bischöfe
Fallstudie innerhalb des gewählten Themas, sicher ZUWEBC gebrac ausrTichtete: die Entdeckung der Kirche als Weltkirche — Überwindung der
hätte Denn 11UTLI aufgrun VO. solchen WIT:! 388 umfassendes und rozentrisch-westlichen Perspektivverengung, die Offnung der Kirche für die
vielschichtiges Thema befriedigend behandeln SEe111 Probleme der modernen Welt un:! für die eıte der Okumene, als deren ıL1LEeT-

katholischen Prüifstein die ANSEIMMESSENE Wahrnehmung der östlichen Tradi-Marıa aaCcC Angelus Häußling 1075 beharrlich anmahnte
Kristallisationspunkt dieser Intentionen un Herausforderungen 1st die

VO.  - entwickelte un! SCIHNELNSAL mM1 Yves Gongar lancierte Idee Bot-
schaft der Konzilsväter die Welt WI1e S1Ie Oktober 1962 verkündetChenu, Marie-Dominique: oOtes quotidiennes Concile. Journal de Vatıcan I8l wurde S1ie sollte 3861 Signal für die Ausrichtung des Konzils dem der KET-21Edition critique introduction par Alberto 838 Paris:

Les 6ditions du Cert 1995 152 Sa brosch. 110018 ISBN 2—204-05294—9 öffnungsansprache VO 13 Oktober 1962 „Gaudet mater ecclesia“ verkündeten
Programm Johannes seizen Offnung ZUT Welt VO.  o Anfang aSS10T-Marie Dominique Chenu 5—1 der profilierte- namento, missionarische un pastorale Akzentuierung die den VOI-

sten Kenner des Thomas VO Aquın diesem se1t 1920 Prof für bereiteten chemata 1LUTI allzu deutlich greifende Gefahr bloß NNeT-
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kirchlichen Nabelschau Dieses Projekt, sSeINeE Vorbereitung „hinter den Kulis- Miıt se1ner detaillierten un gründlichen Untersuchung der Geschichte der
sen.  z und sSe1IN Echo bilden einen roten en durch die Aufzeichnungen der Neugierde ın der lateinischen Lıteratur zwischen dem etzten vorchristlichen
eTrsten Sitzungsperiode. In Fortsetzung der damıiıt vorgezeichneten |.ınıe be- un: dem Jn hat BOs die Vorstellung, O16 Vorbehalte gegenüber mensch-

das Tagebuch immer wieder die orge DE die Aufinahme zentraler licher Neugierde se]len eine christliche Erfindung“ H7L widerlegt. Nachdem
Fragen der Weltgestaltung 1n den Konzilsberatungen Bevölkerungsproblema- die bereits ın der vorchristlichen Antike vorhandene Ambivalenz bzgl des
tik, Entwicklung, Frieden, TMU un Kirche der Armen un!: ın diesem ZAl= egrif1fs der Neugierde nachzeichnet insbesondere bei G1CceTO, Seneca un!
sammenhang die Teilnahme Beratungen zugunsten der Einrichtung e1ines Apuleius wendet sich Tertullian und Augustinus qals Vertretern der ersten
„Sekretariats für die Probleme der modernen Welt“, als dessen Promaotor Kardıi- christlichen Bewertungen der Neugierde Danach geht ausführlich auf e1:
nal Suenens fungierte. nıge Hauptfiguren des mittelalterlichen Denkens e1n be1i Thomas VO  —

(.S prekäre Stellung als gemaßregelter und ZABUr Konzilszeit N1C. rehabili- Aquın Hndet sich eiıne ‚USSe WOSEILE Behandlung. Thomas arbeitet den NTter-
lerter Theologe nindet einen gewissen Widerhall ın der großen ulmerksam- schied zwıschen studiositas un curlosıtas heraus, indem S1e Sl ratıone Deıl
keit, mM der Nachrichten AD Biblicum-Streit un Erfahrungen ber betrachtet, Was iın der deutschen Sprache der Unterscheidung zwiıischen Wißden Umgang mıt Theologen, die 1n römischen Kreisen als „gefährlich“ galten begier un Neugıier entspricht.
(z Rahner, Küng, Gongar a.) notiert. Fur den Aquıinaten gilt als offenkundig, daß alle Erkenntnis gut un daß

Es ist e1n großes Verdienst des Hg.Ss, mıiıt dieser kritischen Ausgabe nicht I1UT Erkenntnis, da S1e ZU menschlichen atur als olcher gehört, das ute
den Text der Aufzeichnungen G selbst zugänglich gemacht, sondern ih: des Menschen schlechthin ist An sich betrachtet ist ın seınen ugen eın KT
gleich 1n den größeren Kontext des Konzilsumfeldes verwoben haben Um - kenntnisgegenstand verboten.
fangreiche Anmerkungen korrelieren die Eintragungen 3S miıt Informationen Um das Lasterhafte bei der Suche nach Erkenntnis erfassen, gebrauchtund Kommentaren \AdUS Konzilstagebüchern und Aufzeichnungen anderer Kon- Thomas die wichtige Unterscheidung zwischen der Erkenntnis der Wahrheit
zilsteilnhnehmer un: -beobachter, VO  e Semmelroth, JTucel: Gongar, ber uch un: dem Streben danach. Wahrheitserkenntnis stellt TÜr ihn 1n sich immer eEi-
VO aps Johannes selbst, die 1n Iranzösischer Übersetzung un 1n der Was utes arı doch annn desungeachtet die Weise des Strebens danach VOeI1-
jeweilligen Originalsprache geboten werden ın den deutschsprachigen T1g1- kehrt, unvernünitig Se1IN. Mıt anderen orten Die Suche nach eiIner Wahr-
nalzitaten finden sich leider recht viele Fehler) Iıe ebenfalls 1n den Anmer- heit darf nicht VO  - dem Streben ach der Wahrheit ablenken. Das egatiıvekungen dargebotenen exie der VO  — erarbeiteten Interventionen erganzen neugler1ıgen Streben 1n den ugen des Thomas VO  a Aquin liegt gerade 1n der
die Tagebucheinträge 1n sehr aufschlußreicher Weıise. Flüchtigkeit un vorzeıtig genugsamen Inkonsequenz des Erkenntnisverlan-

Der einleitende SSaYV 1754 des Hg.s bietet eiNne wichtige Kontextualisie- SCIHS ESs fehlt dabei die Gründlichkeit, die den Tieigang der Erkenntnisgegen-
rUuLLS des Tagebuchs als Quelle. Er stellt die bisher weni1g beachteten un! als stände 1n ihrer Bezogenheit auft .ott auszuschöpfen hat. Frevelhafte NeugierdeQuellen erschlossenen Tagebücher 7A08 Konzil VOIL, typiısıert S1Ee ach Verfasser- ist oberflächliches Verweilen Gegenstand, das sich mi1t Wahrheiten unter
STIUDDEN und kıgenarten un reflektiert die Bedeutung dieser Quellengattung Verzicht auf die Wahrheit zufriedengibt. In diesem Sinne bewirkt Religionfür die Erforschung des Konzils DIie persönlichen Aufzeichnungen VO.  - B1- nıger eine Begrenzung der Neugierde als vielmehr deren absolute Teigabe.schöfen, Theologen un: eobachtern erschließen unentbehrliche Einsichten Während für Augustinus Forschung über die außerhal des Menschen liegendeın den Verlauf des Konzils als konfliktreichen un mühsamen Prozeß der Neu- atur iLlegitime Neugiler repräsentiert, gilt für Thomas die Erforschung verborT-
wahrnehmung VO  - Kirche als Weltkirche un Kirche 1n der (modernen) Welt Werke der atur LUr ann als iLlegitim, WEl 190838  - diese Wahrheit AUS

Gerade 1n e1INeT Phase., 1n der mıiıt dem anstehenden Generationen- iNrer Bezogenheit ZUT Gotteserkenntnis herauslöst. Die Wahrheit muß iImMmmer
die treibende Kraft des Erkenntnisverlangens se1n (eX veritatis).wechsel 1n der Theologie VO.  — der eit der Zeugen ZU eıt der ach- Des weıteren führt Thomas eiNe csehr hilfreiche SPTaC  iche Unterschei-geborenen die Erforschung des EE Vatikanischen Konzils 1n e1N

StadiumFund zugleich die Vergewisserung über die mi1ıt dem K O11=- dung e1N, zwischen Neugler 1mM Sinne e1INeT Tugend un: 1M Sinne eines
Lasters differenzieren. Das Wort studiositas bezeichnet demnach eine ‚J3nz1l GILUNSENE Standortbestimmung der Kirche 1n der Moderne als kri- gend, während CUur10sıtas für die lasterhafte Einstellung vorbehalten wird. Stu-tisches Korrektiv innerkirchlicher Entwicklungen lImmer brisanter diositas mıt „Studiereifer'  66 vielleicht besten 1m Deutschen wiederzugebenWITd, gewıinnt die Erschließung solcher persönlich wW1e theologie- ıst demzufolge geradezu das Gegenteil der CUrl1o0sIıtas. Ausschlaggebend bei

geschichtlic bedeutsamer Quellen unzweifelhaft Bedeutung. Die der Differenz ıst die Leıtung durch den Verstand regula rationi1s). D daß
Lektüre des Konzilstagebuchs VO  - C x iragmentarisch bleibt, ET- Wahrheiten 1n der Zugkraft des umftassenden Strebens nach Wahrheit über-

haupt gesucht werden sollen. Das moralische Problem der Neugierde beziehtöffnet einen perspektivisch zugespitzten, höchst auischlußreichen sich sSsomıiıt auf die subjektive Weılse des Strebens nach Erkenntnis, N1C. auftBlick hinter die Kulissen des Konzzils. Überdies rag dazu bei, die Erkenntnis selbst. Als Laster verstanden ıst Neugierde „e1In verdrehtes, VEl -nıicht LUr als bedeutendem Theologiehistoriker, sondern zugleic als kehrtes Streben ach Wahrheitserkenntnis“ (188) Das Streben muß 1n die SUu-Vorreıter e1INeTr Theologie der Zeichen der Zeıt, des Kıngens der Kır- che nach Wahrheit überhaupt eingefaßt sSe1N. Studiosus ist mithin eine Tugendche ihren UOrt und ihre Au{fgabe 1n der modernen Gesellschaft Das naturhaft vorgegebene Streben ach Erkenntnis bleibt ın sich durch und
endlich die ihm gebührende Aufmerksamkeit zukommen lassen. durch gut Ekıne Tradition aufgreifend versteht Thomas Studium als „die starke

Bamberg Marıanne Heimbach-Steins Hinwendung des Gelstes auf etwas‘®. Das Lobenswerte studium ist die eNerTr-
gische Aufmerksamkeit bei der Suche ach Erkenntnis.

Der V{. welst nach, daß ın allen Jh.en Neugierde sowohl pOS1t1LV
wW1e uch negatıv bewertet WIT'! Christliche Theologie VELINAS derTheologiegeschichte Dogmengeschichte Neugierde 1ne Begründung geben und zugleic ihre Lasterhaftig-
keit definieren. Denn AUS der theologischen Perspektive zeigtBös, Gunther Gurilosıtas. DIie. Kezeption eines ntiken Begriffes durch christli- sich, daß es unmorTalisch WIT: WE AdUS$S seiınem Wirklichkeits-che Autoren bis Thomas VO  w Aquın. Paderborn: Schöningh 1995 242

(Veröffentlichungen des Grabmann-Instituts, F., 39), 42,00 SBN kontext herausgelöst und verabsolutiert wird Wiıe durch e1Nn I1VOTI-
3—-9506-—79439-—6 eINngenomMMenes Studium der Tradition Aufklärung WEeI-

den kann, führt dieses Buch vorbildha: VO  sDie Idee der „Neugierde“ gehört Z etablierten Arsenal ebilde- Muüunster William HoyeteTr Gegner des Christentums. In seinem einflußreichen Buch „Der
Prozeß der theoretischen Neugierde“ breitet Hans Blumenberg dUS-
führlich un beredsam die These dUus, .„daß die bestimmenden Attrı-
bute der Neuzeıt dus der humanen Selbstbehauptung gegenüber dem Schmidbaur, Hans Christian: Personarum Trinıtas Die trinitarische (Gsottes-
theologischen Absolutismus des ausgehenden un: nachwirkenden lehre des heiligen Thomas VO  - AQquın. St Ottilien: EOS 1995 V, /10

Münchener Theologische Studien, Z Systematische Abteilung, 52} LnMittelalters herzuleiten Sind“. Diese Deutung unterstellt, daß das
98,00 ISBN: 3—-88096—252—9Christentum, insbesondere unter dem Eintfluß des hl Augustinus,die Neugierde als Kamp{begriff die antike Kultur eingesetzt Dıie 1992 abgeschlossene und drei TE spater publizierte Mun-

und daß wiederum die Neuzeit den Menschen dann emanzıplert chener Diss. VO  . Chr. Schmidbaur, deren Umfang VO über 700
habe, indem S1e denselben Begri{it HIC die Umdrehung sSe1INeT Be- Druckseiten den Rahmen eiINer Promaotionsschrift bei weıtem prengt,
wertung ın ıne Wafife das Christentum verwandelte. Diese Vor- hat sich ZU iel gesetzl, 1ne umfassende, detaillierte Darstellung
stellung hat sich dermaßen durchgesetzt, daß Ila  . S1e dem Art über und Erörterung der thomasischen (50118s- und Trinitätslehre geben
Neugierde 1n dem renommMmMlerten „Historischen Wörterbuch der Phi- 17]
losophie“ zugrunde gelegt hat S50 wird der Art mıt dem rekapitulie- Im ersten Teil werden die Stellung der Trinitätslehre ım heilsgeschicht-renden Satz eingeleitet: „‚Neugierde‘ ist e1Nn VO  - Augustin gegen die lichen Entwurf SOWI1Ee die philosophischen und wissenschaftstheoretischen

Grundlagen der Gotteslehre des Aquıinaten untersucht 5—-1 Dabei behan-antike Philosophie eingeführter Kamptbegriff, der einem Signal delt der AT die Prologe ‚YAGN  - Sn 1, un DA 25-—36) den Aufbauplan der S'Thneuzeitlicher kmanzipation VOL der Theologie wurde.“ Demnach
habe das christliche Mittelalter die Neugierde negatıv bewertet, wäh- 36-—75), Autbau un Struktur der Trinitätslehre (75—101), Urt un Bedeutungder natürlichen Gotteserkenntnis 102-118), die Stellung der Irinitätsanalo-rend S1e 1n der Neuzeit iıne posıtıve Bewertung erhalte. In der LLEU- gıen 118—129) SOWI1Ee den affirmativen Charakter der Gotteslehre 129-136)zeitlichen Vorstellung fungiert „Neugierde“ somıit als e1in Paradigma Im zweıten Teil 137-330) sich der V{. mıt der patristischen und muittel-moderner Befreiung VON christlicher Bevormundung. alterlichen Trinitätslehre auseinander (Kappadokier, Augustinus, Schule VO  -
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Chartres, Richard VOoO  > St Viktor, Wilhelm VO  z uxXerre, Alexander VO  b Hales, storischen Urteilen ze1ıgt der V{f. zudem wen1g ökumenisches Gespür
Bonaventura, Anselm VO  z Canterbury, eier aelard, Petrus Lombardus]). bei der rage des „Filioque”. Z behaupten, mıiıt dem „Lilioque“ stehe

Der dritte Teil 331-—667) ıst 1ıne umfangreiche Untersuchung ZARR Irınıti- und falle der christliche Trinitätsglaube 356 1st 1mM Zeitalter der
tätstraktat der S'Th Ihese beschäftigt sich miıt den innergöttlichen Hervorgän- Okumene einigermaben befrem:  ich
S4520 333-—386), den subsistenten Relationen 387-—447), den göttlichen Per- /‚WaT finden sich 1m dritten el der Arbeit 1m einzelnen recht448-—501), dem thomasischen Personbegri{f25 miıt Hervorgang
und atur der göttlichen Personen 559-—644) un den Sendungen 5—6 gute Analysen AA Trinitätstraktat der SER och immer wieder CI-

hebt der V} bestimmte Autoren den Modalismusvorwurt undEıne kurze Zusammenfassung 668-—671), e1N Abkürzungs- un Lıteratur- sieht die Modalismusgefahr allein HXC die V ihm interpretlerteverzeichnis 672-—695) SOW1e e1Nn Personen- un Sachregister 696-—710) be-
schließen die Arbeit. thomasische Trinitätslehre gebannt. Die These, das Se1in der gOött-

lichen Personen konzipiere der Aquiıinate als „Subjekt“ mıt GISOLL-Dem V{T. geht den Nachweis, daß (sottes- un Trinitätslehre
des Aquınaten nicht durch einen „vortrinitarischen“ Deus UMNUs, S0O11-

spezilischem Bewußtsein, äßt sich ber durch den VO V£: erhobe-
HE  - Textbefund nicht elegen kann sich eshalb uch nicht auf

dern VO  - Anfang HTE den Glauben den elınen ott INn drei Per- Thomas erufifen, WE e1Nn eINZILES göttliches BewubßDbtsein bestrei-
bestimmt sind Dabei beruft SIE der neben Chenu,

eckler un Pesch VOTL allem auf Malet Personne et AMOUurT
tet 541) Wıe 188828  s ber bei drei göttlichen Subjekten miıt Je eigenem
Bewußtsein tritheistische Mißverständnisse vermeiden will, ist dem

dans la Theologie de Saılınt Thomas d’Aquin, Parıs 1956 (22) Am kKez.en nıicht klar geworden. Statt ständig und überall Modalismus
Ende SEe1INeET Arbeit nenn der V{. dieses Werk eınen „ZuVerlässigen wiıttern, hätte I11d.  - VO VT. auft über 700 IL uch etwas ZU. IT1-
Wegbegleiter, der mıt seıinen Einsichten.. auft weıte Strecken den theismusproblem erfahren.
Weg“ (669 gewlesen hat. Daß Malet bei Schmidbaur 1ne zentrale Luzernspielt, zeıgt schon e1Nn Blick 1: Personenregister. Malet ist der Helmut Hopıng

häufigsten zılnlerte Thomasinterpret 699)
Sind die Thesen, der dreifaltige .ott und nicht der abstrakte Deus

HS SE@e1 Gegenstand der thomasischen Theologie (51  a un: deshalb O’Meara, Thomas Franklin: Thomas Aquinas. Theologian. OLTE Dame
University ot olire Dame Press 1997 AAXI, 302 S, kt 16,95 ISBNkenne Thomas keine eigentliche Ableitung der Personen d U dem
0—-2683—-018293—7 0—-263-04201-—2göttlichen Wesen 81) gut begründet, zeıgen sich schon bald Nier-
Der der Unıversity of OlTEe Dame/USA lehrende Dominikanerpretationsschwierigkeiten beim Begrift der göttlichen Personen. ıe

göttlichen Personen sieht der V{. HTE die subsistenten Relationen O’Meara, der durch Veröffentlichungen ZU deutschen O-
konstituilert (83  u Thomas identifiziere die göttlichen Personen ber ischen Theologie 1m bekanntgeworden ist, hat miıt dem hier
nicht infach miıt den subsistenten Relationen, sondern betrachte anzuzeigenden Buch ıne lesenswerte Einführung 1n die Theologie
die göttlichen Personen darüber hinaus als Subjekte miıt „PEISOLNLSDE- des Thomas VO  — Aquın geschrieben, die auch ihre Wirkungs-
ziııschem Bewußtsein“ 539) übernimmt hier die Position VO. geschichte und ihren Einfluß 1m darstellt. DIie Einführung ist

der „Summa Theologiae“ oriıentiert und behandelt andere WerkeBantle. Dieser hatte gegenüber Rahner der miıt dem beliebten MoO-
dalismusvorwurt Delegt wird eltend gemacht, die göttlichen Per- des Aquıinaten ILLE nebenbei.

mMusSsse 198828  . als drei distinkte Selbstbewußtseine auffassen In einem ersten Kap informiert der VT. über Leben un wissenschaftliche
Laufbahn se1INeEes berühmten Ordensbruders. Der Leser bekommt dabei einen541) Die VOoO  . Hilberath vorgetragene Kritik Bantle findet der

Vf. nicht überzeugend, hne freilich UrcC Textanalysen zeıgen Einblick ın das Parıser Bildungssystem des T3 Jh.s (1—40) In einem WEeI-

können, daß Thomas die göttlichen Personen als drei Subjekte mıt Ien Kap. untersucht sodann untier Berücksichtigung der Diskussion den
Aufbauplan der S'Th Chenu, Seckler a.) Strukturen un Prinzipienpersonspezifischem Bewußtsein verstanden hat Das „distinctum der bekanntesten theologischen Summe des Mittelalters, wobei seine Ergeb-sSe  e der göttlichen Personen, VO dem Thomas 1immer wieder spricht nısse 1n graphischen un tabellarischen Darstellungen zusammentTtaßt 41-—86)543 J: ıst keineswegs identisch mi1t drei distinkten göttlichen Sub- In einem dritten Kap gibt der V{. anhand zentraler Themen der STh einen Eın-

jekten mıt Je eigenem BewubßBßtsein. Von daher steht Rahner miıt se1INer blick 1n das theologische Denken des Aquınaten 71 Das vIerte Kap iıst
ede VO distinkten Subsistenzweisen dem Trinitätsverständnis des den thomistischen Schulen und Traditionen wı1ı1e der Thomasforschung gewld-
Aquınaten weıtaus näher als S.S ede VO  > göttlichen Subjekten miıt metl. ES zeıgt, wW1e vielfältig der Thomismus BCEWESEN ist (es werden TE1L große

Epochen des Thomismus unterschieden). Der Überblick Z Thomasforschungpersonspezilischem Bewußtsein.
S6 eigenwilliges Verständnis der göttlichen Personen wird noch der egenWar! reicht bis den Arbeiten VO.  - Lafiont, Patfoort, esCcC.

un Torrell 152-—-200) Im fünften und etzten) Kap. iragt der VEr nach derverstärkt durch die AT w1e das Verhältnis VO Wesen und Relation Bedeutung der Theologie des Aquinaten für die gegenwärtige Psychologie, ASs-
1n ott bestimmt. Fur Thomas, der N: subsistiere nicht das gott- thetik, Spiritualität, Politik, Kirche und den Dialog der Religionen 201-—243)
liche Wesen der der 1ne ott 1n drei Personen, sondern sub- Obschon die Bedeutung keineswegs gering ist, wird s1e VO doch ohl eher
sıst1ıerten die Relationen ‚ın der Gottheit“ [SIEK 168 vgl Z Q} über- als unterschätzt. Allerdings ist hierbei berücksichtigen, daß 1mM Ver-
Daß sich e1 richtig verstanden keinen Gegensatz han- gleich Z.U. deutschsprachigen Raum das Denken des Aquinaten 1m nordame-
delt, da ott seinem Wesen ach selbst subsistieren MuUu. soll sich rikanischen Katholizismus immer och csehr prasent ist. Der Eintfluß VO CIl

-10]  - un! Marıtain ıst 1n unıversıtären Kreisen des nordamerikanischen atho-den einen und einzigen ott handeln, bemerkt der V{1. lange e1t lizısmus weiterhin ungebrochen.nicht, spater umsch1 CI; Wäas offensichtlich 1Sst, durch 1ne merk-
würdige Distinktion: „Der Salz, das Wesen subsistiere TE1IAC. i1st Die Einführung 1n die Theologie des Aquınaten, die miıt eliner

kurzen Zusammenfassung abschließt, besticht ATn ihre verständli-‚WäarTr realiter durchaus richtig, begrifflich ber falsc 435) S0 sieht
der V 1n der begri  ichen Bestimmung, die göttlichen Relationen ch: Sprache und durch ihren klaren Aufbau /:WaT entsprechen Ee1-
subsistierten 1ın der Gottheit das $g  OIl plus ultra  C6 der thomasischen nıge Datıerungen der V{. orıentiert sich hierfür Weisheipl) nicht
Trinitätslehre. An dieser Bestimmun wird alles 3081 dem neuesten Forschungsstand (etwa die Datierung des Kommentars

Dies führt sehr undifferenzierten Urteilen über die Klassiker Aristoteles’ De anıma; An Forschungsstand vgl J.-P. Torrell Ma-
gıster Thomas, 341—371). Das beeinträchtigt ber nicht die Qualitätder Trinitätstheologie. 10 sieht der bei den Kappodikern ıne

„Modalismustendenz“ 162): entdeckt diese mıiıt Malet auch bei der VO vorgelegten Einführung 1n die Theologie des Aquınaten.
Augustinus 168) wirtft Anselm, Wilhelm VO UXeIre6, Richard VO  e Luzern Helmut Hopıiıng
St Viktor, Alexander VO. Hales un Bonaventura „Essentialismus“
VOTL, weil sS1e die innergöttlichen Hervorgange mıiıt dem Prinzıp des
„bonum diffusivum SUl  e: 1n Verbindung gebrac hätten (192, 216; Bonhoeffter, Dietrich: Widerstand un Ergebung. Briefe un! Aufzeichnungen
A 249, 280, 296), sieht zwischen Richard VO St Viktor un Tho- AduUS der Haft, hg Christian Gremmels Eberhard Bethge kenate
I11as VO Aquıin einen Gegensatz, w1e „extremer nicht se1INn könnte‘“ e  ge 1n Zusammenarbeit mıiıt Ilse Tödt Gütersloh Gütersloher Ver-
(227:Z) da Richard anders als Thomas die göttlichen Personen als agshaus 1998 XE 796 Dietrich Bonhoeffer Werke, 8) 15%6)

ISBN 3-57.9-01878—7Subsistenzweisen des göttlichen Wesens betrachte (219), erhebt g —
genNn Anselms Trinitätslehre, die als „essentialistisch verkümmerten Die kritische Werkausgabe der Schriften Bonhoeffers 1st mıt ihrem
Augustinismus“ (287) denunziert, den Vorwurt des Rationalismus achten „Widerstand und Ergebung“, A 11ls iel gekommen un
(283) un bezichtigt Anselm 293) wW1e Peter Abaelard 312{) nicht gleichzeitig ihrem Ausgangspunkt zurückgekehrt. Ans iel g -
L1UT modalistischer Tendenzen, sondern des expliziten Modalismus. kommen, weil die lange erwartetien Gefängnisbriefe als etzter Bd der
Besser schneiden dagegen 1U Albertus Magnus und Petrus Lombar- 16bändigen „Dietrich Bonhoeftffer Werke“ 1U ndlich erschienen
dus ab, Cie den Aquınaten neben Augustinus meısten beeinflußt Sind; zurückgekehrt, weil Jetz 1n textkritischer Genauigkeit vorliegt,
en sollen (327} Neben diesen iragwürdigen dogmatischen w1e ha= Wäas die Aufmerksamkeit überhaupt PST auf das I1 Werk elenkt
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hatte Das ungeheure theologische Interesse, welches die Gefängnis- liebiger Gestikulation miıt noch beliebigeren Themen erscheint heo-
briefe se1t ihrem ersten Erscheinen 1951 begleitet aben, SC Ja die logie hier als notwendig, als 1Ne€e Au{igabe VO Leben und Tod, geboO-
Basıs für die Wahrnehmung der anderen Schriften Bonhoeffers und TE  wn AUS der Sympathie Menschen und Welt 1m Kıngen die

Ende hben uch für den Plan eINeTr kritischen Gesamtausgabe. Menschen und ihre Würde inmıtten tödlicher Bedrohung.
Nun Iso kehren WIT den Briefen und lTexten AUS der Hait: VOI- Immer noch teilt sich dieser dramatische TNSLT, teilt sich dieses
sehen mi1ıt zahllosen (Querverweisen auf das Gesamtwerk, Zzurück verbindliche Klima dem Leser der Gefängnisbriefe mıt, obwohl 1U
und können feststellen: 1ne ımposante herausgeberische eıstung. e1IN rLES1IgET, kritischer Apparat mitverfolgt werden will, der 1n denk-

bar groher Akribie die Gedanken und Außerungen des spaten Bonho-Gegenüber der Neuausgabe VO  - 1970 hat sıch „Widerstand uınd HrT-
gebung  66 der Gesamtanlage nicht wesentlich verändert. en1ge neuauigefun- effer mıiıt denen des irüheren verknüpft und Zusammenhänge erken-
ene (Nr. „Weihnachten“, NrT. 143 T1e Bonhoeffers se1ıne Schwester 111e  w} 1äßt die der Bonhoeffer-Forschung anfangs gründlich verborgen
Ursula Schleicher) bzw. andernorts publizierte Stücke (Nr. 197 „Der Tod des WäarTell Insofern wirken die LEeUu vorliegenden Gefängnisbriefe wW1e g -
Mose“) SOWI1e ein1ge unveröffentlichte Briefe VO  - Paula un arl Bonhoeffer bändigt und OZUSaßSEN „vertaut“ Gesamtwerk, geschützt Yır
(Nr. 20—24), Christoph Dohnanyıi (Nr. 93) un Rüdiger Schleicher (Nr. 129) {  - allzu ireihändigen -eDTaucCc Das ist richtig und Wäal NOT-
un manche bisherige Auslassung sind nunmehr eingefügt. Eine detaillierte wendig, WE mich persönlich uch etwas Wehmut packt und dieZeittafel (1942—1 945) einde S1IC.  h miıt Familienübersicht, Synopse
un ausführlichen kKegistern 1 (völlig umgestalteten) Anhang. SOorge, ob „Widerstand und Ergebung“, dieser theologisc und TIch-

Durch das 16  w hinzugenommene, vermächtnisartige Gedicht „Der Tod des lich ohl rasantesitie Impuls des I5hS; derart „umzaunt“ selnen
prophetischen Charakter bewahren wirdMose‘“ s der VO. Denken srTAaels gepragte Ansatz des spaten Bonhoeffer jetz

och stärker herTvor, W as sich 1mMm kritischen Apparat und besonders uch 1M Bethge hatte lange gezOgert, die zurückgehaltenen Abschnitte S@e1-
Vorwort (6) niederschlägt, 1n der ach w1ı1e VOT umstrittenen rage des „reli- Ner Briefe veröffentlichen, weil S1Pe den theologisch-systemati-
gionslosen Christentums  66 auf FTranz Kosenzweılg un: entsprechende Parallelen schen Gesamtwillen der Gefängnisbriefe se1INeESs Erachtens cehr StO-
ZU. Judentum hingewiesen wird ıne interessante Perspektive für den bislang LE  - und miıt eINeT groben persönlich-biographischen Schwerkraft
VO  - der Begriffs- un Ideengeschichte dominierten Umgang mıt diesem zentra- belasten könnten. Nun i1st geschehen und gab ohl uch keinelen Theologumenon Bonhoeffers! plausiblen Gründe mehr, sich weiterhin widersetzen. Das hat mıtDaß die Tegeler Texte dennoch nicht ın etzter verlegerischer Geschlossen-
heit vorliegen, hängt AAKE einen miıt sehr persönlichen Entscheidungen Marıa den Anforderungen eiINeT kritischen Werkausgabe HEn ber hängt
VO  5 Wedemeyers, der Verlobten Bonhoeffers, un entsprechenden verlags- nicht uch miı1t der e1t un dem Zeitgeist IILINEN, der sıch g —-

genüber 1951 (Erstausgabe) und 1970 (Neuausgabe) merklich Vl -rechtlichen Gründen- die Brautbriefe, eher behelfsmäßig mıit der
kritischen Werkausgabe verknüpft, mussen für sich gelesen werden. Ausgeglie- andert hat und WäarTr durchaus nicht ZAUE Vorteil der Theologie?
dert dUsS der immensen Korrespondenz un dem literarischen Schaffen der Niemand würde heute och verstehen der akzeptieren, der theo-
Haftzeit bleiben zudem die Briefentwürtfe Oberkriegsgerichtsrat anired
Roeder. S1e finden sich 1n DB  S 16 („Konspiration un Haft 1940 945“) (3@=- logischen Strenge willen auf Interessantes und möglicherweise Int1ı-

11165 1n der Korrespondenz verzichten sollen Was hätte Bonhoeffersondert erscheinen sodann die literarischen Versuche und Fragmente des JTege- gesagt!ler Gefangenen ın („Fragmente AUSs Tegel“); dort uch die Erzählung „Ge-
freiter Berg”, die gegenüber der Neuausgabe VO. 1970 ın DRB  S fehlt. Noch stärker als bisher also scheinen S1C. die Tegeler Briefe und

Ermessensfragen 1ler w1e dort: während DB  S („Widerstand und LErge- Tagmente, eiınst Impuls eINeT dramatischen systematisch-theo-
ung“) und DB  = nach Auskunft der Hgg die „Innenwelt“ un: DB  S die logischen Vergewlisserung und Auseinandersetzung, einem heute g-
„Außenwelt  66 Bonhoeffers repräsentieren, bleibt die Tage, Was ist „innen“, W as schätzten, letztlich nach innen gekehrten historisch-biographischen
ist ‚auben“; Was VO:  w der „Innenwelt“ bleibt (oder kommt) ın Ö, Was 1n f Gesamtinteresse angenähert haben
un W as VO  w der „Außenwelt“ wird welchem zugewlesen! Daß 7z. B der 1m Muüunster 11emo Kaıner PetersTegeler ınter 943/44 entstandene Iragmentarische Jext „Was heißt die Wahr-
heit sagen” bisher 1n der Ethik abgedruckt N1C. DB  S zugeordnet wurde,
sondern S1IC.  h 1AREE ın DRB  S indet, Läßt zumindest Fragen offen, uch deshalb,
weil 1mM Nachwort der Hgg. VO.  w dieser Studie her das Situative der B5 Zechmeister., artha Gottes-Nacht. Erich Przywaras Weg negatıver Theologie.samten Gefängnis-Korrespondenz höchst NSCINESSE. reflektiert wird Munster: Lit-Verlag 1997 340 (Religion Geschichte Gesellschaft.

„Widerstand un Ergebung“ bleibt emnach, WE auch auf e1- Fundamentaltheologische Studien, 4) geb 68,80 ISBN 3—8258—
5—11e sehr viel höheren textkritischen und editorischen Niveau, Wäas

schon Begınn W Ergebnis einer Auswahl und eINeT ihr Die 1n Wıen angef{ertigte Habil.schrift wendet sich einem heo-
grunde liegenden Interpretation. Wıe Iso interpretieren WIT Bon- logen dieses Jh.s Zı der 1n der gegenwärtigen Theologie weni1g prä-
hoe{fer, spezie den späten” Und Welche Interpretation, welches sent ist, geschweige denn, das Urteil VO  w Zechmeister, Systema-

tisch genügend rezıplert worden ware 284{1) Dieses durchbrochenInteresse liegt der Werkausgabe selber zugrunde, uch Jenselts
ihrer erklärten Absichten? Solche Fragen eiINer kritischen Bonhoeffer- un einen Theologen 1EeEUu 1n die Diskussion geholt aDbDen, der, 1ın
Forschung sind keineswegs VO TIiSCH. sondern S1e werden sich mıiıt kirchenpolitisch schwierigen Zeıten, den kulturell und intellektu-
Macht zurückmelden. e aufgeschlossensten der unft gehörte und der oT{Z der angedeute-

Wirklich 1Ns Auge fallen die vielen, oft umfangreichen, VO  w EBERHARD ten Umstände über lange eıt unbeirrtt eiıner Erschließung des
christlichen Glaubens für die Moderne arbeitete, ist das VerdienstBETHGE bislang zurückgehaltenen Passagen AUS seinen eigenen Brieien. Das

gilt SCHAUSO für ein1ge Kürzungen, die Bethge ın Briefen Bonhoeffers VOTI- dieser Studie. will allerdings ihr Interesse der Theologie PTZY-
Bhatte un! die UU beinahe vollständig rückgängig gemacht worden keineswegs darauf beschränkt WI1SSen, einem bedeutenden ka-
sind. och deutlicher, zumindest die Hgg., 1U zutage, W äas schon 11N- tholischen Theologen die nötige theologiegeschichtliche Würdigung
1161: den besonderen Reiz dieser Korrespondenz adaus aft un Kriegsgeschehen zukommen lassen. (anz 1mMm Gegenteil erkennt S1e 1n Przywara Je-usmachte: daß sS1e Zeugnisse einer Freundschaft sind:; daß die ın den Gefäng- manden, der, lange bevor der Begri{ff der Alterität Z.ULI philosophi-nisbriefen angesiedelten theologischen Reflexionen eben nicht LUTr gelehrter schen und ologischen Standardvokabel avancılerte, 5  16 Gottes-Diskurs der Lektüreverarbeitung, sondern Erfahrungsaustausch sind;
den Freund, schlimmste Erlebnisse bewältigen helfen:; inmıitten nationalso- rede unlöslich mıiıt der ede VO. anderen erknüpft‘ 312 habe Und
zialistischer Gewalt unangreifbare Zonen schaffen: des Gebets, der theologi- dies VOTL eiInem speziflischen Hintergrund: Bereıts Przywara habe „die
schen Reflexion un eben uch un ın alledem: der vertraulichen Kommunika- neuzeitliche Geistesgeschichte als ‚schöpferische Katastrophe‘ be-
tion. trachtet“. Es habe für ihn „der ‚Gottesleugner‘ .. bedurft, „nämlich de-

ach wWwWI1e VOL beeindruckt die Tatsache, daß 1n „Widerstand und Fer, die unerbittlich den ott metaphysischer Übernatur wW1e den .gtt
absoluter Subjektivität entlarven“. Und, das Fazıt A 1mMm NSCHAILU.Ergebung“ die ınge nebeneinander stehen: Narratıonen, Reflexio-

116  3 un Gebete. Nichts wird 1Ns andere aufgelöst, die Theologie ihre Przywara-Interpretation: Ea ott nach dem Bild des bürger-
lichen Subjekts, die Verabsolutierung Jenes Individuums, das 1n derbleibt hart und adikal, S1e plaudert nicht und betet nıcht: sondern Selbstgewißheit des TCH: gründet, mMuı. als OTZEe, als die Extrapola-S1e argumentiert; die Gebete ihrerseits SIN eindringlich, ja ITOomMm :

die Iireundschaftlichen Erinnerungen und krwägungen schließlich t1ıon der bürgerlichen Iraume VOoO  . der Unbedürftigkeit un (Imnı1-
potenz des Individuums zertrummert werden“ S42)profan bis Aı Trivialen was jetzt noch offenkundiger ist). Und

gleichzeitig bezeugen s1e alle, wWwW1e sehr sS1e einander benötigen: der in mer Hauptteilen entfaltet die L.in ihre, die allmähliche (Genese der
bis die Grenze des Erträglichen vorgetriebene religionskritische Theologie Przywaras berücksichtigende und erhellende Interpretation VO.  - des-

SCIl, allein schon dem Umfang nach, gewaltigem Werk.Gottesgedanke braucht das AdUus tiefster Religion hervorgebrochene In S Entwurf“ 15—49) skizziert Przywara als einen Theologen, der be-Gebet und beide erfordern e1INn „Klima“ das sS1e Irei und eigenständig reits, w1e 1es gegenwärtig durch Metz erfolgt un!: VO  - dem 1ın ihrerbleiben äßt Eıne atemberaubende Schule der Theologie, denn Jen- Interpretation Pzywaras nachdrücklich inspirliert ist, eiıne (sottesrede gelehrtse1ts VOI reiner Systemverwaltung, abstrakter Theoriepflege der be- habe, „die jede Entwirklichung durch ihre Privatisierung der Psychologisie-
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FU der Asthetisierung entschieden wiıidersteht'  66 (48) die ben nicht L1Lar- STa dessen die für transzendentallogische Fragen unverzichtbare
kotisch wirkt, sondern die die Katastrophen der Geschichte kennt, un die B6- Funktion des Subjektprinzips begreiten mussen. och sind dies Pro-
rade deshalb, christologisch-theologisch azu ermächtigt, mıiıt eINeTr realen Be- eme, die ZULE eıt TIZyWaras och nicht auf der Tagesordnung STan-
iristung der Zeıt rechnet un auf ıne solche hofft (48{1)

In SE Der Entwurf ınd SPINE Biographie“ 50—-112) eriınnert (im {olgen- den Dem Buch VO jedenfalls ebührt der ank datfur, einen heo-
logen 18037  w 1n die Diskussion geholt aben, der 1ın Zeıten neoschola-

den hne Vollständigkeit) die biographischen Wurzeln der Theologie Przywa- stischer Erstarrung WI1e I1ULI wenıge andere sich den Fragen Se1INeEeT eıt
Ld!  N dessen Verwurzelung In eiınem Oberschlesien, das ihm Z „ex1isten-
tiell durchlittenen Symbol e1Nes zerhbrechenden Abendlandes geworden“ (54) gestellt hat mıt dem Blick auf die ZerITIsSsene Moderne.
sel; ber uch die schon irühen Begegnungen Przywaras miıt Kierkegaard Munster Magnus Strıet
un Nietzsche, miıt deren Versuchen, der ZerTissenen Moderne etwas en-
zusetzen; Przywaras Beschäftigung miıt der Romantik, deren Stärke 1n IA
TEl „Ernstnahme der Leiblichkeit un Geschichtlichkeit des Menschen“ un
damıt ın ihrer Unfähigkeit, „das Leiden VO  — Menschen wegzuerklären“ (67),
Tkannt habe, eiıne Unfähigkeit, die die omanlı „auch davor gefeit“ habe, Voderholzer, Rudaolft: Diıe Einheit der Schrift un! ihr geistiger ınn Der Beıtrag„sich einen .ott nach der Art eINeEes es erklarenden Prinz1ıps konstruieren“ Henrı de Lubacs AL Erforschung VO  w Geschichte un! Systematik christli-
(68) schließlich die jesuitische und theologisch-geistesgeschichtliche Aus-
bildung un! Sozilalisation Przywaras, Tür die Entwicklung se1ines Denkens cher Bibelhermeneutik. Einsiedeln: Johannes Verlag 19983 564 Samm-

lung Horizonte, F., 31), 65,00 ISBN 228041 1—344-—38
prägend werdenden Begegnungen (aus der Vielzahl der VO  — hergestellten
Bezuge selen hervorgehoben die zwischen ihm un Max Scheler, John Das Werk des französischen esulten und Kardinals Henrı de Lubac
Newman, artın Heidegger, VO dem Przywara sich, für se1ne Zeeıt über- 6—1 ist 1n vielen se1INeTr Schichten noch nicht gewürdigt, Ja,
raschend hellsichtig, bereits absetz noch nicht einmal erhoben. Die vorliegende, 1n üunchen eTrarbeitete

In H. Entfaltung —- In Begegnung ınd Entgegnung“ 113—-283 rekonstruiert IIıss. Müller) SC  1e hier 1iıne Lücke, indem S1e das Schriftver-
ın eINem diachronen Verfahren (vgl azu das VO  — der f.ın zıtlerte Vorwort

AUS „Analogla Hüs“,  Ar 68) die Theologie Przywaras, wıe S1Ee sich durch dessen ständnis und die Schriftdeutung dieses wichtigen Theologen, dessen
Beschäftigung mi1t Thomas VO.  - quin, Augustinus, Luther, Kierkegaard un arbeitsmäßiger Schwerpunkt die Dogmen- DZw. Theologiegeschichte

W: analysiert un interpretiert. Dem Umfang nach stehen die CXCHE-Nietzsche ausbildete. Die VO.  - nachvollzogenen Beschäftigungen Przywaras
miı1t diesen utoren, die jeweils uch die Absetzbewegungen Przywaras un segeschichtlichen Studien de Lubacs, die hier vorrang1ıg herauszuzie-
dessen Gründe hierfür deutlich machen, hlıer 1mM einzelnen nachzuvollziehen, hen sind, J4 eTStTeTr Stelle:; S1e wurden bisher kaum untersucht.
ist N1C möglich. Wohltuend ist, auch mi1t Rückiragen Przywara nicht Das iıst wen1ger verständlich, als sich bedeutende Theologen
Spart, drängt sich ihr doch un 1e6Ss uch Recht! 1n der Interpretation w1e Kasper un: Katzınger gerade auf wichtige Impulse dUS$S die-
Nietzsches der Verdacht auf, daß Przywaras Interpretation ın der Gefahr“ STEe- SC Arbeitsgebiet de Lubacs erutfen das uch mıt eINeEeT zuneh-
he, „ZUII1 großangelegten apologetischen Vereinnahmungsversuch geraten”
(282:; 1m Hinblick auf die Kierkegaard-Interpretation vgl : 249) menden Sprachunkenntnis der Theologen, sowohl 1mM Blick auft die al-

ten als uch auft die modernen Fremdsprachen, zusammenhängt? DerIn od Gottes-Nacht“ 284-—316) entwickelt ihren systematisch ambitio-
nıerten Rezeptionsversuch Przywaras für eiNe heutige Gestalt VO  . Theologie 1n der {Iıss. ı1st auf jeden Fall e1iNnuGegenbeispiel!
eINeT Sıituation, die S1e als „post-neuzeitliche“ (281) versteht Geschrieben ist Die Arbeit ist cehr durchdacht gegliedert. S1ıe besteht AUS TEl Teilen:
dieser abschließende Teil us e1iNeTr theologischen Perspektive, Cdie (V. INSP1- Im erstien Kap. des ersten Teils werden die exegesegeschichtlichen Arbeiten
rert durch Metz) das Nicht-Identische, das Katastrophische der (38=- de Lubacs UrTrZz vorgestellt. DIie Arbeit „LXegese medie vale. Les S1115 de
schichte VARE kriteriologischen Maßstab eINeTr jeden Theologie, uch derjenigen L’Ecriture“ (1959—1964) nımmt (schon ihres Umfangs VO  - 19500 Se1l-
Przywaras, erhebt. Dabei Tkennt s1e, auch WE sich Przywaras spätes Denken ten! einen besonderen Platz e1n, uch die erheblich abgeschlankte un: VOTL
„nahe Absturz 1n eiıne asthetisierende Mystik des Widerspruchs“ (295) voll- dem Hintergrund des Zweıten Vatikanums aktualisierte Fassung VO 1966
zOge, 1n dessen dialektischer Theologie eiNne kreuzestheologische Gestalt VO.  - „L’Ecriture ans la Tradition“. Die auf den ersten Blick historischen nNntier-
Theologie, 1n der die Nicht-Identität nicht durch das Kreuz überstrahlt werde. suchungen zeıgen ber doch uch die systematischen Perspektiven des ITanzO:

dessen breche s ihm diese Nicht-Identität TST wahrhaft auf, weil C555 die sischen Theologen auf, se1n Insıstıeren auf der geistigen Schriftauslegung,Epiphanie Gottes ist“ (309) Und uch WE Przywaras späte Theologie, mıiıt die freilich 1n der buchstäblichen gründet, „wl1e uch das Wort sich nicht
ihrer starken Akzentulerung der Sünde des Menschen, 1n der Gefahr stehe, ben, sondern 1n der Geschichte offenbart“ (57) In nahezu reformatorischer Ver-
alle erantwortung für die Katastrophen ın der Geschichte dem Menschen auf- schärfung ventiliert de Lubac 1n diesem Kontext die rage nach dem gegense1-zubürden und die rage Hjobs AA EWR unterdrücken 300{) betont dagegen tigen „Bedingungsverhältnis VO  - Christologie und Schriftauslegung unter den
doch auch, daß, des Realismus des Leidens, Przywara zunehmend alle
positıve Theologie 1n die negatıve Theologie desillusioniert habe, hne somıt

erneuerten Bedingungen der historischen Forschung“ (57)
Im zweıten Kap des ersten Teils WIT:  d eine sehr informative Übersicht AT

das Theodizeeproblem übergehen. Thema „Einheit der SCHIfES, die S1C.  h ja unmittelbar AUus dem geistigen INnnn
ergibt, geboten, und Z Wi VO  - der Väterzeıt bis hin ZUTLT Neuzeıt un ZUT Gegen-Das Buch VO erschließt Przywara als eınen zutiefst modernen

Theologen; zutiefst modern eshalb, weil die Dialektik derä- wart ( Rendtorfif, Fohrer, Zenger diese alle miıt der Grundabsicht, den
EkEıgenwert des schützen: Bart. Vischer, Goppelt, VO.  - Rad

ru1ng schon früh theologisc bearbeitete un Fragen für die 'heo- S1€e mıiıt dem Bestreben, eINeTr Wiedergewinnung der Einheit der Hl
logie zentral werden ließ, deren Aktualität bis heute anhält Allerdings Schrift kommen). In der gegenwärtigen Diskussion schließlich ıst jel VO

zeıgt sich auch, zumıindest 1n der Interpretation VO  an DE daß, ell- „canonical approach‘ die Rede Außerdem hat Joachim Becker mıiıt Se1INeET ede
sichtig den faktischen Verlauf der Neuzeıt uch diagnostizierte VO. „Trationaler Auslegung‘“ un „Auslegung des Glaubens“ jel Aufsehen 6[I-

un die geschichtlichen Katastrophen des Jh.s auf die Selbstver- regt. Nnsgesam glaubt Vı 1n den Entwicklungen des Jh.s „eıne erstaunliche
Rückwendung un Wiederentdeckung der Prinzıplien der traditionellenabsolutierung des damit selne eigene Endlichkeit und Bestimmun Schriftauslegung“ erkennen.vergessenden ubjekts zurückführte, Przywara einen Begriff der Neu-

eıt ansetzte, der andere Akzente und Potentiale neuzeitlichen Hen Das dritte Kap wıdmet sich der Trage der Einheit der Schrift 1n der kirchli-
chen Lehrverkündigung, 1n den päpstlichen Enzykliken dieses Jh.s, denkens, die nicht auf ıne solche Selbstverabsolutierung des ubjekts lexten des Zweılıten Vatikanums un 1n Folgedokumenten (z:B 1mM Weltkate-

hinausliefen, nicht kannte. S0 gehört z.B 1n die Neuzeit uch (vgl chismus) SOW1e den 1m kirchlichen Stundenbuch implizierten Perspektiven.Fichtes „Das System der Sittenlehre nach den Prinzıplen der Wıssen- Der zweıte Teil, den der V{. als Hauptteil betrachtet, kehrt wieder unmittel-
schafts!  66 VO  - 1798 iıne Theorie intersubjekiver Anerkennung, bar de Lubac zurück und stellt 1n 1eT Kap.n die Hauptaussagen des franz6ö
die das Alteritätsdenken ‚Wäar nicht 1n eINeT theoretisch falsch estell- sischen Theologen 1n ihren Bedeutungs- un Begründungszusammenhängen

dar.ten Alternative vereinseitigt, wohl ber konsequent 1mMm Rahmen ihrer
Begründungsfigur ethischen ollens beansprucht. Und gerade 1n eINeT Das Ersie Kap untersucht die 1ın der Geschichte der christlichen Bibelher-

meneutik allgemein un bei de Lubac 1 besonderen wichtigen Begriffe VO  -eıt der „Kleine(n) Moral postmoderner Spielart“, die I3 UEL: noch „eıine „Allegorie“ un „Allgorese“.Moral der befriedigten Mehrheit“ Metz, zıt1ert ach Z , S E S eb Das zweıte Kap ist e1N Versuch ZULI ntl Hermeneutik 1m (eiste de Lubacs
Anm. 110) ıst, ware 1n olchen Denkansätzen vielleicht noch 1ne Dzw. dessen ützung, während das dritte Kap der Urigenes-Deutung de
Möglichkeit finden, die die Anerkennung des anderen nicht LU Lubacs gewidmet ist un das Vvıerte Kap selne Sicht VO  - der Kontinuintat der
phänomenologisch 1n ihrem faktischen Sollensanspruch beschreibt, TE VO. gelstigen Schriftsinn 1ın systematischer Absicht bietet.
sondern auch geltungstheoretisch begründet un damit einklagbar Der dritte Teil ist der kürzeste (ca. 45 VO  - fast 600 Seiten) Hier wird VOlI-

macht Läßt INa  - siıch ber auf solche Reflexionen e1N, dann wird {[11all SHG: nochmals 1n verschiedene Kap unterteilt, die ber 1mM Schnitt 11ULI:

vermutlich auch,; fl 1111l keinen philosophischen Suizıd begehen, 15—720 Se1iten umftfassen einen systematischen rtrag auszuformulieren, der
VO de Lubac her für die neueste Diskussion Impulse geben könnte. Freilichiıne einfache Reduktion des neuzeitlichen Subjektdenkens auf ıne findet sich aum eın Gedanke, der nicht schon angeklungen der aus-ageschichtliche Identitätsbeschwörung (289 „Der Grundton, der sich gesprochen ware, uch WEl hier un da HEeUuUte Autoren eingeführt sind DerAL die Kant-kezeption Przywaras zieht, ist der Ruft YA3DN Befirei- V{. hätte diesen Teil bescheidener „Ergebnis“ (3068012781 sollen, Was den Wert

ung des realen Individuums Mensch ausSs se1ner Knechtung unter das der Gesamtarbeit nicht geschmälert, ihr höchstens die „geheiligte“ Dreiglied-
Allgemeine eiNnNes ‚.Teinen Exemplars der Humanıta aufgeben un rigkeit 56  201 hätte
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Es handelt sich 1ne ungemeın wichtige Arbeit, deren Mangel mal durchzugehen, un Z.Wi 1n „verwindender“ DZw. „dekonstruktiver  66 Lek-
ture (Glannı atlımo Ihese Re-Lektüre wird der TEe VO  w der Allmacht (Jot=bestenfalls 1n ihrer Überfrachtung liegt. Ihese ergibt sich 1IFC das

ständige Bemühen, Aussagen und Einsichten de Lubacs miıt der g - tes bei Johann Gerhard OCeE theologico“) zuteil, vielleicht e1N wen1g
genwärtigen, streng sachbezogenen Diskussion Schriftdeutung fangreich. An gee1gneter Stelle Hıhrt der VfT. eıne breite, der Bibel orıentierte

semantische Analyse E1n Dıie Rede VO  S .ott als schadda]), auft die S1IC.  h die klas-bzw. Einheit der Schrift zusammenzubinden. Iies hrt gelegentlic. sische Theologie limmer DeZOg, bedeutet s5dl nicht „allmächtig“, sondern zieltproblematischer Methodik, 75 1n eil 1, zweıtes Kap kıne mıiıt den X X-Varıationen ‚her auf den „Allerhalter“ aD Iso (ZOf-kleine nt! Hermeneutik, die de Lubac nicht entwickelt hat, wird e1IN- tes Jreue, Beständigkeit un! Geduld. Diese Analyse hat die entscheidende
geführt 815 e1In de Lubacs Thesen tutzen suchender Exkurs‘ DIie Funktion für die „Lösung“ des Vis ıe rage nach der MAaC Gottes muß
vielen Passagen un: Teile den heutigen, brisanten Fragestellungen dus dem geoffenbarten illen (sottes Schrift) heraus algESaNSEN werden.
machen das (1im übrigen gut esbare Buch spannend und wertvaoll. Die dort sich zeigende Allmacht (sottes ist Maßstab, N1C. irgendein konstruier-
Sich dabei VOoO  b eiInem Meister wWwW1e de Lubac führen lassen, ıst 61- teTr Begri{ff VO.  — Allmacht. Zentral ist der Gedanke, „daß .ott als Pantokrator der

Allerhalter der Welt ıst, der menschliche Freiheit nicht neglert, sonderncher nicht falsch., muß ber Anachronismen vermeıden g - und eigenständigem Handeln ermächtigt“ 567) Iieses Denken VO  - derlegentlich „Kunstgriffen“ Ten. In sich. unabhängig VO Un  macht“ Gottes muß ausgelegt werden auf (sottes „Allerhaltersein“ aufständigen Aktualisierungsbemühen, handelt sich ber uch „se1in Beharren, se1ıne JIreue und Stetigkeit“ 5071) C die Allmacht Gottes
ıne wichtige Arbeit, einfach A weıteren Erhellung der Theologie bestimmt seıne Liebe., sondern die Liebe Gottes Allmacht NaC. Jüngel)de Lubacs als solcher. Im BAllZEI, WI1e schon angedeutet, e1Nn ungewöhnliches, 1MmM üÜDri-

Muüuünster Harald Wagner SEI auch gut lesendes Buch, ausgestattet 1n e1INeT Qualität, WI1e
Gütezeichen des Verlags iıst Wenn doch nicht eigentlich eINeT
„neuen “ Lösung kommt (manchma. erscheinen die Einlassungen des
MFG WI1e 1iıne Immunisierung 1ne solche Frage!), ıst den-Dogmatik noch e1Nn hervorragender Überblick über die Geschichte und den
Stand der rage die .Allmac (sotte 1ın Theodizeeproblema-Bauke-Ruegg, Jan Die Allmacht Gottes Systematisch-theologische Erwägun- 1k) DIie „Lösung“ bewegt sich zwischen Bonhoef{fer, Luther und stark

BEN zwischen Metaphysik, Postmoderne un Poesıie. Berlin: de GTUY-
teTr 1998 AL 569 (Theologische Bibliothek Töpelmann, 96), Ln gemachten biblischen Perspektiven, e1Nn Gesamtbild, das 1n sich ak-

ISBN 3—1 1—0  —8 zeptabe ıst. Die Teile des Buches erscheinen dem Rez 1mM direkten
Das uch fällt AdUus dem Rahmen dessen, Was I11d.  . „theologische Vergleich ungleichwichtig, die Aspekte des Gesamtproblems werden

gelegentlic für den Leser etwas überraschend plaziert 7B 1ıne >Fachliteratur“ eNnNenNn möchte. Darauf welst der Untertitel hin Der stematische Analyse innerhalb eINes theologiegeschichtlichen eils),V edient sich nicht L1LUT: der „metaphysischen“ hier gemeınt als doch 1st dies 1ne her marginale chwacheder klassisch-philosophischen) Argumentation, sondern greift uch Münster Harald Wagnerauf „poetische“ (belletristische) exie ZUrück, 1n der Überzeugung,
daß Lıteratur und Theologie gattungsspezifischer Unterschiede
„zumindest auf weiıte Strecken derselben Sache auf der SpPUur sSind“

Freilich wird die herangezogene Literatur nicht „theologisc Herrmann, Christian: Unsterblichkeit der eele Urc. Auferstehung. Studien
den anthropologischen Implikationen der Eschatologie. Göttingen:angefragt“, sondern unkommentiert stehengelassen. S1e erklärt sich

selbst entsprechend der Vorgabe VO  - Paul Celan „La poeEse 651s Vandenhoeck Ruprecht 1997 367 D kt SBN 3—-525-—-56290-X
POSE plus, elle S eXpose“ (L  —s Damıit fühlt sich der VT „postmoder- Die Untersuchung wurde 1n Erlangen bei Slenczka als DIsSs., CI -
nem  . Denken bewußt verpflichtet, wen1gstens 1n dem Sinne, daß Cdie arbeitet. Die bekannte „Erlanger Liniıe  C6 TT uch deutlich hervor. Der
Theologie bereit 1st, ATÜT unumstößlich und unverbrüchlich Gehalte- Vf{T. polemisiert die derzeitige Schieflage evangelischer 'heo-
1165 EeTNEeuUTt hinterfragen“, Iso e1inNn „schwaches Denken“ zuzulas- logie, die die Eschatologie auf ihre universale Dimension redu-
SCI, w1e (annı Vattimo nenn (IX) zıiert der ethisiert. Demgegenüber versucht ın diesem Buch „eıne

Rehabilitation un: Revısıon der Begriffe ‚Seele‘ un: ‚Unsterblichkeit‘Der Sache ach geht 1n wel Anläufen das Thema der Allmacht
Gottes, ın Teil („Einblicke*‘) mehr unter (philosophie- un theologie-)ge- 338 deren Verbindung mıt der Auferstehung, die individuell
schichtlichen Aspekten, 1n Teil „Aussichten‘“‘) Sind mehr eigenständige und nicht strukturell gefaßt werden kann Fur den Menschen 1n S@1-
Versuche ZUT Bewältigung des Problems unter Berücksichtigung VO  - 56 3078 individuellen Personalität gilt C: angesichts der durch den Tod
schichtlichem Material freilich. allenfalls provisorischen Zufluchtsmöglichkeiten 1n kollektiv-uni-

Der V{. geht VO  — der Selbstverständlichkeit der Rede VO allmächtigen .ott versale Sinngebungsinstanzen, sich Christus als den halten,
dUus, handelt sich doch hier siehe Symbolum das herausragende F5O1:
tesprädikat. Selbst die Gotteskrise der Neuzeıit hat paradoxerweise das Subjekt der als eETsSteTr die Grenze des Todes überschritten hat“ (14  a (3anz 1m

Geiste Luthers und des klassischen Luthertums möchte der V{.„Gott“ vielfach beschränkt, das Prädikat „allmächtig“ jedoch davon IM- 0dA1SC VO  w} „der Priorität des Redens und Handelns (sottes 1mMm (+6°188133  - Descartes benötigt den ‚allmächtigen“ ott als (aranten menschlicher
Subjektivität 10—18 ant als (aranten menschlicher Moralität 18-—24); für genüber allen immanentistischen Reduktionen ausgehen“ (15]}
Feuerbach ist der „allmächtige“ .ott eine Projektion menschlicher Wünsche Das Werk mıt biblisch-exegetischen Ergänzungen ZU. Begriff un
4-—31) Das Subjekt „Gott“ wird immer weıter zurückgedrängt, die Pfeiler 116U- Verständnis VO. ‚S5eele'  6 e1Nn (A) Schon die Überschriften zeıgen die Akzentset-
zeitlichen Denkens Subjektivität, Rationalität, Moral brauchen ber die ZUNSEN Die Seele als Funktion des Leibes Die Seele als Mittel der ont1-
„Allmacht“ Gottes als Korrelat, sehr, daß ‚Macht sich“ ZU Sub- schen Vertikalisierung DIie Unsterblichkeit des Menschen als eele
jekt wird. Deshalb annn arl Barth unter dem Eindruck des Geschehens sSse1lNner Im folgenden Teil (B) wird, 1m Sinne der Präzısiıerung der biblischen Aus-
Zeit die aC als ‚„„dIl sich 0OSsSe  6 bezeichnen. Dietrich Bonhoeffer sieht Gottes I, VO:  - Luther her argumentiert. „‚Seele  e wird zusammenfassend -
aC gar 1n Se1lINeT Ohnmacht. el Theologen läuten geradezu eine theologi- schrieben: „Der ensch als kommunikatives Gegenüber Gottes
sche TIrendwende 1n der rage nach der Allmacht Gottes e1N 31-—-36) Der römisch-katholische Ansatz, dem sich der VE danach widmet ST wird,Diese Trendwende bedeutet uch eine Focussierung der Kritik der All- durchaus korrekt, umschrieben als „Unsterblichkeit durch eine vorgängıg 1n
mMaC. Gottes 1n der Theodizeefrage. Diese rage ıst durchaus legitim, fällt der geschöpflichen Konstitution grundgelegten Verbundenheit mıiıt CSa (105)ber dort, S1e rationalisiert wird, 1n alle rationalistische Aporien zurück wobei sowochl das platonisch-neuplatonische als uch das platonische berück-
bzw. wird V S VASE moralischen Protest: An der Allmacht Gottes annn (etwa sichtigt werden. Thomas VO  - Aquın ist der große Gewährsmann „kKlassischer“angesichts VO. Auschwitz) I1UFTL den Preis des Verzichts auf die üte Gottes katholischer Eschatologie; als „Versuche e1iINeTr Weiterführung un Korrekturfestgehalten werden. Der Teil über Cdie Theodizeefrage 37-57) ist meisterlich,
ebenso die (typisierte) Kritik der Allmacht Gottes als Monotheismuskritik,

des thomanischen Ansatzes‘“ werden Rahner, Greshake und Ratzıngervorgestellt. Die Kritik katholischen Standpunkt, dem der MLt letztlich einenals Theismus- bzw. Metaphysikkritik, die Kritik dus der Prozeßphilosophie, die substanzontologischen Ausgangspunkt vorwirft, macht (merkwürdigerwei-christologische Kritik) (7 /—1 se) Tertullian fest Dieser habe die Unsterblickeit der eele als Relation OI -
Am Ende des LLUTr geschichtlichen Teils wird der Anstoß Bonhoeffers kannt, welche die „substanzontologische“ 1C. die Cie katholische Theo-(Ohnmacht (Gottes als Alternative Z Rede VO  - der Allmacht Gottes) 1n selinen logie mıit der Aufklärungsphilosophie verbindet, erganzen ist. S1e wird 1mMverschiedenen kKezeptionen und Fortführungen diskutiert. Hier geht der VT üb- nächsten Teil (D) kritisch dargestellt; danach kommt die NEeueTeEe evangelischergens sehr einfühlsam uch auf Wolfgang Borchert e1Nn. ıne ewegung VO. Theologie Barth. Jüngel, Moltmann, Althaus Wort (E)„Se1n hne'  6 ZU „Mittendrin“, mıit allen Folgen für das Problem der Allmacht Ziel aller kritischen Darstellungen ıst 1n Korrektur aller vermeintlichenGottes
Im mehr spekulativen Teil faßt der Mr noch einmal die Faktoren ‚USaIll-

Einseitigkeiten N1C. etwa Unsterblichkeit un! Auferstehung gegeneinander
auszuspielen, sondern 1ne posiıtive Zuordnung beider Gr6ößen leisten, der

INEN, die die Rede VO  - der Allmacht Gottes heute als iImMMer weni1ger akzeptabel gemäß „die Unsterblichkeit auf die Auferstehung angelegt ist und ihr VOTITausSs-erscheinen lassen (sozilalkulturell-historische, sprachliche, logisch-semanti- geht“ 311 Dies gelingt durch Verknüpfung der soteriologisch-eschatologi-sche Gründe SOWI1e die Begriffsumschreibungen 1n der Allmachtsdefinition).
Es schließt sich I1U.  en der Versuch <  S die klassische Allmachtslehre noch e1N-

schen mıit der protologischen Sicht Die Auseinandersetzung mıiıt Psychologieun Anthropologie (F erscheint als e1n etwas isolierter Block, der „ANwen-
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dungsteil“ (G) bietet interessanite Einzelaspekte un Vorschläge Fragen der Be- {  - Satzen cdie orge bDer den mangelnden Gehorsam gegenüber dem Papst”
(50) Offensichtlich ahnt Kalteisen bereits e111€ gefährliche Konfrontation mi1tattung, der Sterbebegleitung, VO  5 JTotenanzeıgen die recht interessant

sind ber entbehrlich ir den großen ortgang der Untersuchung dem aps
Der VT wendet sich annn der Auseinandersetzung m1T den Hussıten un!Insgesamt handelt sich 1116 material- und facettenreiche bespricht die Rede über die freie Predigt des ortes (;ottes Kalteisen begrün-Arbeit AABER evangelischen Eschatologie m1t ausführlicher Be- det un verteidigt die Unfehlbarkeit des allgemeinen Konzils un stellt die De-

rücksichtigung katholischer Ansatze Der CISENE Standpunkt klar
ber nicht sklavisch

krete der allgemeinen Konzilien über die des Papstes Dıie Autoriıtat des PapstesIutherischem Denken verpilichtet 1ST diskus- wird Rechtgläubigkeit gebunden
sionswürdig, be1i der Wahrnehmung katholischer Entwürtfe werden Den VIerten Ahschniıtt überschreibt der Vf mi1ıt „Der Bruch mıt dem Konzil“

(87) un bespricht hier C1116 Reihe VO  - Schriftten Kalteisens Al Konzil alt-jedoch nıicht die uancen erkannt un gewürdigt
Munster Harald agner ı11 „die Idee Glaubensfragen dem aps überlegenen Konzils

HOC nicht aufgeben“ (94) och N1MM) Stellung das Basler Konzil
un! 1eiert der päpstlichen Parte1ı Argumente Dabei übernimmt Elemente
der Ekklesiologie des Nikolaus VO  en Kues

Seils, artın Glaube Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 1996 54 / In fünften Abschnitt behandelt der V{f „die großen ekklesiologischen
(Handbuch Systematischer Theologie 13) kt 193 ISBN 579 (0)49472—9 Traktate“ 109) Zunächst stellt den eX der Bibliothek Kalteisens OT,

dem die wichtigen Konzilsschriftten un Unterlagen zusammengefaßt sindDer L1EeUC der angesehenen Reihe „Handbuc Systematı- un vergleicht ihn m1T dem vatikanischen eX Eis wird geze1ıgt w1e alt-scher Theologie hg dem überragenden estor evangelischer wiıieder politische Oorgange eingreifen 1l ET 1ST nicht sehr
Theologie dem Marburger arl Heınz Ratschow beinhaltet das W ds 3881 abstrakter Theoretiker., sondern wendet sich eher dem ihm gegenwarlıgen
INa  } der katholischen Theologie Fideilologie nannte und teilweise kirchlichen Geschehen Angesichts der Basler orgänge übernimmt e1Ne
noch nennt Iso 110€ Darstellung, Wäas der Akt des Glaubens e1gen(T- 1ıste VO irrenden Konzilien un kritisiert den Anspruch der Basler auf H-
lich meınt beinhaltet bedeutet fehlbarkeit Dabei benutzt WEe1ls nach reichlich zeitgenössische Lıtera-

In eETsSten Teil stellt der Vf das reformatorische Glaubensverständnis tur Diese Werke das Konzil sind me1l1s aus konkreten Sıtuation enNnt-
standen und haben m1t dem Aufenthalt Basel un mı1T den Aufträgen derVOIL (A „Das Glaubensverständnis der Reformatoren Im einzelnen werden
Kurıe {unLuther Melanchthon und Z,wingli ausführlich besprochen In weıleren Abschnitt untersucht der Vf e  1€ Reden KalteisensIm Teil geht „Das Glaubensverständnis hei evangelischen Dogmatı-

kern der des Ih e Hıer werden arl Barth Paul Tillich un pPEI Jäßlich SC Legatiıonsreise nach Frankreich 442/43“ (143) uch 1eT
modum un1uUus Verno Elert un Paul Althaus vorgestellt sich daß Kalteisen auftf die Onkreien Gegebenheiten hin argumentıert Im fol-

genden Abschnitt werden die „Grundlinien der Ekklesiologie Kalteisens 6FTeil befaßt sich m1T dem Glaubensverständnis Dialog der egeNWa.
m1T dem Kunstgriff daß hier 6111 Dialog eröffnet wird zwischen gegenwartıgen vorgestellt un danach Se11 „Widerstand päpstlichen Amtsmißbrauch“
Formen des Glaubensverständnisses un solchen des Das veranlaßt beschrieben 177 In den Grundlinien geht das aup der Kirche die
den Vi generellen UÜberblick über das evangelische Jaubensverständ- Autoriıtat der Kirche und die (jestalt der Kirche als Monarchie Hier treibt alt-

die Vorstellung VO. unbedingten Gehorsam gegenüber den päpstlichen1115 zwischen dem 16 un VO  - Johann Gerhard über Friedrich Schleier-
(Gesetzen Die Autorıtat des Papstes 1st anzuerkennen, SOWEILT VO  - dermacher bis hın Wilhelm Herrmann, einzuschieben Einsprüche AUS

dieser Zeıt das christliche Glaubensverständnis analysieren (Ludwig Kirche toleriert wird 1ıne Absetzung wird schließlich LU noch bei Haresı1e
Feuerbach Sigmund Freud SOren Kierkegaard) Danach werden mehr > zugelassen In Fragen ZUL Absetzung des Papstes 1sSt Kalteisen zunächst u11lS1-

cher I SC111611 Spätschriften schwenkt Kalteisen konsequent auf die strengstematisierend-zusammenfassender Form „Dialog der Sichten“ Wei-
papalistische Theorie der Selbstabsetzung C111, WI1e S16 das ausgebildetSC  - gegenwartıgen Glaubensverständnisses dargelegt Philosophisches .Jau-

bensverständnis William James artın Buber, arl Jaspers Katholisches hat“ (187) Die ompetenz des Konzils den häretischen aps verurteilen,
Glaubensverständnis:; Evangelisches Glaubensverständnis (Emil Brunner, wird bestritten Allerdings oMmMmM' nicht abschließenden Urteil ET

chätzt offensichtlich das Konstanzer Konzil un Dekrete hoch 6111Gerhard Ebeling, Wolfhard Pannenberg). Eın neunter Abschnitt 1ST der „Lehrautorität des Papstes gewidmet (195)Im etzten Abschnitt des Teils entfaltet der VT (unter den UÜberschriftten
„Der kKkaum des Glaubens  “ „Der Grund des aubens  e „Das Lehen des Hler 1St die Definition der Kirche bereits das Petrusamt aufgenommen WIC

Glaubens EISENEN Thesen un Überlegungen ZUTLC aC. die- üblicherweise eTsSt nach ellarmın da 1ST kın zehnter Abschnitt wendet sich
dem „Konzil“ Z Hıer werden Fragen Konsens und Keprasentationchenen Modelle und Paradigmen natürlich jeweils Hintergrund un Minorität besprochenkıne derartig umfassende UÜbersicht über die Glaubenstheologie

1ST ILLE nicht bekannt Wenn uch das katholische Glaubensverständ-
Am Ende sSTe eE111e „Zusammenfassung“ 251—-256 Der Arbeit 1ST e1n FOXT-

anhang beigegeben, welchem wichtige Schriften Kalteisens erstmals ZU.
1115 auf 1U AA D8M Sprache kommt mehr darf Väall- Druck gebrac. werden Diese Textausgabe 1st der üblichen wissenschaftli-
gelischen andDucC nicht erwarte werden) sSind doch dessen chen orm gestaltet
Hauptzüge Ganzen richtig erkannt und dargestellt Störend für ber den Vorgängen un der Haltung des Basler Konzils gestaltet sich die
den Gesamteindruck 1ST das e{t{was künstliche Kaster des „Dialogs Sicht der Kirche be1l Kalteisen „Eınen Amtsverlust des Papstes erkannte

LUr noch bei hartnäckiger Häresie an  . Dem Konzil sprach die Irtums-das der V dem für die aktuelle Theologie besonders interessanten freiheit ab Die kirchliche Unfehlbarkeit WIT:  d als Verheißung un Gnade Vel-eil (immerhin 200 des Buches) überstülpt
Munster

tanden S1e wird nicht Instıtution festgemacht. UÜber SC1IHNeEeT VerehrungHarald agner des Ordensbruders Thomas VO  - quin kommt Begründung der Un-
fehlbarkeit des Papstes

Diese Arbeit 1ST für die Forschung ihrer Untersuchung der Ek-
Prügl Thomas Dıie Ekklesiologie Heinrich Kalteisens der Auseın- klesiologie Kalteisens un der Herausgabe der exte sehr SCWU1N11-

andersetzung mıt dem Basler Konziliarismus Miıt Textanhang Pa- ringen Die Untersuchung 1ST sehr sorgfältig verständlicher Spra-
derborn Schöningh 1995 401 (Veröffentlichungen des Tab- che gefaßt Den WELLLSCI m1t den Zeitverhältnissen un Vorgängen
INanıı Instıtuts 4U Münchner Uniıversıtäats Schriften) kt 68 Vertrauten hätte manches vielleicht och besser erschlossen werden
ISBN 506—70-X können
Der Vf Thomas Prügl stellt SECE1INeEeT Diss Heinrich Kalteisen Der systematische eologe ekommt hier vorgeführt WI1e Über-

(  0-1  ) und Ekklesiologie der besser Sicht VO  . lieferung der Tradition d gallz konkreten Gegebenheiten entsteht
Konzil und Papsttum VOILI und sich durchsetzt. Angesichts des Ergebnisses dieser Arbeit ist die

In Einführung beschreibt das emaun: die bisherige Forschung Tage, WI1e mıt Überlieferung UMNSSCSALUSESCIL werden soll, aufzugreifen.
Kalteisen Dann gibt e11Ne Biographie VO.  - SC11E6ETI Kindheit über das Studium | S wird euulc. daß Überlieferungen gab, die VO  z anderen üÜDber-
Dominikanerorden Se11€eE1 Auftfenthalt e1m Basler Konzil un die vielen (59> rollt wurden, die bDer unter anderen Gegebenheiten un Vorausset-
sandtschaften 1111 Dienste Koms un schließlich S1111 Scheitern als Bischoftf VO ZUNSECI eventuell wieder aufzugreifen Überlieferung kann ıTrondheim un danach eıtere Gesandtschatten Auftrag des Papstes

Den Hauptteil der Arbeit bilden Analysen einzelnen Arbeiten Kalteisens nicht LLUI das SCHIN, Was sich durchgesetzt und W äds anderes verdrängt
hat das lange Geltung hatteZUTC Fragestellung 198881 Konzil un aps Zunächst werden 611196 Predigten die

Kalteisen Beginn SC111E6L Teilnahme Basler Konzil abh ()stern 1432 gehal- Passau PAiHpp Schäfer
ten hat besprochen An konkreten Reformvorstellungen auf 1INSULULNO0-
nellem Bereich IL hervor Da 1ST die Vorstellung VO.  - Rückgabe
aller „Benefizien Privilegien un -uter cdie Hände des VICarıus Christi“ de- Arnold Matthieu La correspondance de Luther Etude historique litteraire
TeI 1NeuUue Übergabe gee1ıgnetere Personen (48) DIies würde Zentrali-
S1ETUNG der Stellenbesetzung der Kirche führen Die Inıtiatıve geht VO theologique Maınz Philipp VO  - Zabern 1996 XIV 673 ( Veröffent-
aps Aus der selbst keiner Reform bedurtfte ks1 sich Iso bereits hier, daß lichungen des Instituts für Europäische Geschichte Maınz Abteilung Reli-

gionsgeschichte 168) \gl 120 00 ISBN 3—8 68-—5Kalteisen sehr ZU. aps steht un: die Tendenz des Konzils, fast ausschließ-
ich über die „Treformatio capıte reden übergeht Kalteisen erweıst sich Martın Luther GCOLrPDUS of etters 110 accessible 815 WaV LO
schon 1eTr als Kritiker der innerkirchlichen Kritik „Unüberhörbar die- scholarly ınvestigatıon fter the completion of WABR
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1978-—85), 316 offer indices the 3600 etters p - eight-page (erman Zusammenfassung and three-page rhetorical
lished 1n the secthon Briefwechsel aı the Weimarer Ausgabe. AT- glossary add its already considerable usefulness.
nold’s Strasbourg dissertation, directed Dy Marc Lienhard, 15 (;OI1l- kKkome Jared Wicksprehensive study of this portion ot Luther’s works, from the threefold
perspective of Reformation history, epistolary conventions of style,
and theological themes and posiıtions.

arrıved at 1VvVei0o typology for Luther’s etters based the OÖOkumenische Theologie
intended results: cCommMuUunNnications of LEWS and information: p —-
ıllons asking the wealthy and owerful assıst Luther others In Tundkurs Okumene. Okumenische Entwicklung Brennpunkte PraxIı1s, hg

Michael Kapp Michael Faßnacht. Kevelaer: Butzon Berckerneed;: 3) advice government pOLiCy, matrimonial quest1ons, and
sacramental practice; 4) polemic and efense mıd CONLWTOVETSY; 1998 Theologische Grundlagen. Mıt Belträgen V elra Allkemper-
consolation, condolence, and eNCOUTAgemMeENT for DETISONS suffering Hakenes 23Q Sa pb 36,00 ISBN 3—7666-0146-—-6 Materı1a-

lien für ıne Seminarreihe, 196 SE pb 36,00 ISBN 3—-/666-—-0147/7—4illness, griel, inter10r Anfechtungen.
aTrtits f Luther’s COI‘I‘BSPOHdGI'ICB have been investigated be{fore, Der anzuzeigende Doppelband ist kein 1mMm strengen Sinn w1ssen-

schaftliches Buch., csehr ohl bDer e1N Werk der Wissenschaftsver-an takes VL the results f studies such Wolgast, Die Wıtten-
Derger T’heologie und die Politik der evangelischen Stän de and mittlung und VOLWECS schon I1 e1Nn außerordentlic

Mennecke-Haustein, Luthers Trostbriefe (1 989) gelungenes uch 1n diesem Genus litterarium. Entstanden ist 1mMm
The volumes fWABR contaın 1000 etters addressed Luther and Dienst der Erwachsenenbildung 1mMm Bischöflichen Ordinariat und 1M

2600 etters by the Reformer himself. The latter provide many-side M1TTOT of Diözesanbildungswerk Münster Adus dem Bestreben heraus, dem VO  .
höchster amtlicher Stelle d u wieder und wieder geäußerten Ruf nachLuther’s ife and eaching, his 1eW of history, and his understanding of his ( W.

role 1n the Reformation drama. TOM A.’s massively informative work, select ökumenischem ortgang ın der Christenheit Widerhall der vielbe-
five facets of interest LO readers OT this ournal rufenen „Basıs"“ verschaffen und damit dem Erfolg voranzuhelfen.

When Luther LTeats CO:  Tar' history Dy passıng L1LEWS hıs COITe- Auch WE gegenwartıg viel mehr über den Stand als über die Bewe-
spondents, events dTe ften placed within the COSMIC ragıng between (30d SUunNg bel der erstrehten christlichen Einheit geredet WIT:'! sicher nichtan atan S1INCe the Reformation has treshly unleashe: the Savıng ot the S5d112 anlaßlos) zwischen den päpstlichen Rundschreiben ‚9  OTIta-Gospel, atan 15 INOTEe aggressive than CVE6EI before an believers have resist
him I1OIe vigorously Dy their Praver and steadfastness ın faith and evangelical lium anımos“ (Pius A, 1928 und y UU sınt“ Johannes Paul

Hs 1995 en die bewegenden Elemente das eindeutige Überge-practice. This Iramework of apocalyptic wartfare g1ves Luther WaY LO interpret wicht Die Nichtkatholiken wandelten sich VO  . Heiden und Oöffent-the actıons of adversaries, wh' instruments of atan. These
1Nn10nNns of evil include Catholics iıke Johann Eck and uke eorg ot Ernestine lichen Sundern gleichgestellten Menschen Geschwistern 1n (5E5
aXONY, deviant Sch Warmer ike arlsta!' unzter, and the Anabaptists meinschaften., denen der Heilige £15 gegeben ıst
of Muünster, erring Reformer ike Zwingli, an: naturally the papa. Antichrist. Im ersten führen die fünf eıträge die wesentlichen Statıonen des Ver-Thus, Luther’s etters CO:  ar‘ events Correspond Oberman/’s laufs VOTL ugen DIie Entwicklung des Okumenismus 1mM 20 KAPPES)presentation 1n his 198392 biography, Luther: ensch zwischen .ott ınd Teufel.

Within this V1sıon of diabolical attack an divine counterattack, Luther S5665
wird auf dem Hintergrund der Entstehung der Spaltungen P ÄLLKEMPER-HA-

his ( W: calling singular Service I8 God by unmasking Satan deceitful KENES) und der konfessionskundlichen Information über die Ergebnisse ( )BI=
DEMANN)] geschildert.and actıon, Dy rallying others LO nght od’s side Dy promoting the Die sich anschließenden ünf Kap exemplifizieren die konkreten Problemereformed territorial churches of PUTIGE evangelical doctrine anı worship, an by

advising people where tO oulfer patiently the onslaught of vil until des Okumenismus theologischen wı1e lebenspraktischen Fragestellungen:
the blessed ast day of Christ’s COM1Ng 1ın glory. Spiritualität e ÄLLKEMPER-HAKENES]), Sakramentenverständnis 1M allgemei-

1G  - un! 1ın der Eucharistielehre 1mM besonderen (beide Kap KAPPES), AmtLuther’s etters of supplication for assıstance reveal the iımportance for him UÜELDEMANN) SOW1Ee Eheproblematik f FASSNACHT). Das neunte Kap stelltof optimızıng the education gıven at the Uni1versity of Wittenberg. Repeatedly die Trage „Ökumenisch handeln her wıer“ un beantwortet S1e miıt sieben VOT-he sks the Electoral axon authorities for financial Support of competent PTFO-
TessoTSs and promi1sıng students. The latter ıll then LLL OVe LO PICca- schlägen für die Zusammenarbeit auf der Ebene der örtlichen Gemeinden.

Der zweıte ist 5a112 auf die konkrete Seminararbeit selbst ausgerichtet. Erchers of .od’s word. The wealthy an powerful should respond generously bietet eine Fülle VO  - Arbeitsblättern (im DIN 4-YFormat, klammergeheftet)eXpression of their OW. gratitude (30d IOr the Gospel newly proclaimed. die 1mM wesentlichen entlang der Darstellung des ersten Bdes exte entschei-The etters of advice present variegate image. As Wolgast demonstra-
ted, Luther W as eclectic regarding the principles of COTITECT government actıon. dender ökumenischer Dokumente VO.  n den Thesen des „Rahner-Fries-Planes“

ber „Lehrverurteilungen kirchentrennend?“ bis Auszügen adus und(In marrlage questi1ons, he W äas quıte pragmatic, ın allowing divorce ıith Tridentinum kennenlernen lassen. Daneben veranschaulichen Lieder, unst-remar1age after spouse’s olfenses made him her equivalently OR UOne werk-Reproduktionen, Schaubilder, Landkarten, Verlaufsschilderungen desstraın of advice, based Scripture, W as quite Lirm, namely Luther’s exclusion
of reformed Lord’s SUPPEGI ome 1n where Catholic authorities prohi- evangelischen wıe katholischen Gottesdienstes die Vielfalt christ-
bited public celebration, SINCEe Dy divine insiutution the Supper of the Lord 15 of licher Lebensäußerungen Nutzen der christusgewollten Einheit der Kirche.

uch der akademische Lehrer wird dankbar diese Materialien nutzen können.and for the church. In g1ving counsel, Luther responded biblical eXpert, Charakteristisch für die unmittelbare Abzweckung sind die Reflexions- un AT-wrıting toO those asking guidance Itrom crıpture for their policy an onduct. beitsbögen, die den Seminarteilnehmern VABSE Kontrolle des Erarbeiteten verhel-Luther’s 100 Irostbriefe show iımportan 'aCce of his pastoral practice, fen wollen.1n time when ife Was beset ith myrla threats and INa y sensiıitive people
WeItC Ooppressed by uncertainty anı scruples. One Luther’s part 15 Die Sprache des Werkes ıst durchgehend klar:; die didaktische
to unmask Satan aggression agaiınst .od’s aıthful Servants More traditional- Führung verdient uneingeschränktes Lob:; nützlich sind die knappen,1y, Luther interprets suffering revelatory of OUT weakness, where however the ber sachkundig ommentierten bibliographischen Angaben. esof Christ’s Call manifest itself, 1n accord ith ( ‚OT k2  de But his Kap 1n bringt Schluß außerdem e1Nn Glossar mıt der Erläute-most characteristic advice I} dealing ith illness, grief, spiritual Anfech- rung der Hauptbegriffe, die 1m ext selber mıiıt eiınem Asteriskus aus-Lung 15 of plece ıith his fundamental soteriological convıctlon. On the
and 1n his resurrection, Christ triumphed AVASIN the 381 of OUT well-being, and gezeichnet werden. Be1ı eiıner wünschenswerten Neuauflage sollten
the Outer word of the Gospel and sSsacraments let ONe approprlate his Victorl1o0us die Hg überlegen, ob S1e (schon I1 der jetzt unvermeiljdlichen Du-

When troubled, OM should have tO the second article of the en Bibliographie und Glossar Aaus den jeweiligen Abschnitten
‚.TEE! and dwell ıt, LO foster abiding certaınty that Christ’s death exhaus- zusammentassen un den Schluß seizen sollen. Dorthin gehörteted once-for-all the killing ot the N  . Luther’s Irostbriefe repeatedly dringlich uch eın erschließendes Kegister. E1n solches würde den
cıte John 16:33, „Take COUTaßE, have the world.“ gleichfalls noch hilfreicher gestalten. Natürlich kann INa  - den

Stylistically, Luther’s etters sShow SOIMMMe owledge of epistolatory Hg.n nicht widersprechen, WEeNnN S1e einen Grundkurs nicht mıit allen
Problemen belasten wollen, die zwischen den Kirchen gibt ochConventlons, but the principal stylistic qualities dIe COoNcCc1ls1ion and

the dominance of Scripture the SOUTICeEe of phrasing, MNgurative gerade die Praxisbezogenheit verlangt wohl, etwas eingehender als
press1on, and models for interpreting events and for the conduct FAr faktisch geschieht (in Bd i auf die Marien{irage einzugehen; die
ther recommends. In Luther’s etters, ıt 15 not style that leaves the la- eschatologischen Differenzen, die weitgehend die Frage nach der Be-
sting 1Mpress1ion, but instead his OW. unwaVver1ıng certainty regarding deutung der Heiligen und damit die konfessionsspezifische FTOMmM-

migkeitsgestalt beeinflussen, kommen überhaupt nicht VO  5his basic pos1t1ons, along with his convıctıon the 1n both
'O0- an microhistory of the God who 15 trustworthy ın his MmMn1- Als (;esamturteil wünscht der Rez sich ıne möglichst weıte Ver-
potence and merciful amply manıitested 1n what his Son has done breitung dieses Grundkurses und iıne noch intensiıvere Nutzung 1n
„IOT an for OUT salvation“. uUullseTeN Pfarreien. ET 1st, die strenge Sprache der Testberichte

his iınvestigation cıtes of Luther’s etters 1n verwenden, „sehr empfehlenswert“.
French, while g1Vving the Latın German orıginal 1n footnotes. Also, egensburg Wolfgang Beınert
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Körtner, Ulrich Reformiert un: ökumenisch. Brennpunkte reformierter wicklung wird nach Entscheidendes einerseıts davon abhängen, ob der
mische Katholizismus 1n der Lage ist der faktisch ängs vollzogenen Selbstver-Theologie ın Geschichte un Gegenwart. Innsbruck: Tyrolia 1998 191

(Salzburger Theologische Studien, 34,00 ISBEN 3—7022—2135-—2 änderung 1U uch konsequent Rechnung agen, un andererseits davon,
daß die Visıon der ökumenischen Anstrengungen nicht auf eiINe Überwindung,/:wWwarT möchte Ulrich KoOrtner mıt den 1n diesem Bd 11116 11- sondern 1ıne produktive Nutzung der „Pluralisierung der Christenheit“ (126)

gestellten Studien zunächst „wesentliche Anliegen des Reformierten- ausgerichtet wird In e1INeT solchen ökumenischen Perspektive plädier der VT.
{uUumMs 1n (Osterreich“ vorstellen (14  —_ ber SC  jießlich ist ihm ıne TÜr eine „Wiedergewinnung eINeT evangelischen Konfessionalität“ 1273 Von
sichtige und gesprächsfähige Einführung sowohl 1n die reformierte der tuell verbreiteten Konjunktur der „Spiritualität“ sSe1 1U et{was er Wl-

Tradition als uch 1n die gegenwärtig diskutierten Streitiragen 1n ten, WE ihr uch ‚„das Charisma der Unterscheidung der Gelster gehört“
(139 Mıt dieser Zuspitzung STO. auf die große Verlegenheit der Okumene,den euTropäisch gepragten reformierten Kirchen gelungen. Iıie E1In-
die 1 Grunde uch [1UL benennt, hne tatsächlich ber S1e hinausweisen ZUführung ist mehr TIrC Information und Reflexion als durch beson- können. Dem inzwischen geflissentlich umhegten Dialog der Religionenders aufsehenerregende Posiıtionen gepragt. DIies scheint M1r e1INeT- komme weni1ger eine theologische Aufklärungs- und Verständigungskraft als

ce1ts dem abwägenden Naturell des Vi.s entsprechen, mı1ıt dem vielmehr eine sozialethische Funktion Zı 1n der das friedliche Z-
allen Neıigungen theologischen KonventionalisierungenN- sammenleben der verschiedenen Religionsgemeinschaften gehe
arbeitet, un verhiltt andererseits dieser Einführung einem gemä- Im etzten Hauptteil des Buches geht schließlich das Verhältnis der
Bigt gestimmten Grundton, der sehr unterschiedliche uch der Kirche ZU. Judentum. Zunächst wird mi1t Hınwelsen aut allgemein bekannte

geschichtliche Entwicklungen der inzwischen erreichte theologische onNnsensformilerten Tradition fernstehende Leserinnen und Lesere*
hen VETIINAS. Erst 1n ökumenischer e1te kann STES die spezilische 1n den Kirchen dargelegt, nach dem x  1€ Kirche ihr Kirchesein nicht losgelöst
Konfessionalität bewähren, w1e umgekehrt uch e1INn ökumenisches VO Judentum definieren un leben annn  66 (182 Diese positive Bezogenheit

impliziert ber un das ıst der spezifische Punkt, den hier 1ın die Debatte
Engagement nicht hne die Wahrnehmung eINeEeT konkreten Konfes- wirtt insofern einen „Antijudaismus“ 1 Sinne e1INeT klar SEZOBENEN Nier-
sionalıität tatsächlich ZARE Zuge kommen kann scheidungsgrenze als die Anerkennung der bleibenden Erwählung Israels,

Bereıts ın Se1INET Skizze der Geschichte des Reformiertentums 1n Osterreich durch welche Kirche und Judentum essentiell miteinander erbunden sind,
welst auft die Vielschichtigkeit der reformilerten Tradition Calvin, Zwingli, „die Gestalt eiINer doppelten egatıon hat. Das Christentum erkennt nämlich

die bleibende Erwählung Israels 1n der Weise die jüdische egatiıonBullinger), w1e S1€e bereits ın ihren nfängen prägend WAädl. Gemeinsam War 29  1€ der heilsgeschichtlichen Bedeutung Jesu für das olk Israel neglert” (187) (z0>Auffassung VO christlichen aal, Cie Forderung ach Heiligung des Ööffent-
lıchen Lebens un das Recht der Prediger ABr öffentlichen Kritik der Obrigkeit“ wıß hat recht, wWe111 manchen allzu euphorischen Umarmungen gegenüber
(23) Eın wen1g formelhaft und zugleich pragnan stellt für die über ihre E< auft die bleibenden Unterschiede hinweist, enn hne deren Anerkennung ann

aut die Dauer keine NnaC.  altige posıtıve Bezogenheit der Kirche auf das Ju:sprunge hinaus gewachsene reformierte Lehrtradition olgende Aspekte her-
dentum geben. ber die posiıtıve Bezogenheit durch die Anerkennung der

AdUuS: Die „Betonung der Einheit Gottes, der Heilscharakter des Gesetzes, die
Buße AUS dem Evangelium, die Zusammengehörigkeit VO  - Rechtfertigung un logischen Konsequenz einer doppelten egatıon ustande OMML, scheint mM1r

Heiligung, die Vorstellung VO Wachstum des Glaubens, das AUS dem Bilder- höchst problematisch Se1IN. Die leibende Erwählung hat substantiell et-
Was miıt der Ireue Gottes Lun, hne die uch die Kirche keinen verläßlichenverbot des Dekalogs abgeleitete Verbot VO Bildern ın den Kirchen, das (56=-
Grund der Hoffnung mehr (vgl azu Weinrich, Die Kirche als olk (50O#-meindeprinzip, SOWI1e die Formulierung elınNes christlich egründeten Wider-

standsrechtes“ (24  R FUr die reformierte Tradition wWar VO  - Anfang prägend, tes der eıte Israels, 1n Kirche glauben. Evangelische nnäherungen 1ne
daß 61€e besonders die Katholizıtät der Kirche betonte und amı ihre öku- ökumenische Ekklesiologie, Wuppertal 1993, 190—223) Gewib stoßen WIT hier

iImmer uch das Geheimnis Gottes, un erscheint gute Christenpflichtmenische Bestimmung miıt 1mM Auge hatte (35  — Durchaus aufschlußreich für die
se1N, sich nicht allzu ange dort aufzuhalten, sondern sich das halten, W dsVielfalt reformierter Theologie ıst uch der Rückblick auftf die Geschichte des

Reformierten Lehrstuhls ıIn Wıen se1t 1850, verdeutlicht doch, WI1e sehr ın Christus {fenbar geworden ıst Offenbarung ber ist iImmer uch 1n wels auf
uch die reformierte Tradition e1n Spiegel der allgemeinen Herausforderungen Verhüllung un! Verborgenheit übrigens uch reın logisch! Es geht nicht dar-
des Protestantismus 1n se1ınem ambivalenten Verhältnis ZUT Neuzeıt ist u. I11U. Christus vorbel theologisch etwas einzuräumen, W äas sich mıiıt se1ner

Bestimmung nicht vertragt, sondern die Benennung des posiıtıven Grundes,Wenn sich 1m zweıten Hauptteil unter der Überschrift „Klassische Posi1i-
tionen reformierter Theologie“ zunächst dem Thema Evangelium un! (GGesetz der VO dem Neıin Israels ebensowenig außer Talt esetzt werden kann, w1e

zuwendet, nähert sich den Grundlagen der besonderen Bedeutung des (Ge- schließlich uch VO  — uUNSETIEINN anhaltenden Neıin nicht wirkungslos gemacht
wird. Inhaltlich komme uch IC schließlich 9a1ız ın die ähe der ÜberlegungenSEeTIZESs Gebots) ın der reformierten 1mM Unterschied SK lutherischen Tradition K5S. ‚ber N1C. auft dem Weg eINeT Konsequenzlogik, deren Material negatıv be-

d}  A indem sowohl den Verheißungscharakter des Gesetzes als Bundesgesetz stiımmt ist, sondern auf dem VWeg der verläßlichen Zugewandtheit Gottes, 1n de-Calvin) als uch die etonung der Einheit un konkreten Lebensorientierung
des ortes (Gottes (Bar' S5US5S5 practicus evangelıi 173]) aufzeigt un damit die TeN Kraftfeld WIT überhaupt den Mut aufbringen können, u1ls5 ann uch auf das

Feld verwinkelter dogmatischer Konsequenzen begeben dürfen.Umstellung der für das Luthertum inzwischen geradezu identitätsstiftenden
Reihen{folge VO „Gesetz un Evangelium“ theologisch plausibel macht. uch Insgesamt ist dem V{f. 1n se1Ner Einführung 1n das Reformierten-
die zweıte „klassische Posıtion“ gewinnt ihr besonderes Profil ın der kritischen tum vorzüglich gelungen, die notwendigen Sachinformationen 1n
Unterscheidung VO  - eINeT weıt verbreiteten Ansicht, 1n der das Reformierten- selbstverständlicher Weise mıt der krörterung aktueller Problemkon-
tum als eiNe puritanisch strenge, gesetzliche un! daher freudlose Erschei- stellationen verbinden, daß se1n uch uch als e1in eıgener Be1-
nungsform des Christentums erscheint. Diese Ansicht beruft sich 1mM Jh rag verschiedenen gegenwärtigen Herausforderungen der Kirchebhis eute SCIH auf die 1n der ege. uNngeNau bestimmte, Max Weber zugeschrie-
benen These, ach welcher „der Calvinismus der geistige Nährboden WAäTl, auft nicht 1U der reformierten Kirche gelesen werden kann
welchem der Kapitalismus als neuzeitliche Wirtschaftsform entstehen un 5G- Berlin Michael Weinrich
deihen konnte‘“‘ (81  y zeıgt auf, daß diese These auf groben Vereinfachungen
der Theologie Calvins un: eiINeT geradezu fahrlässigen Vermengung eines Spä-
teren Calvinismus mıiıt Calvin gegründet sSel Das kapitalismuskritische oten-
tial sowohl der calvinistischen Tradition als uch des Kapitalismusverständ- Liturgiewissenschaft
n1ısses VO. Max Webher werden zugunsten der Unterstellung der These intfach
unterschlagen. Zudem bleibt Max Weber entgegenzuhalten, daß nicht „das ET- Stuflesser, arın emorT1a Passıonis. Das Verhältnis VO  e Jex orandı un lex
werbsstreben, sondern das Gebot der Nächstenliebe Cdie calvinistische Aut- credendi eispie des Opferbegriffs 1n den Eucharistischen Hochgebe-
fassung VOIl Arbeit un Beruf un Umgang miıt eld un kigentum“ (89) maot1- ten nach dem I1 atikanischen Konzil Altenberge: (J)ros Verlag 19983 AIl,
vlere, daß das ethische Gefälle eher 1n die Richtung eines christlichen S0O7z71a- 5471 ünsteraner Theologische Abhandlungen, 51),; 006,0U0 ISBN
lismus als 1n die Richtung des Kapitalismus welse. 3-839375-—-156-—4

Der dritte Hauptteil wendet sich der Bestimmung VO. Okumene AUS refor- Die der ach=Eheol Fak Muüunster 1mM Fach Liturgiewissenschaftmilerter Perspektive geht dabei wI1e der V{T. dieser Rez VO  - der Erkenntnis Prof. Dr. Klemens Richter) als Diss. eingereichte Studie stellt einen
dUus, daß die Reformation 1n ihrer Substanz ökumenisch orientiert BEWESEN sel, Beıtrag Z  — systematischen Liturgiewissenschaft dar, wW1e 61e unter Be-indem ihr nicht 1ne Modernisierung des Christentums, sondern die
immer wieder 111e  o wahrzunehmende, auf das Wort Gottes hörende Reform der rufung auf Romano Guardinis Auf{fsatz „Uber die systematische Me-
Kirche sSe1 (107) Von h'  1l1er aQus hat sich uch das ambivalente Verhält- thode 1n der Liturgiewissenschaft“ VO  . 1921 immer wieder gefordert

und 1n den VErSANSECENEN Jahrzehnten 1n Einzelstudien auch exempla-N1Ss der Kirche ZUE Moderne gestalten, wWI1e 1n Anlehnung Aall Paul Tillich
ın diesem Rahmen allerdings zwangsläufig IERURN verkürzt mıt manchen heraus- risch betrieben wurde. Der damit verbundene interdisziplinäre nsatz
fordernden Andeutungen ausführt. Besonders interessant cheint MI1T die ın Dezug auft das Fächerspektrum der Theologie dient dem Ziel,
These se1n, daß die römisch-katholische Kirche „wiewohl s1e ihrem WUr- das Thema Liturgie innerhalb der Theologie insgesamt verorten,
SPTUNg un ihrem Selbstverständnis nach streng&4garl keine Konfes- e1Nn Bestreben, das sich nicht zuletzt Klemens Richter verdient g -s1ionskirche ist  0. (124 durch die Herausforderung der eformation „wider macht hat ESs geht spezie 1ne Verhältnisbestimmung der beidenWillen eiINeT Konfessionskirche“ ebd.) wird un damit 1n gewlsseT Weıse
gleichsam protestantisiert werde, daß s1e ın ihrem Verhältnis den anderen theologischen Disziplinen Dogmatik un Liturgiewissenschatt. Z

dem interdisziplinären kommt der ökumenische Aspekt, der sich 1INS-Kirchen heute 1mM Grundsatz mıiıt den gleichen theologischen Abgrenzungspro-
blemen rıngen hat, wı1ıe der inzwischen vielfältig aufgesplitterte Protestan- besondere miı1ıt dem Namen Geoffrey Wainwright verbindet, ber uch
U1sSmus VO.  - selinen Anfängen hat FUr die weıtere ökumenische Ent- mıt den paralle Zu:  — liturgischen Erneuerung innerhalb der O-
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ischen Kirche verlaufenden Reformbemühungen 1ın der evangeli- sıch 1mM unverbundenen „Nebeneinander“ unterschiedlicher „Theologien  C6
schen SOWI1Ee In der altkatholischen Kirche. Miıt der Konzentration auf e1igt  es Schließlich stellt sich die rage nach der Verortung der lturgle
den Opferaspekt ist e1nNn für beide Ansatze zentrales Gebiet gewählt 1m Verhältnis VO  . Tts- un Weltkirche unter Berücksichtigung des sprach-
worden. Dies hat sich 1mM Verlauf der Arbeit bzw. nach deren Fertigstel- lichen Aspekts M Bereıts die UÜbersetzerinstruktion AB  - 196 7/ hatte die theo-

logische Bedeutung der volkssprachlichen Dimension der Gebete Tkannt. Demlung noch einmal besonders Destätigt, ın der Kontroverse das steht allerdings die Tendenz entgegen, das Urteil ber die Angemessenheit der
„Rechtfertigungspapier“ SOWIE 1n zahnlreichen aktuellen Kongressen sprachlichen Ausdrucksformen AUS den Sprachgebieten heraus wieder 1n die
und Publikationen 7AOE Thema „Opfer“. Die Materie der vorliegenden römische Zentrale zurückzuverlagern. Letztlich annn die aktıve Approbations-
Arbeit bilden die nach dem IT Vatikanischen Konzil 1n der katho- kompetenz 8RSUE 1m Kontext der Lokalkirchen angesiedelt se1N, ßl 11a1l nicht
ischen Kirche approbierten Hochgebetstexte SOWI1E die entsprechen- wieder Z.UTLI exklusiven lateinischen Liturgiesprache zurück.

Am Ende entfaltet eiNne C116 Perspektive: lex orandı lex credendiı lexden (;enera 1mM Vorentwurtf JT krneuerten Agende der EKD) und dem
Eucharistiebuch der altkatholischen Kirche. agendi? In Anschluß einen 1981 erschienenen Art. „Sozlales Handeln un

liturgisches Shehar  Sl VO.  - Klemens Richter geht der VT auftf die LEUETEIN Überlegun-
Ihe 1n 1eTr Teile gegliederte Arbeit befaßht sıch 1m erstien Hauptteil mıt dem SCI1 bzgl der Erganzung des Ax1ioms lex orandı lex credendi einer TIrı1as E1n

Ax1ıom „lex oTrandı lex credend1“. biletet einNe detaillierte UÜbersicht über die Die „Jex agendi“ soll hier als notwendiges Korrektiv dienen. Die Begrifflichkeit
Entwicklung dieses Begrififspaars AUS dem Blickwinkel heutiger Liturgiew1Ss- wurde 1985 VO.  b leresa Berger 1n die liturgiewissenschaftliche Diskussion eE1IN-
senschafrt. Dabei werden systematisch-theologische Untersuchungen eucholo- geführt. Tatsächlich entspricht die Irlas anderen Triaden (SO die erwähnte Irl1as
gischer extie "Teresa Berger, Winfried Haunerland, Diıetmar Thönnes) SOW1e liturgia diakonia martyria), die ber bei aller gegenseıltigen Durchdringung
euentwürtfe e1INer doxologischen Systematik (Geoffrey Wainwright, Josef sich nicht vermischen dürfen. Diese korrigierende „dritte Dimension“ wird
Wohlmuth, lex Stock) vorgestellt. Dıie zunächst noch allgemein angelegte Hra- LU 1n Anschluß Verweyen Iiruchtbar gemacht. Dabei wird vorausgesetzt,
gestellung wird Ende auf das (GGeNnus eucharistisches Hochgebet und speziell daß auft der reın semantischen Ebene des Hochgebets die eigentliche Opferpro-
dessen Darbringungsaussagen eingeschränkt. blematik nıcht lösen ist Vielmehr ann 1es 11UI unter Einbeziehung der Prag-

Im zweıten Hauptteil geht e die Erhebung des theologischen Kenntni1s- matik geschehen. kommt dem Schluß: „DIie Feler des Gedächtnisses des
tandes Z „Opfercharakter der Eucharistie“. Hıer wird ausführlich auft die Pascha Domin1, die Danksagung der (jemeinde miıt der Bereitschaft S1C.  h e1IN-
ökumenische Auseinandersetzung den Opferbegri{ff 1n den VEISANSCHEN beziehen lassen ın die Hingabe Jesu ZU. ater, die Vollendung ın
Jahrzehnten ezug Insbesondere werden die Ergebnisse des (n der (Gemeinschaft des Heiligen Geistes, a || S ausgedrückt 1mM Sprechakt des
menischen Arbeitskreises 7A0EL Erklärung der Opferproblematik VOI- eucharistischen Hochgebets, verbleibt VO.  — der rage der Pragmatik aus De-
gestellt. Am Ende bleiben oflfene theologische Fragen sowochl die Sinngestalt TaAaCNTte NA1C: innerhalb der Feler der Eucharistie. Es ist performative Rede 1M
die Eucharistie als Opfer) als auch die Feiergestalt die eucharistischen ursprünglichen 1InNnn Sprache, die Wirklic  e1it wandelt“ 471) amı ist
Hochgebete). Das Kap endet mıiıt Thesen Z Opfercharakter der Eucharistie. 1PSO der pragmatische INnnn des Sprechaktes „eucharistisches Hochgebet“ über
Es wird deutlich, daß die gangıgen Darbringungsaussagen mißverständlich die Feler der Eucharistie hinaus geweıtet, Bezeichnenderweise wird dieser ilr
sSind. S1e bedürfen einer theologischen Klärung des Anamnesebegriffs. Dıie Auft- sammenhang VO.  - einmaligem pfier Jesu un christlicher Lebenspraxis 1M
gabe besteht darin, die eıte der lateinischen onstruktion „„INCINOICS offeri- charistischen Kontext neuerdings gerade VO  - evangelischen Autoren osut-
mus  A 1n den Übersetzungen beizubehalten „Die kausale Abhängigkeit dessen, tis, ler1ıtz betont. ESs geht 19888 1ıne „eucharistische Ethik“ Wainwright).
W äas 1n den jetzıgen Übersetzungen, Der uch 1n der Fachliteratur mıiıt dem MWeT- Dem V{. gelingt C: deutlich machen, w1e CGS alle Bereiche gerade bei der Up-

ferthematik ineinander verwoben sind un voneinander abhängen.mM1INuUus „Darbringung“ ausgedrückt wWIiTd, VO  w der Feler des Gedächtnisses, der
emoOT1a3, der Anamnese 1988808 deutlich werden, e{Iwa: ‚Indem WIT das Gedächt- Am Ende der Arbeit steht e1Nn Ausblick. ach ein1gen Bemerkungen YASN

N1s des Leidens un Sterbens Jesu feiern, vereinen WIT u1ls miıt sSe1INeT Hingabe  66 Selbstverständnis der Theologie und dem Postulat verstärkter Zusammenarbeit
In dieser möglichen Formulierung waren die entscheidenden Aspekte 5: der theologischen Disziplinen wird gefragt, wıe heute noch VO.  - „Opfer“ BOLG>

det werden AaNN. konstatiert, daß sich hier e1Nn sprachliches Pro-benshingabe Jesu Kreuz, Feler der emoT1a dieser Hingabe 1n der Eucharıi-
stie un: ingehen der Versammelten 1n diese Hingabebewegung enthalten blem handelt. Dabei geht nicht LLUT die kommunikationstheoretische Fra-
uch 1n der systematischen Laıteratur ware angebracht, Nstatt VO.  —_ „Opfer 56 Die mıiıt „Opfter  66 gemeıinte Kategorie ist FÜr das christliche Verständnis VO
der Kirche“ besser VO „Hingabe der Gemeinde“ sprechen“ 298) Eucharistie indispensabel. Dies bedeutet eine kritische Durchleuchtung aller

verbalen un nonverbalen Elemente, H- 8a8a der Hochgebete. Letztlich mußDas 1m systematischen Durchgang Erarbeitete und schon den lexten der
derzeitigen ıturglie Konkretisierte wird 1mMm dritten Hauptteil och einmal ın freilich die mystagogische Erschließung 1imMmer wieder auft das eigentlich (5B-
eINeT detaillierten Analyse der Hochgebetstexte dargelegt. Dabei rekurriert der meıinte hinführen.
V auch iImmer wieder auf die Tradition (vgl. den Exkurs über die spezielle Die gründliche Studie Zr Opferbegri{ff 1n den eucharistischen
Anamnese der Basilius- un! Chrysostomus-Anaphora, 313—-317) Hıermit ieg Hochgebeten ıst 1n verschiedener Hinsicht bemerkenswert. Zum e1-
unter Einbeziehung der Hochgebetstexte der Schwesterkirchen die derzeit NeN zeigt sle, w1e verhängnisvoll sich die Mißachtung der OX orandıi“fassendste Analyse der deutschsprachigen Hochgebetstexte VO.  e

Der vIierte, kürzere Hauptteil versteht sich als Bündelung un Ausblick. durch die systematische Theologie und das Lehramt auswirkt. Hıer
konkretisieren sich noch einmal die VO  b anderen :B H.-J Schulz,Hier werden die Ergebnisse der Analyse der Hochgebetstexte och einmal SD-

bündelt. Das Hauptproblem der Übertragung der lateinischen extie liegt 1n der MeDner) vorgelegten Studien. ZM anderen zeıgt das Buch ber
10124 speziellen Anamnese un ihrer Darbringungsaussage, die als „Opfer der auech., w1e u  ar ıne sich auf einen zentralen Begri{ff konzentrie-
Kirche“ verstanden wird un chnell dem Mißverständnis unterliegt, als rende liturgiewissenschaftliche Studie für den innertheologischen
den die Glieder als die hic U11C andelnde liturgische Gemeinde) ihr Dialog seın kann Dabei wird noch einmal eutlich, wieviel 1n der
aupt, nämlich Chnstus, opfern darauf hat H.-J. Schulz bereits VOLI Jahrzehn- Okumene 1ın den VErSANSENEN Jahrzehnten erreicht worden 1st, 1ne
ten hingewiesen). Das semantische Problem liegt ohl darin, daß I11d.  — dAdUuUS- Erkenntnis, die INa  n heute schon wieder ausdrücklich 1n Erinnerunggerechnet 1m Kern der Hochgebete sich eliInNer wörtlichen Übersetzung Aaus dem ruten 1808808 Schließlich ıst die Studie VO  a größter Bedeutung 1mMm ZugeLateinischen verpflichtet gefühlt hat, Was ler ber gerade verhängnisvollen der derzeit stattfindenden Revısıon aller Gebetstexte des ucCAsMiBbverständnissen Tühren annn

In eiınem zweıten Schritt lenkt den Blick auf die Vielfalt der opfertheo- Die Verantwortlichen können den Überlegungen und Analysen S.S
logischen Aspekte 1mM Kontext der Eucharistiefeier, w1e sS1e ın den Gaben- nicht mehr vorbeigehen. Bemerkenswert ist seline Erkenntnis, daß

mıiıt der Ersetzung einzelner Vokabeln nıicht etan ist {Jm das eıgent-un Schlußgebeten SOWI1Ee 1n Gesängen aus „Gotteslo|  A AI Sprache kommen.
In einem weıteren Schritt kommt der V{. auft die Problematik der Divergenzen lich Gemeinte adäquat auszudrücken, ist 1 Grunde e1Nn schöp-
zwischen theologischer Erkenntnis un liturgischer Sprachform zurück. In An- terischer Prozeß notwendig, der ıne wörtliche Übersetzung ateini-
schluß Hilberath wird die Beziehung graphisch veranschaulicht scher Exie weıt hinter Q1C Läßt. Daß sich dabei keineswegs1mM Hinblick auf die Irlas liturgia, martyrla und diakonia. Die fundamentale In- 1ne bloß sprachtechnische Angelegenheit handelt, WIT'! vielenterdependenz der TE Vollzugsebenen der Kirche steht außer Tage, doch iıst Stellen euilic Letztlich geht die christlicher Spirituali-nach der detaillierten Analyse e1n Hıatus zwischen der lex orandı un der lex
credendi testzustellen., insofern die derzeitig approbierten liturgischen exte tat 1n der MemorT1a des Pascha-Mysteriums Jesu CÄANSsSY. dessen liturgi-

sche Vergegenwärtigung „Quelle und Höhepunkt“ er Lebensvoll-den theologischen Erkenntnisstand nicht adäquat wiedergeben. | S handelt
sich dabei auch einen Hilatus zwischen theologischen Erkenntnisprozessen zuge der Kirche ist Die Arbeit des Vis bietet tür die Bemühungen
un lehramtlicher Kezeptlon. Dieser äßt sich auch 1mM Katechismus der katho- ıne sachgemäßhe Feiergestalt entscheidende Erkenntnisse.
ischen Kirche feststellen, 1n ezug auf die Opferthematik wel Richtungen Bonn Albert erhards
der Opfertheologie auszumachen S1iNd. Dabei beharrt INa bzgl der Eucharistie
auft eiINer konservativen, ökumenisch unsensiblen Terminologie. Letztlich ist

fragen, 1eweıt VO Lehramt der katholischen Kirche die kritische Funk-
tiıon der Theologie wahrgenommen und Iruchtbar emacht wird. Als posıtives Moraltheologie
Beispiel solcher Rezeption führt das Gutachten des päpstlichen ates für die Ecumenical Ventures ın Ethics. Protestants Engage Pope John Paul IU’s OTaEinheit der Kirchen Z.UT Studie „Lehrverurteilungen kirchentrennend?“ des Encyclicals, hg. Reinhard Huetter Theodor Dıeter Grand Rapids()JAK „Wenn der Meıiınung des Einheitsrates, die euchologischen exte MIL: Eerdmans 1998 kt 26,00 ISBN 0—-3028—4261-—5gemä der EWONNENEN theologischen Kenntnisse überarbeiten, bisher noch
keine konkreten Schritte unternommen wurden, 1es uch 1n die Tat umzuset- 1993 verÖöffentlichte die renommılerte amerikanische Zeitschrift
Z611 '’\ ze1g siıch dabei e1n Dilemma, eine gew1sse Ungleichzeitigkeit, die „Theologica Studies“ eıinen sehr inftormativen Art ‚Moral eology
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Out ot estern Ekurope“ ThSt 07-135) Fuür den eutsch- lung 1n die Debatte e1n. Dabei erläutert ihre unterschiedliche theologische
sprachigen Leser überraschend beginnen ames Keenan un F3hO- und philosophische Bedeutung, unterstreicht, daß Gutheit miıt 1e-
I11ds Kopfensteiner ihren Beltrag miıt der kKezeption der nzyklika menhängt. Liebe ist aber nach katholischem Verständnis iımmer ZUEeTST e1inge-

SOSSCILE Gnade, Iso Geschenk VO  - ott. Dıie Priorität Gottes ist TÜr das sıttliche„ Verıtatıs Splendor“ 1993 deren Aufnahme 1ın Deutschland ‚.her Handeln AUS katholischer Sicht unabdingbar un gewahrt.zurückhaltend WAärL. Daß die Auseinandersetzung miıt „Verıtatıs Schließlich behandelt der \ noch die lehramtliche Entwicklung 1mM Ver-
Splendor“ 1n den USA intens1ıver als 1mM deutschsprachigem Kaum ständnis der Heiligkeit des Lebens, eiNe Trage, die 7z.B 1mM Zusammenhanggeführt wurde, zeigt uch eE1N ökumenisches Symposion über die F miıt dem Suizid VO Bedeutung 1st. Keenan welst auf, das rgumen VOoO

zykliken „Veritatıs Splendor“ un „Evangelium Vıtae“ 1995 dessen der S0ouveraäanıtat Gottes sich wandelt dem Gott, der den Menschen nach S@e1-
Ne Bild un Gleichnis geschaffen hatBeıiträge 1mM vorliegenden veröffentlicht sind. Hg sind Prof. RKEIN-

HARD HÜUÜTTER VO  _ der Lutheran School of eology 1n Chicago un: Der Sbd, dessen Aufsätze 1n e1INeT wohlwollenden Auseinander-
Prof. |HEODOR | IETER VO Instıtute Tor Ecumenical Research, Stras- setzung dUSs reformatorischer Sicht sich mı1ıt den beiden Enzykliken
DOUTS. beschäftigen, ist e1nNn wichtiger Beltrag Z ökumenischen Ethik un

1ne hilfreiche Erganzung und Weiterführung der Diskussion, die 1mMDas Buch nthält nach dem Vorwort VO  - ICHAEL KOOT olgende Aufsätze
KEINHARD HUÜTTER: .The Pr  5 (1—13 JEAN BETHKE ELSHTAIN: A Pope for deutschsprachigen kaum dazu geführt wurde.
All Seasons” T’he Many-Sidedness of John Paul TE 14—37 KARL DONFRIED: egensburg Herbert C  öge
„The [/se of ScrIpture In Verıtatıs Splendor“ 38-—59) ILBERT MEILÄNDER!:!
„Grace, Justification hrough Faith, and Sın“ 60—83) KEINHARD HÜTTER:
e  O Law  . In Verıtatıs Splendor: S1C et Non $ 84-1 14) KRISTO SAARINEN: „Pro-
estant 'ndertones, Averroıst ()vertones” T’he GLoncept of Nature INn Verıtatıs Christliche Sozialwissenschaften
‚plendor“ 115-—136); IHEODOR [ IETER: „GLonscIience and Magisterium INn VerI1-
Aatıs Splendor“ 137-158); LOIS ALCOLM! „Freedom and Truth IN Verıitatis Kirchen 1m gesellschaftlichen Konflikt Der Konsultationsprozeß un das SO-
Splendor and the Meanıng of Theonomy“ 159—184); BERND WANNENWETSCH:! zialwort. Fur eine Zukunft 1n Solidarität un Gerechtigkeit, hg arl (29:4
„Intrinsically Evıl Acts“; OT, Why Abortion and uthanasıa (‚annot Be Justified“ briel Werner Kräamer.: Münster Lit-Verlag 1997 301 Studien 7A38
185-215); (OLIVER ” DONOVAN: z  'he ea Penalty IN Evangelium 1la  L christlichen Gesellschaftsethik, 1} brosch. 29,80 ISBN: 3—-3253-3491—3
216-236); EBERHARD SCHOCKENHOFF: AA Gonsistent FEthic of Life (with Few Das (;emelınsame Wort des ates der Evangelischen Kirche 1nBlemishes) Moral-Theological Remarks Evangelium 11ae and Oome Pro-
estant (Questions Oou 237-261); JAMES KEENAN ME „History, oots, Deutschland un der Deutschen Bischofskonferenz „PÜür iıne ZAls
and Innovatıons: Kesponse the Engaging Protestants  A 262-288) kunft 1n Solidarität un Gerechtigkeit“ Februar 1997 hat insbeson-

Es ist selbstverständlich nicht möglich, 1n eineTr Besprechung sich ausführ- dere aufgrund sSe1INeEeSs für die Kirchen 1n Deutschland neuartıgen PDar-
lich miıt den einzelnen Beıträgen aus einanderzusetzen, da das Buch zahlreiche tızıpatıven Entstehungsprozesses erhebliche öffentliche Aufmerk-
Themen der Moraltheologie anspricht. Ekinige Beobachtungen sollen ZLE Ein- samkeit gefunden. S1e findet ihren Niederschlag auch 1n eiINer jel-
ordnung des Buches ın die aktuelle Diskussion helfen: zahl VO Buchveröffentlichungen, die dieses kirchliche „Ere1gnN1s”1) Mehrere Beiträge seizen siıch miıt dem Schriftgebrauch un der Schrift- kommentieren un: ıtisch begleiten. Die vorliegende Textsammlunginterpretation der Enzyklika „ Verıtatıs Splendor“ auseinander. Das gilt
nicht BDK für die kritischen Ausführungen VO  - KARL DONFRIED, der explizit mıiıt insgesamt eıtragen ezieht sich ausdrücklich auf den Konsul-

tationsprozeh und auft das Gemelinsame Wort, einerseıts Trozedu-den Schriftgebrauch VO  — „Veritatis Splendor“ A Thema hat ral WI1e inhaltlich Innovatıve Aspekte herauszuarbeiten un anderer-Diese eingehende Beschäftigung mıit der Schrift ist derzeit uch ennzel-
chen der gemeinsamen ökumenischen exte, die die deutsche Bischofskon- se1ts Kritik dem anzubringen, W ds nach Meıinung der Hg „halbher-
ferenz und der Kat der Evangelischen Kirche 1n Deutschland 1n den etzten Jah: Z1g und zögerlich“ (10) bleibt Dies 1st durchaus 1m Sinne des (5@e=-
6  - publiziert haben (vgl „ Ur 1ne Zukunft 1n Solidarität un Gerechtigkeit“; meınsamen Wortes, das ja erklärtermaßen „kein etztes Wort“ se1ın
„Chancen und Risiken der Mediengesellschafrt‘ A un der Fremdling, der 1n will bezeichnenderweise wird gerade diese Aussage 1n sehr vielen
deinen Toren ist-) Beıtragen aufgegriffen, sSe1 als Ermunterung ZULE kritischen Diskus-

Spezifisch klassische Themen aus dem Dialog der kath. Kirche mıt den S10ON, sSe1 als AATOSt. angesichts testgestellter Defizite und Schwä-
Kirchen der Reformation werden ın ein1gen Aufsätzen angesprochen, wI1e: (Inas hen Im iolgenden sSEe1 1ne systematische Übersicht über Themende, Rechtfertigung AUSs dem Glauben, Sünde, das Gesetz Gottes In der
deutschsprachigen Diskussion ist, soweıt 1C. sehe, die Fragestellung aus die- und Schwerpunkte der Auseinandersetzung versucht (im Bd selbst
SCr Perspektive N1C. geführ! worden. Der umfangreiche Sbd ZU ema VO.  b sind die eıtrage hne explizites Gliederungsprinzip aneinander-

gereiht).Dietmar Mieth Moraltheologie 1mM Abseits? Antworten aut die Enzyklika ‚, Ver1-
atıs Splendor“ (Freiburg 1996) behandelte uch ein1ıge der genannten The- kınıge Stimmen insbesondere AUS der Praxıs der Sozlalverbände neh-
INe:  = Da ber dem Projekt, Wäas nicht als Kritik verstehen 1st, 188538 katho- IN1EeN 7A88 Konsultationsprozeß un den Bedingungen se1nNes Zustandekom-
lische Autoren mitwirkten, ıst verständlich, daß spezifisch reformatorische IL1e115 tellung: ICHAEL SCHÄFERS beleuchtet den Konsultationsprozeß AUS

Anfragen nicht behandelt wurden. Insofern wird durch die Beıträge der VOI- der Perspektive der KAB un sieht ın ihm ın eTsSter Linle das Ergebnis un
schiedenen reformatorischen Ansatze das Spektrum erweıtert. den Erfolg e1INeT „Sozlalbewegung VO.  - unten“ 11—-24 MECHTHILD HARTMANN

Hıer sind besonders uch die Hinweise VO  - KEINHARD HÜUÜTTER / 93l „lex un HILDEGARD WUSTMANS zeıgen ın einem beschreibenden Überblick, WI1e
terna‘“ erwähnen. KT sieht auf dem Hintergrund e1INeT breiten Kenntnis der durch die Beteiligung VO  - Frauen 1m Konsultationsprozeß die Perspektive der
deutschsprachigen wıe nordamerikanischen T’homasinterpretation TEL Ver- Geschlechterdifferen 1n das Gemelinsame Wort Eingang gefunden hat 5—34)
ständnisweisen des Naturrechts die eTrsie Gruppe, Cdie Thomas allein als Theo- Die meılisten eiträge suchen eher die Auseinandersetzung mıiıt inhaltlichen
logen verste. die zweiıte Gruppe, diıe den Primat der Theologie bei Thomas Aspekten des (emeinsamen ortes, wobei der Entstehungsprozeß des lTextes
Z.Wi nicht leugnet, davon unterschieden ber philosophische Fragestellungen un uch die Diskussionsgrundlage vielfach als Hintergrund und Vergleichs-
bei Thomas erkennt un formuliert:;: un schließlich eine dritte Gruppe als 5: olıe herangezogen werden. Eın Akzent liegt auft der Diskussion die ezep-
genreaktion auf die beiden anderen, die eine vorrangıg philosophische Deu- t1on der „UOption für die Armen‘“: Aus der Perspektive des Betriebsseelsorgers
tung des natürlichen Sıttengesetzes bel Thomas befürwortet. Diese Linıe stutzt kritisiert PAUL SCHOBEL, fehle der „prophetische BiDd“: die Option für die ArT-
sich auf aps Leo SERE un ıst ın der Neuscholastik des Jh.s nnden 1116  - werde Urce e1N 1m Kirchenwort propagılertes, gesellschaftliches Kon-
S1e. diese orm der Thomasinterpretation 1MmM zentralen zweıten Teil VO  - „ Ve- sensmodell en 35—44 BERNHARD EMUNDS iragt nach dem „ethischen
ıtatıs Splendor“, während der eTrstie un der dritte stärker VO.  - der theologi- Schlüssel‘ Z Kirchenwort und prüft 1n dieser Absicht die innere Stimmig-
schen Thomasauslegung eprägt ist. Dadurch werden unterschiedliche Signale keit der Kap TEl und vler, 1n denen das theologische un ethische undament
ausgesandt, die selbstverständlich für die gegenwärtige moraltheologische Dis- der kirchlichen Stellungnahme dargelegt wird. das dritte Kap kommt da-
kussion VO  - Bedeutung sind 89-—92) Seinerseıits bringt ann die verschiede- beli sehr schlecht WE („ethischer Auflauf“)*: Im Ansatz berechtigt die Kap
813  - Interpretationen des Naturrechts un des göttlichen Rechts mıiıt Luthers TE1 und 1leTr sind 1n der Tat nicht hinreichend miıteinander vermittelt), wird
Unterscheidung VO  - (‚esetz und Evangelium ın Verbindung die Kritik aufgrund der Überbetonung des Erbarmens als dem Leitmotiv

Schließlich sSel noch auf den Beitrag VO. JAMES KEENAN verwlesen. Er des dritten Kap.s dem Text nicht gerecht 5—6 aTrTalle miıt der VO  .
stellt die beiden Enzykliken „Verıtatıs Splendor“ und „Evangelium ıtae  : Emunds vorgetragenen Perspektive sollte die Analyse VO  - NDREAS LIENKAMP
eiınen breiteren historischen Hor1ızont. Im Anschluß das 1m englischsprachi- un (CHRISTOPH LIENKAMP gelesen werden, die ebenfalls zentraler Stelle auftf
gen Raum sehr verbreitete Werk VO.  - John Mahoney: The Making of Moral d has das dritte Kap ezug nımmt. Im Blick auf die Thematisierung der internatiıona-
10g y. Study of the Roman Catholic Tradition New ork okizziert die len Verantwortung bzw. der „Ekine-Welt“-Perspektive kritisieren S1e 1n eINeT
Geschichte der Moraltheologie als sehr stark VO  — der Praxıs des Sündenbe- csehr sorglältigen Textanalyse sowohl die theologische Erschließung un Be-
kenntnisses herkommend. Dıies ZUTLXC olge, daß die Moraltheologie gründung der UOption für die Armen 1mM (emeınsamen Wort als uch die Ana-
die außere Handlung 1mM Blick hatte un darüber hinaus s1e sich immer stärker lyse der weltwirtschaftlichen Zusammenhänge als UrzZ greifend 109—-131)
VOIl der Spiritualität gelöst hat hne diesen Hintergrund ıst das gegenwärtige
Bemühen der Moraltheologie uch 1n den beiden Enzykliken nıicht verständ-
ich. S50 uch schon vorgetragen 1! Hengsbach, Friedhelm Emunds, Bernhard

Keenan bringt ann uch 1mM Hinblick aut Cdie reformatorischen Anfragen Möhring-Hesse, Matthias Reformen tallen nicht VO Himmel. Was oMMM
die zentrale Unterscheidung VO. der Gutheit un der Richtigkeit der and- nach dem Sozlalwort der Kirchen?, Freiburg 1997, 7991
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uch der Beıltrag VOI KARL ‚:ABRIEL bezieht sich auft eiINe der tragenden Knorn, eter: Arbeit und Menschenwürde. Kontinuntä und Wandel 1M Ver-
Nnormatıven Ideen des Gemeinsamen ortes VorT dem Hintergrund der aktuel- ständnis der menschlichen Arbeit 1n den kirchlichen Lehrschreiben VO  -
len sozlalwissenschaftlichen Diskussion ZU. Solidaritätsverständnis be- Kerum 1L10OVaruln bıs Centesimus EAHOE Le1pzI1lg: Benno 1996 AXV, DL
schreibt das „plurale Solidaritätsverständnis“ des Kirchenwortes un unter- Erfurter Theologische Studien. 733 kt 48,00 ISBN 3—-/462-—-1197—)
zieht e1INeT kurzen kritisch-konstruktiven Würdigung 159—-173 Hilier
schließt aut der Ebene der politischen Konkretion die Analyse VO  - MATTHIAS Das Phänomen strukturell Dedingter Massenarbeitslosigkeit 1n Ee1-
MOHRING-HESSE den divergierenden „Reformoptionen“ 1n der Sozlalstaats- 1Er weitgehend erwerbszentrierten Gesellschaft pProvozlert die soz1al-

thische Reflexion auft Begriitf un: Bedeutung VOoO  - Arbeit als humanerdebatte Er zeigt, daß das Kirchenpapier des deutlichen roten Fadens
der UOption TÜr einen starken Sozialstaat VO ein1ıgen Widersprüchen 1n bezug Selbstvollzug und nicht allein als Produktionsfaktor. In diesem VErn
auf die konkreten Reformvorschläge epragt ist &i 74-202) sammenhang kann die vorliegende, VO Wilhelm TPAS 1n Erfurt be-

Weıtere Anfragen die Konkretisierungen der Zukunftsorientierung un:
Zukunftsfähigkeit VO.  S Gesellschaft und Politik 1M Kirchenwort Sind miıt den

gleitete DIss. auf Interesse rechnen. Ihr iel i1st C: den Beıtrag der
lehramtlichen Sozlalverkündigung FA Thema erheben und >bisher genannten Aspekten vielfältig verzahnt. Hılıer Sind die Überlegungen stematisch darzustellen.

VO.  — KOLF SIEDLERZ ökologischen Strukturwandel NEMNNEN, der die LE-
ber der Diskussionsgrundlage qualitativ (Br Behandlung der Okologiethe- Nier dem miıt eiINer 1n der Arbeit nicht erwähnten Veröffentlichung 1et-
matık pOsS1itLV herausarbeitet, zugleic ber auf empfindliche Schwächen 1n Iar Mieths übereinstimmenden 1ıte „Arbeit un: Menschenwürde“

legt der VS. eiINe Untersuchung der lehramtlichen Dokumente der Sozlalver-der Analyse dieses Problemfeldes auimerksam macht 132—-140 Im Rückgriff
auft die Diskussionsgrundlage ”ASB Konsultationsprozeß nımmt BERNHARD kündigung der Papste einschließlich der Radiobotschaft Pıus’ 2CH Pfingsten
DER die zumal unter dem Aspekt der „Zukunftsfähigkeit“ ethisch bedrän- 1941 SOWI1E der Pastoralkonstitution des IL Vatikanischen Konzıils VO.  - Die Do-
gende Trage des gesellschaftlichen Umgangs mit 1granten auft 214-231) Be- kumente werden unterschiedlich ausführlich 1n ihrem jeweiligen histori-

schen Kontext charakterisiert; der methodische Wandel, der die kirchliche SO-kanntlich wurde S1e 1mM (egemeinsamen Wort weitgehend ausgeklammert, weil
wen1ge onate spater einNn eigenes ausführliches Dokument diesem Fragen- zialverkündigung miıt dem N1C e1gens berücksichtigten Paradigmenwech-
komplex veröffentlicht wurde“. Insofern annn Eder, der sozlalwissenschafftli- ce| zwischen den Pontifikaten 1us’ CI und Johannes’ AA erfaßt hat, wird
che un -ethische mıiıt biblischen Überlegungen verbindet, LUr elatıv weni1ge umindest angedeutet (hier WIT. SI  h die Auswahl der berücksichtigten FOT-

schungsliteratur AU!:  % Darstellungen, die den Wandlungsprozeß 1n der ehramt-Bezüge ZU Kirchenwort herstellen. ET schlägt ber der aCc. ach 1ne
Brücke AB „Migrationspapier“, dessen lext Ireilich bei Drucklegung des lichen Sozialverkündigung kritisch reflektieren, w1ıe Chenu Kirchli-
Bdes och N1C publik Im Blick auf die TÜr die Zukunft der Gesellschaft che Sozlallehre 1mM Wandel, Fribourg-Brig 1991, fehlen).
zentrale rage nach den Chancen der Jugend deckt (GGERHARD KRUIP eine der Darauf folgt eine Analyse der Aussagen ZU. Thema Arbeit 1mM allgemeinen

empfindlichsten Schwachstellen des Gemeinsamen ortes auf miıt der Dıa- un wichtigen Fragen einer sozlalethisch verantwortbaren gesellschaftli-
I1  , gebe arın keine „Option für die Jugend“ (240) Kinder, Jugendliche chen Gestaltung der Arbeit (z.B Lohngerechtigkeit, Vermögensbildung, Men-
und Junge Erwachsene kommen als Problemgruppen un unter dem Aspekt der schenrecht auf Arbeit etc.)
funktionalen Integration In die Erwachsenengesellschaft VOIL, nicht ber als Im Anschluß die ehn kinzelanalysen stellt 1mM Schlußkapitel die Z611-

Subjekte, AUS deren Perspektive die gesellschaftliche Wirklichkeit unter die tralen Aussagen SOWI1NEe die Entwicklungslinien zÄARR Verständnis der Arbeit 1n
Lupe5werden muüßte 232-—242) der päpstlichen Sozlalverkündigung och einmal ın einer systematischen Z

Die Diskussion e1nNn Menschenrecht auft Arbeit un das dem (Gemel1n- sammenschau VOL 195-—227) un schließt mit einem Ausblick ZUT „Arbeit 1n
Wort zugrunde liegende Wirtschaftsverständnis bildet eıinen weıteren einer gerechten wirtschaftlichen Rahmenordnung“ 228-—232); diese etzten

Schwerpunkt: WERNER KRAMER kritisiert ausgehen: VO Menschenrecht auftf Selıten sind besonders dem bereits 1n der Einleitung genannten Anliegen VOI-
Arbeit die Erwerbszentrierung der Gesellschaft un!: sıch mıiıt einschlägi- pflichtet, N1C. L1LLUT einen Beıtrag ZUT geschichtlichen Entwicklung der sozlal-
SCI1 (allerdings 1ın der Regel dUuUsSs dem Textzusammenhang isolierten) Aussagen ethischen Urteilsbildung 11 Thema Arbeit leisten, sondern die NTier-
des Kirchenpapiers auseinander 9—92) Die Richtung Se1INeT Kritik (gegen suchung auf eine „prospektive Fragestellung“ auszurichten BA Vor dem Hin-
eine sSel 65 offene der atente Okonomisierung der Gesellschaft) nımmt HANS tergrun der Textanalysen überrascht CS ann aber, daß SI®  h hierbei hne

weıtere Begründung un hne kritische Auseinandersetzung ausschließlichLUDWIG auf, indem das alltagssprachliche Verständnis VO.  - „Wirtscha: das
uch das (emelınsame Wort weithin prage, beiragt un eine umfassendere Per- auf die These VO  - arl Homann ZUTFC Verortung der Ethik 1ın der Rahmenordnung
spektive entwirtft, die insbesondere die gleichrangige Verhältnisbestimmung inläßt. Diese Posıtlon, die auf die ethische Verantwortung des Subjekts allen-
des Wirtschaftlichen un des Sozlalen kritisiert 141—-158 falls als Lückenbüßer 1mM Falle einer unzureichenden Rahmenordnung zurück-

ORBERT ZOLLER erinnert die Genese der Inıtiative für eın „Bündnis für greift, 1st sicher nicht hne eltere Vermittlungsanstrengungen mıit den VO  g

Arbeit“; 1mM Interesse eliner Wiederaufnahme dieses Projektes ordert einen dargelegten Positionen der lehramtlichen Sozlalverkündigung (zumal des -
intensiveren Dialog zwischen Kirchen un Gewerkschaften (93—108) Diese enwärtigen Pontifikates) vereinbaren.
Spur tführt der Beitrag VO  - WOLFGANG SCHROEDER weiter, der ausgehend VO  - Für 1ne sozlalethische Auseinandersetzung mıt den Fragender Differenz VO  - Kirchen un: Gewerkschaften als gesellschaftliche Institutio0- Arbeit un ihre Gestaltung 1n der modernen Gesellschaft ist die SUI$-1e  w Beispiel tarıfpolitischer Reformvorstellungen Möglichkeiten un! Wun-
sche die Kooperation auslotet 203-213) ıne konkrete, dus dem Kongsulta- faltige rhebung der Aspekte und Argumente, die die päpstlichen
tionsprozeß hervorgegangene Inıtlatıve stellt LEO JANSEN VOTL mıt dem Projekt exte zwischen Rerum NOVUAaTrTUm und CGentesimus An enthalten.,
„Betrieb Kirchen Gewerkschaften“, das VO  - einem Konsortium kirchlicher e1in hilfreiches Arbeitsmittel. Um mehr ware wünschenswert g -
und gewerkschaftlicher Jräger DZw. unterstutzt wird und 16UE Wege I1, WEe111 selıne Analysen noch e1Nn Stück weiıter getrieben hät-
für die Praxis der betrieblichen Arbeit der Kirchen erschließen ıll 275-—291) te, twa 1mMm Hinblick auf die Frage, Wäas die untersuchten Quellen YAHRN

FRIEDHELM HENGSBACH schließlich analysiert die Selbstthematisierung der Diskussion e1N Arbeitsverständnis auch Jjenselts der KTr-Kirchen als gesellschaftliche Akteure 1mM Gemeinsamen VWort, un: Z Wi 1NS- werbsarbeit) beitragen können.besondere anhand einer Kritik des sechsten Kap.s „Aufgaben der Kirchen“), Bamberg Marıanne Heimbach-Steinsdas bereits 1mM Vorwort (m. pauschal) als „Insgesamt mißlungen“ (10) be-
zeichnet wWwITd. Im Rückgriff auf die nicht öffentlichen vorläufigen Textfassun-
BEN zeichnet 1n eiNner differenzierten Analyse den konfliktiven Prozeß der
Erarbeitung dieses Kap.s nach, der 1m Endeffekt erheblichen „Verlust-  66 bzw.
„Fehlanzeigen“ 1m Hinblick auf die VO vielen erhofften Selbstverpflich- Pastoraltheologie
tungen der Kirchen Anlaß gibt 243274)

Insgesamt gibt der Bd aufschlußreiche Einblicke 1n die Diskussio- Steinmeler, Anne Wiedergeboren ZU. Freiheit. Skizzen eines Dialogs ZWwW1-
16133  w das Kirchenwort, WI1e S1e 1n dem breiten Spektrum der katho- schen Theologie un: Psychoanalyse ZUTLC theologischen Begründung des

seelsorglichen Gesprächs. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1998ischen Sozlalverbände, der Betriebsseelsorge, der katholisch-sozia- 22() Arbeiten ZUT Pastoraltheologie, 33), kt /8,00 ISBNlen Bildungsarbeit, der diesen kirchlichen Akteuren na.  stehenden) 3-525-62355—0Sozialethik un 1ın den Gewerkschaften geführt wurde und noch g - In ihrer Habil (FB EV. eo der Unıv. Hamburg ıll Anneführt WIT':!  d Die meılsten Vf.innen und VT haben den Konsultations-
prozeß selbst nicht NUr interessiert beobachtet, sondern ihren Je- Steinmeiler 1ıne „Auseinandersetzung die theologische Identität

der Seelsorge und ihres Verhältnisses Z Psychoanalyse“ führenweiligen UOrten intensiv mitgestaltet. Dieses kngagement spricht AdUS und zielt auf „ das Verstehen VO  5 Freiheit.. als dem Inbegriff desallen Beıträgen, unterschiedlich S1e nach Umfang und Stil, ATgUu-mentatıonsweise und gedanklicher Stringenz uch sind Die Arbeit Prozesses VO Subjektwerdung 1mM Horizont dessen, Was unter ott
edacht, als Gotteswirklichkeit Tfahren und verstanden werdenmıt dem wird durch e1Nn Personen- und Sachregister erleichtert. kann 16)Bamberg Marlanne Heimbach-Steins

Dazu ll S1e mıt den Theologen oachim Scharfenberg (Kap. 1) un Paul
Tillich (Kap 2) SOWI1e mıiıt den psychoanalytischen Autoren Melanie eın
(Kap. 3), Margaret Mahler (Kap. un! Daniel ern (Kap 5) „den Versuch

39 Und der Fremdling, der ın deinen Toren 1StT.  e (Gemeinsames Wort der eiINes exemplarischen un ‚grenzgängigen‘' Gesprächs wagen“” (16) miıt ihnenKirchen den Herausforderungen durch Migration un! Flucht, hg. KIT- un „mıit ihnen ber S1e hinaus“ (passim). Aus ihrem Subjektverständnis undchenamt der EKD un dem Sekretariat der DBK 1n Zusammenarbeit mıit der „Verstehen VO Freiheitswirklichkeit‘ ll S1e für „eine Theologie der Bezle-ACGK. Bonn/Frankfurt M./Hannover 1997 hung‘“ (18) Gewinn ziehen (Kap Konsequenzen) un beendet das „Ge-
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spräch“ mıt einem knappen Ausblick (Kap aut Potential wWI1e Gefährdung fang e1n Empfinden des Selbst un des Anderen da ist‘  > (180 Prımares (JIr-
VOINl Sprache. ganisationsprinz1ıp der psychischen Entwicklung sSe1 e1nNn ‚präverbales Selbst-

empfinden‘. Von Anfang wachse das Selbst des Kindes 1n Beziehung e1-
In der kKezeption der Erkenntnisse Sigmund Freuds gıng Scharfenberg 18133 anderen Selbst. Weil (01A aller möglichen un realen Verletzungen

„dennoch nicht das Produkt eines Anderen, eiINeT Anderen werden kann  “ 1N-nicht weıt Wohl TfaDßte die Verstehensschwierigkeiten 1mM Gespräch
w1e gegenüber dem Wort (Gsottes tiefer dank der Freudschen TE VO.  - der Ver- terpretiert weıter „Bedeute' das nicht, daß mıiıt un: aufgrund dieser Wirk-
rängung, wonach unbewußte Widerstände 1n der Person sowochl ihr Verstehen ichkeit des Selbst 'oTZ er Entstellung die Freiheitswirklichkeit, nicht
und Sprechen als uch ihre Freiheit für Neues, Beziehungen un auch TÜr .ott 1U -möglichkeit, nicht Balız ‚verloren‘ ıst, nicht Sdll1Z verlorengehen kann?“
rTeduzleren. Entsprechend bestimmte 116  e als Ziel des seelsorglichen (36- 192) Denn lebe „unter em, W äas konflikthaft verdrängt, triebdynamisch 1m
sprächs, colle nicht ZUEersti eiINe vorgewußte Wahrheit verkündigen, sondern Innenleben aufreibt, der e15 des lebendigen -uten a 1n dem der Mensch
durch den Freiheitsraum des Gesprächs defensive Beziehungsmuster auflösen, VO.  - nfang 1n selinem Empfinden un! ın selinem Selbst für sich selbst un
die durch unbewußten Wiederholungszwang determiniert Sind, un: realitäts- intersubjektiv lebendig ist“ 193{1) Darauf vertiTraue wiederum implizit alle
gerechtel(re Beziehungsmuster fördern, die elner Bindung ott TeN. Therapie un Analyse.
Daran kritisiert S daß Scharfenberg Freuds Religionskritik übergeht, wonach
Religion PEEI: eine Ilusion aufgrund unbewußt-infantiler Wünsche ist; z KT- In den „Konsequenzen“” fabt für das seelsorgliche espräc. vAra Werden
wachsenwerden wı1ıe wahrhaftiger Wirklichkeits- un Selbsterkenntnis BS- des Selbst 1n Beziehung 111e6. „Freiheit hat Gestalt un! VO  - Anfang
höre das Aufgeben dieser IUlusion. Dem stelle Scharfenberg 11ULI thetisch ent- ihre Geschichte.,. die niemals L1UL selbstbestimmt ist. ])as en als freies
CRCI, daßb das Bekenntnis Christus nicht regTESS1V, sondern entwicklungs- begreifen, bedeutet Abschied nehmen VO al] jenen Allmachtsphanta-
fördernd sSel 1l 1U  - „den Ulusionsvorwurt Freuds überwinden“ (29) und sıen, Leben könne hne Enttäuschung, hne ZOTN, hne Verletzung gelebt WTl -
a7zı) VO  - der rage ausgehen: „Was ist für Freud wirklich?“ (30  — Denn TÜr den, en könne unwirklich sSe1N. Mıt der Einsicht VO  - Freiheit enNn! jede
Freud bedeute Erwachsenwerden, dem Realitätsprinzip, nicht dem ‚ustpr1in- Phantasie eINeEeT narzißtischen LLlusion  66 Die Spannung zwischen der

Sehnsucht nach Leben un den erfahrenen Brüchen könne 1U estanden WEeTI-Z1p folgen, auft Ilusionen verzichten und das real Notwendige e1nN-
zusehen. Freiheit sSe1 für Freud solche (auch resignierende) „Einwil- den miıt „der Ekinstiımmung des Selbst 1n die Ambivalenz alles Lebendigen“
ligung AUS Verstehen 1n as, W äas ıst un daß ıst, WIE ist“ (37) Frel, (198) Kaum azu eTröffne 1n jeglichem espräc. un! egegnen jenes akzeptie-
SeEINET cselbst bewußt un erwachsen werden, erfordere arum, die „eigene rende un: versöhnende Verstehen, das konkret „VOoOI einem Vertrauen auf die
Taflt gebrauchen, auf die vermeintliche eiınes illusionären Gottes Vor-auskraft des Lebendigen getr:  U ist, „auf die gewagt wird hoffen“
warten.“ (38) (198) Diese „Kraflt“ deutet gemäß Tillichs Prinzıp der Korrelation als (s‚ottes-

iolgert Theologie muß 1mM Gottesverhältnis des Menschen solche eigene krafit IB der Leben ZUT Freiheit wiedergeboren wird, werden kann, immer noch
Taflt des Menschen zulassen können) un darf 6S1e nicht 1U als Gegensatz ZULI un ımmer wieder Neu.  en DIie theologische Identität der Seelsorge SEe1 da
Gotteskraft negleren (vgl. 40) Im weıteren folgt S1e K1COoeurs ‚Interpretation’, gegeben, S1e .ott 1mM Menschlichen wahrnimmt un „EXplizit macht, W as

daß Freud 1n se1Ner dualen Triebtheorie selbst implizit die Sinnfrage stellt, implizit da ıst.  ‚e
angesichts der radikalen Todestendenz des Lebens innehält: „Aber besinnen Zum Verhältnis VO.  - Seelsorge un Psychoanalyse schließt ungeachtet

WIT U1lsS, dem annn nicht se1in!“ CIl 46) Dıie Sinnfirage impliziere als „Kamp der Aquivozität, daß beide „1m Ziel gleichermaßen charakterisiert“ selen
INn  : (54) somı1t uch einen nicht-nur-regressiven, progressiven Wunsch durch die „Suche nach der Lebendigkeit des eigenen Lebens“ (205) Den

ach einem Prımat des beziehungsstiftenden TOS der Lebenstriebes 11- fangs „scheinbar unversöhnlichen Gegensatz“ 1M Verständnis der seelischen
ber dem Todestrieb deutet theologisch: Dıie „Kraft, der ‚Harte des Lebens Wirklichkeit un 1n der Auseinandersetzung e1Nn theologisches Verstehen
standzuhalten‘ hne arın das Leben un den 1InNnn aufzugeben ist als Talt
LLUT: beschreiben, die ın einem Menschen ist un! 1n der Gemeinsamkeit mıt

der Gott-Mensch-Beziehung sieht sS1ie einer größeren ähe geworden, als S1e
„anfangs Je vermute hätte“ (206) WeNnNn beider Hypothesen ZUT WahrnehmungAnderen.. Tfahren wird un ben doch nicht 1n der Innerlichkeit un: der des Menschen sich uch weiterhin erheblich unterscheiden. ıe x vielleicht

(jemeinsamkeit aufgeht. Ich möchte diese Kraft un diesen £15 ott nennen. “ wesentlichste Einsicht. liegt  66 für S1e darin, ‚daß unter allem, Wäas das
(61{1) Diese Kraft „des Geistes, der .ott selbst ist'  a sieht S1e Werk 1n dem Leben tobt, Menschen auf der Suche nach Leben sind en als Lieben un!
impliziten, jeden therapeutischen Prozeß tragenden un: dafür unverzicht- Geliebtwerden“ 206{) un daß 1n seelsorglichem espräc. und erapie ‚e1n
aren Vertrauen, daß das Leben stärker ist als die Tendenzen, die zerstoren Vertrauen un eine Hoffnung darauf Jeben!], daß die Taflt des Lebens stärker ıst
wollen un zerstoren“ (66) un daß arum Leben keine Illusion ıst. Wo immer dieses Vertrauen.. S6-

annAt gewag!t. 'X gelebt wird alles, Was ihm entgegenste. ist .gtt 56
Die Theologie Tillichs prüft auf Freuds Ulusionsvorwurt miıt der Tage, genwärtig.“ (207)

ob 1ıne erwachsene Auseinandersetzung mıiıt ngs kenne, das, „Wd>s
1C. vertrauende Existenz eNnNenNn möchte, 1n der die nNngs nicht geleugnet, SO11- Sehr knapp zusammengefaßt ordert die Studie Theologie, Seel-
ern 1n das eigene en bewußBt mıiıt hineingenommen wird?. ibt e1n und persönliche Glaubensexistenz VO.  b der Psychoanalyse her
in-Wahrheit-Verbundensein Gottes und des Menschen INn der Exıistenz?“ FE Da auf, dem Realitätsprinzip Iolgen, und expliziert der Psychoanalyse
nach Tillich die Existenz des Menschen durch die ngs angesichts der ihren Illusionsvorwurf, daß S1e 1ın ihrer therapeutischen Praxıs
Drohung des Nichtseins gekennzeichnet ist, irage der Mensch 1n SeINeT Suche implizit e1Nn Vertrauen auf die ‚Macht des Se1ins‘ und somıt (Gottes (Til-ach ‚Mut A eın ach einem konkreten „Sich-Zeigen (sottes als der ‚Macht
des Se1Ns  ‚009 (78), die uch Macht über den Tod ist — ıst der Glaube ott als ich 1n jedem Menschen hege Auch Se1 ott dies el Adres-

saten gerichtet VO.  > Anfang 1n realer Beziehung jedem Men:-die ‚Macht des Se1ns‘ der Glaube, daß INn wirklich ist lebendiger Mut FA
1nnn  e (109 kritisiert treffend Tillichs Menschenbild, Z.Wi den ‚Mut schen, 1n dem VO Begınn pOS1tLV „EieeHeSs’ vorhanden sSEe1 un otz
: eın als Mut umschreibt, „ U anzunehmen als AUSSCHOÖILLI scIil. VO  e es Negatıven bleibe
ott] uUlNlSe6IeT Unannehmbarkeit“ cit. 86), dabei ber den Menschen selbst Dıe Studie ist icht, miıt großem, bis 7E Emphase gehendem En-
als unannehmbar .ın der Negatıvıtat" testlegt: inl einem solchen Bewußtsein und viel ausdrücklicher Ich-Beteiligung geschrieben. S1ie
ann eın Mensch Liebe annehmen und Iso uch nicht geben  “ Theologie lädt 1m (;anzen und 1n vielen Details /AdS achdenken un Nachfra-
mMUuUsse, w1e ordert, . das Selbstverhältnis 1mM Gottesverhältnis pOosıtıv be-
schreiben.“ 100) EKın positives Verstehen des Menschen se1l jedoch „eTrSt noch SCIL, Vertiefen un: Weiterführen der Forschung e1n Eıne Reflexion

auf die methodischen Erfordernisse interdisziplinären Dialogs ZW1-buchstabieren“. Dazu begibt S1e sich ın der soliden Darstellung der jeweili-
S4530 Entwicklungstheorien der gewählten psychoanalytischen Autoren auf schen (Pastoral-) Theologie und Psychoanalyse würde weıtere Klä-
„Spurensuche nach .ott INn Wirklichkeit“ ru1n$g für die Verhältnisbestimmung VOoO Seelsorge un Psychoanalyse

versprechen. Die zentralen Begri{ffe Realıtät und Freiheit leiben 1n
In der Lektüre Melanie Kleins findet bestätigt, daß alle Bemühungen un der Studie theologisc wW1e philosophisch weitgehend unbestimmt,

alles Verstehen des Psychoanalytikers implizit Vertrauen darauft voraussetzen und Freud selbst hätte das Herrschen des Realitätsprinzips nicht als
un! sind, „daß der. Lebenstrieb doch 1n Sse1INerTr sich zeıgen, erwel-
SCIl, wachsen Y  möge (130) An Kleins Entwicklungstheorie mıi ßfällt ihr V,

Freiheit bezeichnet; 1e se1INn Leben ang eiINeT durchgehenden
Determinierung fest Eöch Die Auswahl der durchaus gewich-99  1e€ phantastische Verzerrung des Anfangs  « PEa tıgen theologischen un psychoanalytischen Autoren WI1T:! nicht

Am Werk argare Mahlers kritisiert S1e miıt Rohde-Dachser die An- näher begründet. Wıeso außer Freud gerade Klein, Mahler un
nahme, Selbst-Entwicklung heiße Irennung und Individuation des Kindes Aaus Stern (sowie Ricoeur und ohde-Dachser) un nicht twa stärkste
e1iner Symbiose mıit der utter, Aaus einer anfänglichen NichtditHerenzie- heutige ExXxponenten eliner „Objektbeziehungstheorie“ w1e Kern-
rUuNg zwischen Ich un Nicht-Ich heraus. Besonders sS1e ahlers Aussage berg der und Blanck, 7ABEr Säuglingsforschung {wa Lichten-
ab, „daß jede utter sich ihr ind chaf{fe, w1e se1Ner angeborenen Bega- berg der Dornes” Sterns „Entdeckung“ wird sehr relativiert da-
bung entspreche“ 1523 warnt VOTL der damit möglichen Sicht, der ensch
sel Produkt. Das führe unvermeidlich /Rl unversöhnlichen Schuldzuwei-

He daß schon Te VOI ihm der objektbeziehungstheoretische
Pıonier Fairbairn die Triebtheorie aufgab un VO  - einem 1N-

SUNgEN die utter un übertriebener Nähe-Angst 1n Beziehungen (vgl.
148—158) tegralen Ich ausg1ıng, das VO Anfang Beziehungen einem ande-

FOI} Menschen (in der Regel der Mutter) sucht, der unterstutzt
In den TDeıten Sterns ZUTXC Säuglingsforschung findet s1e einen ‚Tevolutio- Ihre Suche nach einem theologisc gegründeten posıtıven Men-

nären“ Fortschritt gegenüber eın un: ahler. weil die Triebtheorie aufgibt schenbild reflektiert leider nicht systematisch. Wäre 1mM Sınne e1-
LeT Theologie un! Anthropologie der Beziehung nicht VO trınıtarı-un! für ih: V, „keine .Zeit der Undifferenziertheit gibt, vielmehr VO.  - An-
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schen Glauben her wesentlich Lkxistentielles erschließen (GGTeS- Sohn 1st, steht der Übersetzung ‚wesenseıns“ klar entgegen homhake)? DIies mehr, als ‚Leben“ wel Stellen e1C als 130 348) Wenn Ian zudem das nızäanische miıt dem chalzedo-„Lieben und Geliebt-Werden“ präzısiert (100, 207) Von hierher wa- nensischen „homoousios“ 1n Parallele VAR 1st die Übersetzung 9Te  - Krıterien ZU  - Unterscheidung nicht-defensiven, siınn-gemäßen senseins“ unmöglich, selbst WenNnn S1e heute 1m eutschen Missaleder authentischen christlichen Lebens und Symbol-Handelns (}  - steht Noch problematischer finde ICH, daß bei den Doxologien ZWwWI1-ihrer vorherrschend defensiven Dis hin pathologischen Funktiona- schen „Gott“ und „ Vater“ einma| e1INn Komma steht, e1INn anderes Mallisierung (zumal diese Je unbewujfst ist) gewınnen ulla) nicht hom S 18  S hne Komma: Y,18 219 mı1t Komma.Welche Rolle spielen sSsomıt die heilsgeschichtliche Offenbarung (epi- vgl uch die Doxologien, 1n denen .Vater“ hne . (sott“ steht homphanisch, instruktions- und kommunikationstheoretisch) und deren QiZE 192 6,15 168; 1023 238) Dahinter steht e1Nn theologi-kirchliche Verkündigung als „Kigenes“ für 1ne WITKIIC theologische sches Problem, das gleich berührt werden soll Schließlich istIdentität der Seelsorge? Legen zuletzt Duktus und Krtrag der Studie nicht richtig SCH, Theodor hätte „terminologisch“ die oppeltenicht die Frage nahe, inwieweit der derzeitige „Bedeutungsverlust Konsubstantialität ausgesprochen, WEeNnNn Christus als „VWesens-christlich-kirchlichen Wirklichkeitsverständnisses“ auch darın mıt- genossen “ Adams hinstellt: denn handelt sich L11UTF 1ne Ansple-begründet liegt, daß „vielfac und 1n nicht mehr übersehbarem Ma- Jung diese Formel (148, hom NS Im übrigen wWware hier e1Nßen 13) das rauhe Realitätsprinzip einem weichen Lustprinzip unter- 1nwels darauf rallig BEWESEN, daß die Formel der doppelten Kon-liegt und dabei die Lebens-Angst WI1Ie die Suche nach Lebens-Sinn substantialität auf Apollinaris zurückgeht, dann ber VOoO  b seıinen Geg-verdrängt, weil mıt vielfältigen wohlfeilen, sehr diesseitigen WI1e ESO- 11GI11, VO Theodoret, modifiziert worden istterisch-religiösen SUIogaten vertrostet werden ( Richter)?
Herbolzheim-Bleichheim Klaus Baumann Im weıteren sind einige Bedenken bzgl der etwas kurz gerate-

HO:  b theologischen Kritik B.s anzumelden. Theodor ver«mn 1ne auf-
rallige Auffassung VO  , der Einheit der göttlichen Natur. ach Dil:
det denn uch „der 1ne ott 1ın den drei Hypostasen das Grundcredo,Theodor Vo  — Mopsuestia. Katechetische Homilien 1/IL. übers. eingel. eier

BTUuBS. Freiburg: Herder 1995 VII, 239—478 Fontes Christiani, AdUS dem sich einzelne Glaubenssätze organisch herleiten“ *22)
kt 44,00 ISBN: —451-22142-X INa  w} das formulieren darf, möchte ich her bezweifeln Jedenfallsheißt 1n hom. Z (91  — „Eine ı1st die göttliche Natur, die 1n den dreiZu den Vorzügen der Sammlung der patristischen Schrif-

(eN, der VO Verlag Herder hervorragend herausgegebenen Fontes Personen (hypostaseis) des Vaters und des Sohnes und des heiligen
Christiant, gehört hne Zweifel, daß S1e 1ne 308 Reihe VO  - Werken Geistes erkannt wird‘ Eın wen1g spater tindet sich die Formel 99  J1e

Personen, 1n denen die göttliche Natur (nic. Gott) exıistiert“ homumfaßt, die 1n das liturgische Leben der Alten Kirche einführen un
darum für die heutige Seelsorge VO  en besonderem Nutzen Sind. HS ıst 2) 92{1) Hıngegen trifft A daß Theodor die 1ne göttliche Natur
1mM besonderen begrüßen, daß uch die „Katechetischen Homilien“ als Ursache der SANZEN chöpfung bezeichnet. S0 ist 1n hom A | (89)lesen: Wır haben glauben, „daß die göttliche Natur, der derdes Theodor VO  w Mopsuestia ın diese Sammlung aufgenommen W OTI-
den Sind: denn S1e bilden e1in einzigartiges Zeugnis der antioche- Name ott und Herr ebührt, eINZ1Ig ist, da S1e VO Ewigkeit her ECX1-
nischen Liturgie. Alle Benützer der Fontes Christiani werden darum stiert und Ursache aller Dinge ist hom 1,14 5.85) Ebenso bringtTheodor den ‚eınen Namen“ 1n der Taufformel mıt der einen gott-dem Herausgebergremium und PETER BRUNS dankbar SeE1IN, der
diese Ausgabe besorgt hat lichen Natur 1n Verbindung. Er kann darum SEN „Diese Natur (phy-S1S) rufen WIT c daß S1e die erwarteten (suter verleihe. S1e ist dieDie zweibändige Ausgabe umfaßt eine sehr umfangreiche Bibliographie, Ursache er ınge und kann allein vollbringen, WI1e S1Ee will“‘““zwel Einleitungen, die deutsche Übersetzung der LLUT 1n syTrischer Spracheüberlieferten Homilien un die Register miıt den Bibelstellen, den biblischen hom 14,16 374; hom. 9, 207 „weil der Herr jene Natur ist, die 1mM
Namen, den Personen und Sachen. In der ersten Einleitung I7 1—71) befaßt Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Gelstes bekannt
sich mıiıt dem Leben un der Person Theodors, mıiıt selinem literarischen wird“ vgl uch 41 mıt dem 1nwels auf OIn ın lo 1!1! ott
Werk, mıt deren sehr komplizierten Kezeption, mıit der Überlieferung und der als das Urprinzip arche| bezeichnet WIT! Außerdem wlederhaolt
Datierung der Homilien, mıiıt ihren theologischen Grundzügen und ein1ıgen Be- Theodor, daß die 1ne Natur Vater, Sohn und Geist ist hom 103merkungen Z Übersetzung. In der zweıten Finleitung KW 239-296) kom-
INenNn weitere theologische Aspekte ZUT Sprache: das Gebet, die Kirche, die Feler

231} ET geht sSoOWwelıt, daß bei der Unterscheidung der welı
und die Theologie der autTie un der Eucharistie, SOWwl1e die Buße un: die Ver-

Naturen Christi VO  e der göttlichen Natur behauptet, S1e hätte sich ETI-

gebung der Sünden. niedrigt hom 3r 107) Allerdings SC  1e uch dUus, und ‚Wädl

Wie die Bibliographie erwarten läßt, erweıst sich welıtest-
mıit Recht, daß die göttliche Natur AdUS eiINer Frau geboren wurde
hom B3 154{1) LEitwas späater unterscheidet Theodor zwischengehend auf dem laufenden ın bezug auf die nicht leicht überschauba- der Natur der Gottheit des Eingeborenen und dem „Got Wort“ homTE  w Probleme der Katechesen Theodors. ET verfügt uch über die (3a D; 156) Diese Inkohärenz erklärt sich hne Zweiftel damit, daßbe, dessen hne Zweiftel bemerkenswerte Theologie klar und inter- das nizänische Prinzıp OMNIA ad ExTtra COMMUNIA unt sehressant darzustellen. Anspruchsvollere Leser kommen allerdings erNs nımmt. Damıit entsteht ber ıne starke Spannung zwischenniıicht voll auf ihre Rechnung. Jedenfalls möchte ich auf ein1ıge Wuün- den traditionellen, VOI der nızäanischen Iradition unberührten Doxo-sche hinweisen, die nicht erfüllt Sind. Das geschieht allein, die logien, WI1e Theodor S1e immer wieder braucht, und den Aussagenwen1ger versierten Benützer dieser sicher wertvollen Ausgabe auf e1- mehr dogmatischer Art Diese Spannung kommt uch 1n der Erklä-nıge ihrer TeNzen hinzuweisen und vielleicht uch die Kor-

schung etwas weıterzuführen. runNg des dritten Glaubensartikels ZUFI Geltung, bei der Theodor den
Namen „Geist“ auf die göttliche Natur ezieht und gleichzeitig fest-Meıne ersten Schwierigkeiten betreffen die Übersetzung der Ho- stellt, daß VvVon „einem B die ede ıst, wW1e auch „e1In Vater, e1Inmilien. Ich mMu. allerdings soIort 1ine wichtige kinschränkung Sohn, e1N ott und Herr  66 steht hom OE 220 hom O2 224chen. Da IC der syrischen Sprache nicht mächtig b  3D handelt VO Heiligen Geist, der VO.  } „Ewigkeit 1n sel1ner Natur ex1istiert“,sich HLT Zweilel, die sich einem VOIN der Theologiegeschichte Aussagen gemacht werden, die SONst der einen göttlichen Naturher aufdrängen. Zuerst fäallt einem auf, daß die egriffe 2Ousia® und„physis“ nicht einheıtlıc verwendet werden. 10 WIT'!  d das n1zä-
gesprochen werden) Auf diese Spannung ber geht viel wen1ge1in Wenn überzeugt ıst, die exte Theodors immer richtig wieder-nische „dUusS der Ousla des Vaters“ mıt „dUuS der Natur des Vaters“ WI1e- gegeben aDen,;, müßte mindestens darauf hinweisen, daß selnedergegeben. Man stellt sich Iso die FTage, ob der Grund der Inkohä- Position der och iIımmer vertretenen Auffassung VOIN der 1m Gegen-16117 1mMm Gebrauch VO  > „Wesen“ und Natar< 1n der syrischen der sSatlz ZABER unitarischen Irınıtätslehre des estens trınitarisch Q UuS-uch ın der deutschen Übersetzung liegt der ob vielleicht Theodor gerichteten Irınıtätslehre des Ostens total widerspricht. Ebensoselbst VON selner Christologie her den Begriff „physis“ dem N1zäa- nıg macht genügend auf die Spannung aufmerksam, welche dienischen Jlerminus AOUS18 VOrgeZ0OßEN hat. geht ‚WarT auf die Pro- Christologie 1mM I1  N Sinn etrifft (1557, mıt den Hinweisen auf dieblematik der JTerminologie et{was eın gibt sich Der

weni1g über diese Schwierigkeit der Texte Rechenschaft (92> mıiıt e1-
theotokos-Frage). Er verweıst weder auf die prosopische Exegese1817° noch auf die Tatsache, daß das ıne bei Theodor116. Zatat Theodors bei Facundus, defens. SE 3 81 GGE 90A, ın das Resultat der Einigung der Naturen bezeichnet. Die Feststellung:dem das nızänische „essentla“ Ste. Schwerwiegender 1st, daß für„homoousios“ einmal „Wwesense1ns“, einmal „wesensgleich“ steht
„Der Einheitspunkt ist 1m des Erlösers gegeben“ ıst V1e  |
Vdb6 57  S> Im übrigen ware auch gegeben SCWESENIN, anzumerken,hom 4,13 A D dreimal „Wesense1l1ns“, zweımal ‚wesensgleich‘“; daß Theodor dus der nızänischen Tradition das Thema „theologiaD, 160) Eın antihäretischer Jext, 1ın dem Theodor betont, daßder Sohn Adus der „Ousla“ des Vaters lst un darum „kat’ousian“
o1konomia“ übernimmt, hne allerdings den Jlerminus „theologia“verwenden hom 1142 5 Ift7: 1331)
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Noch e1IN anderer Mangel theologischer Kritik ıst vermerken. VOCS5S, sondern als induktives aposteriorisches Argument versteht. PLATINGA
jefert eine Verteidigung des ontologischen Arguments, die VO  e der ese AdUuS-erwähnt 1n der eTsten Einleitung uch die exegetischen Werke

Theodors (7—-1 geht jedoch nicht näher auft sSeINeEe Methode e1n geht „VWenn maximale Vortrefflichkeit möglicherweise notwendig auftritt,
annn 1tt 61e notwendigerweise auf“ (26)Darum beachtet uch nicht, daß Theodor bei der Darstellung der Fünf Beıträge diskutieren die Implikationen der „Metaphysik der Vollkom-lıturgischen Rıten ihre symbolische Bedeutung hervorhebt, während menheit“ (273 die der klassıschen Lehre VO  - den Eigenschaften (sottes

1n der KxXegese des die Allegorese blehnt Dabei hätte AdUsS der grunde liegt. PIKE befaßt sich miıt dem Problem des theologischen Fatalismus
Erklärung der Lıturgle lernen können, daß Theodor be1 se1Ner KrI1- un wendet sich 1n diesem Zusammenhang die These, die Idee eiINes all-
tik der 5Süß alexandrinischen Methode nicht die Ablehnung der wissenden göttlichen Wesens sSE1 miıt eiINer inderministischen Vorstellung

menschlichen Handelns kompatibel. KRETZMANN verteidigt die Auffassung,Allegorese als solcher geht, sondern die Betonung der Geschichte
Israels 1n sich selbst „daß e1nNn allmächtiges Wesen nicht LLUT fahig sSe1IN musse, jedes Ere1gN1S 1mM Uni-

Ich will miıt diesen, vielleicht kleinlich scheinenden Reserven LLULTC VeIrSUulll objektiv datieren, sondern daß uch wıssen mMUusse, welcher
Zeitpunkt gerade gegenwartıg sel  . (29  — Gleichzeitig wendet sıch dieherausheben, daß WIT 1n der Beschäftigung mıt den Kirchenvätern Annahme, daß die Allwissenheit eines VO anderen Personen verschiedenenimMmmer uch krıtische Fragen S1e stellen mUussen. och gerade das Wesens e1N Wiıssen dieser Personen VO  - sich selbst umfassen kann, das 61@e ın

scheint INır bei sehr fehlen der Perspektive der ersten Person kundgeben würden“ (27) enn jedes VWesen,
Rom Basil Studer das e1INes Selbstbezugs 1 Ego-Modus tahig sel, habe „Uberzeugungen de

die uch VO  - ott nicht eteilt werden können, sofern dieser als eine VO.  D jenen
Wesen verschiedene personale Entität gedacht wird“ (30  — Der Beıtrag VO  -
STUMP KRETZMANN versteht unter Ewigkeit nicht Omnitemporalität, sondern

Philosophie Atemporalität und iragt, w1e die Relation eiINeEes atemporal verstandenen ewigen
Wesens zeitlichen Gegenständen gedacht werden könne. SWINBURNE plä-

Analytische Religionsphilosophie, hg Christoph ager Paderborn: diert dagegen dafür, der Lehre zurückzukehren, se. .gtt immerwährend
ıst, welche WIT verstehen mussen, daß ott über alle Zeiıtspannen hinwegSchöningh 1998 375 EB für Wissenschaftit. Uni-Taschenbücher, 2021}; ex1ıstiert“ (213 un versucht, gleichzeitig deutlich machen, „daß diese

39,560 ISBEBN. 3—8252—2021—4 (UTB) 3—-506—-994539—1 (Schöningh) Lehre nicht die KONSeEQqueENZ hat, daß ott e1Nn Gefangener der Zeıt 1st“ (ebd.)
KENNY entwickelt 1m Anschluß Thomas eiıne Definition der MmacCc.Ihe vorliegende Textsammlung versucht, einen Einblick geben

1n COUEGiTE Entwicklungen 1mMm Bereich der ana.  ischen Religionsphi- Gottes, die besagt, „daß ott allmächtig ist, W alle logisch möglichen HAa-
higkeiten besitzt, für die logisch möglich ist, daß e1n Wesen, das uch dielosophie. Begegnete die analytische Philosophie 1n ihrer ersten Phase übrigen göttlichen Attribute besitzt, S1e Aat-. (32)religiösen Aussagen mıiıt dem Vorwurf der Sinnlosigkeit, kam

bereits 1n den 500er Jahren eiINer Renalissance der Religionsphiloso- Viıer eıträge befassen sich mıiıt dem Theodizeeproblem. DPIKE unter-
nımmt den Versuch e1INeT epistemologischen Verteidigung des Theismus

phie 1mMm analytischen Lager. den Vorwurt der Inkonsistenz, indem zeigen sucht, daß der Vertreter der
Im Gefolge dieser Kenalssance bildeten sich, WI1Ee der Hg CI ]'- Inkonsistenzthese „nicht behaupten annn WI1Ssen, daß .ott keinen 1110O1d-

GER 1n se1Ner Einführung ze1igt, wel Richtungen heraus, ıne nicht- lisch hinreichenden Grund dafür hat, bel zuzulassen‘“ (34) SCHLESINGER
realistische und 1ıne realistische Richtung. eht die realistische argumentiert dafür, daß der AdUS dem Problem des UÜbels rekrtrutierende Einwand
Richtung davon dU>, „ daBb umindest der Basıs religiöser Dis- den Theismus ‚irrtümlich VoO der Anwendbarkeit einNes auf mensch-

liche Akteure zugeschnittenen ethischen Prinz1ıps auf e1Nn allmächtiges Wesenkurse 1ImMmmer uch echte Behauptungen gibt“ (131). verwirTtft die ausgehe“ (35  ba AÄDAMS betont 1n seinem Beıtrag, die These des mittleren Wis-nicht-realistische Richtung 1ıne solche These Religlöse Aussagen be-
Se1I11Ss se1l deshalb falsch, „weil ‚Freiheitskonditionale‘ der Form ‚Wenn e1Nn Ak-sıtzen für S1e „keinen wörtlich verstehenden deskriptiven Sınn  6 teur sich 1n einer Siıtuation VO. Iyp befände, würde A freien Stücken

(14) Was freilich nicht heißt, daß diese Aussagen hne S1inn waren. tun: nicht wahr selen un daher nicht gewußt werden könnten“ (38  —_ LEWIS
S1e können twa als Spiegelungen des mentalen Innenlebens derer sich kritisch mıt dem Willensfreiheitsargument auseinander, das 1n der
verstanden werden, die sS1e vorbringen Jäger spricht hier VO theo- aktuellen Theodizeedebatte eine wichtige Rolle spielt und macht dagegen
logischem Phänomenalismus der Subjektivismus 1119  m kann die geltend, dieses Trgumen beruhe auf eINeT inkompatibilistischen Freiheits-

heorie, derzufolge 1ıne Handlung 1U ann frei ıst, WL S1e nicht kausal de-Funktion religiöser Diskurse her uch darin sehen, „das Leben derer, termınlert ıst Gehe man dagegen VO.  - e1INeTr kompatibilistischen Konzeptiondie S1€e D: anhand VOoO Bildern und Idealen leiten“ ebd.)
ager spricht hier VO theologischem Instrumentalismus und dUus, derzufolge e1ine Handlung bereits ann Irei ıst, ‚„ W der Akteur zwischen

verschiedenen Alternativen wählen annn un sich ‚aufgrund sSe1INeEes Charak-schließlich kann I11d.  - die Deutung religiöser Diskurse VO der { E ters’ für eine Handlung für eiıne andere entscheidet unabhängig davon,bensform her aufrollen, miıt der 61 einhergehen. uch hier spielen ob dieser Charakter selbst determiniert ist der nicht“ (40  sa ann verliere
nicht-kognitive Momente 1ne Rolle, insofern VO  — den Vertretern die- se1ne Gültigkeit.
S65 Ansatzes betont wWIiTd, daß der religiöse Glaube kein doxastischer Was schlieblich die drei epistemologischen Beıträge angeht, die Ende des
Glaube sSEe1 un religiöse Sprachspiele 11UTLI AdU S der Teilnehmerper- es abgedruckt sSind, argumentiert ÄLSTON dafür, „daß der epistemische

Rechtfertigungsstatus religiöser Erfahrung mıiıt dem VO  - Sinneserfahrung VOIL-spektive verstanden werden könnten.
Das entscheidende Manko nicht-realistischer Ansatze liegt ach gleichbar“ (41) sel,;, PLATINGA entwickelt e1Nn erkenntnistheoretisches ATgU-

ager darin, daß sS1e das Selbstverständnis derer verfehlen, die reli- ment aTur. „daß die Rechtfertigung religiöser Überzeugungen nicht mıiıt dem
Ausmaß des Erfolgs natürlicher Theologie steht der fällt“ (43), un PH. QUINNg1Öse Diskurse führen. Daher 1st LLUTFC folgerichtig, WE 1n sich kritisch miıt dem Vorwurt ‚selbstreferentieller Inkohärenz‘ ause1nN-der Diskussion der etzten Te eINeT Dominanz der realistischen ander, den Platinga den epistemologischen Fundamentalismus erhebt.

Richtung kam Eine Folge dieser Entwicklung WäarTr 1ıne L1EUE Hınwen- Wesentlich für die 1n der vorliegenden Textsammlung abgedruck-dung den großen metaphysischen Entwürfen der Scholastik nicht
bloß Adus einem historischen, sondern uch dl einem systematischen ten Beıträge ist zweifellos, daß S1e auf relativ hohem Nıveau das Für

und Wider des Glaubens als fides YUaEC reflektieren. Durch die starkeInteresse. Faktisch führte das Bemühen den Nachweis der ohä- Konzentration auft das doxastische oment 1 Glauben tTretien frei-O11 und der rationalen Legıtimation der ussagen des Glaubens lich andere omente 1m Glaubensvollzug 1n den Hintergrund. DaseiINerT Erneuerung des Programms der rationalen Theologie. ugleic gilt für das Entscheidungsmoment, auf dessen Bedeutung VO  -AT freilich uch 1ne rationale Atheologie auft den Plan, deren jel
1mMm Nachweis des Scheiterns elines solchen Programms esteht Kutschera 1n sSe1INeT Religionsphilosophie miı1ıt Recht hingewiesen

hat Angesichts der Schwierigkeiten, die bei einer theoretisch-ratio-Allerdings gibt uch Autoren, die bezweifeln, daß der Streit,
der zwischen rationaler Theologie und Atheologie die Rechtferti- nalen Legıtimation des Glaubens auftreten, plädier für ıne prak-

tisch-rationale Legıtimatıon, und 1n diesem Zusammenhang verwelstSU11S des Glaubens usgetragen wWird, richtig angesetzt ist. S1e gehen auf die Rolle des Entscheidungsmoments 1m Glaubensvollzug. Diedavon dUuSsS, daß nicht HLE andere Überzeugungen begrün  are
Basisüberzeugungen gibt, bei denen das Erfahrungsmoment 1ne Ze611- Entscheidung für den Glauben erfolgt ihm zufolge nicht ın SO11-

dern miı1t Gründen, ber diese Gründe beruhen ihrerseits auf bestimm-trale Rolle spielt.
Daher enthält der vorliegende Sbd nicht 1U eEXtTe,; die die ontro- ten Prämissen, und I1UL, WE 111a  - diese Praämissen akzeptiert, kann

I1la  — uch die Gründe akzeptieren. kıne Letztbegründung des aaızwischen rationaler Theologie und Atheologie dokumentieren, bens ist VO  b daher nicht möglich Das spricht ber noch nichtsondern auch exte, die sich mıiıt der erkenntnistheoretischen Ana-
lyse religiöser Überzeugungen befassen. die Sinnhaftigkeit des Glaubens, weil jede Art VO Begründung, uch

1mMm Bereich der Erkenntnistheorie der der thik, TeNzen stOöDt
Dreı eıträge des vorliegenden Sbdes beschäftigen sich mıt dem Thema

Gotteshbeweis. KOWE verteidigt das kosmologische Argumen zwel E1n-
un hne e1Nn olches Moment der Entscheidung nıcht auskommt.
Als Legitimitätskriterium fungiert für VO  w} Kutschera 1 Falle deswände, die sich den Teil dieses Arguments richten, der begründen Glaubens die Bewährung 1m Lebenversucht, daß nicht jedes Ding e1Nn abhängiges seın annn SWINBURNE entwik-

kelt 1ne Version des teleologischen Arguments, die dieses nicht als dedukti- Frankfei Hans-Ludwig Ollig
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Cyberethik. Verantwortung 1n der digital verneitizten Welt, hg. nNnion Kolb/ gleichen eiıne über die 1n diesen medialen Interaktionsformen implizierte Leib-
Reinhold r b r / Hans-Walter Ru uttgar' Berlin ferne (wenn nıicht Leibfeindlichkeit) vermiıttelitie „De-Sozialisation“ (86) de-
/ Köln: Kohlhammer, 1998 189 49,80 ISBN 3—-17-015571—7 struktive KOnsequenzen für offene un demokratische Gesellschaften werden
Der reiht sich 1n die derzeit rasch wachsende Zahl VO  5 ubli- zumiıindest STIWOBEN (ebd.) „ Ur W  - der usstieg AUS der digitalen Bildschirm-

kationen e1N, die sich 1ne (im weıteren Sinn) philosophische ex1istenz ZUL schmerzlichen Rückkehr In eiNe lästige Nebenwelt wird gerade
gut NUS$S,; dıe allernötigsten leiblichen Bedürfnisse befriedigen dem WTl -Analvse des Phänomens und der Folgen der Telemediatisierung den ber uUr7z der Jang se1lne sinnliche Zugangsfähigkeit ZUTC Welt und die Bo-chen, der Integration VO.  — Informatisierung, Telematik und Mull- denhaftung eines sozilalfähigen Wesens schwinden.“ (87) einschlägige Zeug-timedia, die gewöhnlich mı1ıt dem Kürzel „Neue Medien“ etikettiert n]ısse eTsSter and für diese Einstellung liegen mehr als VOT un hätten

wird Haupt- und Untertitel geben nicht die wirkliche Bandbreite DEL 1179 Ruckenbauers skeptische Ausführungen VOTL jedem Verdacht der
des Sammelwerkes wieder, sofern nicht 1U medienethische Erwa- Schwarzmalerei geschützt.”

In besonderer Weise zieht 1mM bisherigen öffentlichen Diskurs diesen Vor-SgUNgEN angestellt, sondern gleichermaßen epistemologische, ontolo-
gische, anthropologische und religionsphilosophische Hinsichten behalit die These VO Verschwimmen zwischen Realität un medialer Fiktion

auft sich. Wer bereit ıst, sich diesbezüglich gründlich desillusionieren las-einbezogen werden. Daß dies möglich DZWw. notwendig 1st, belegt, SEIl, dem S@e1 die Lektüre des eıtrags VO  - ICHAEL LIRIMMEL empfohlen, derdaß S1IC.  h bei der soeben autkommenden Computer-Philosophie
nıicht eıinen weıteren Spezlaltraktat handelt, sondern die der

den Titel Tag „Homo Informaticus der Mensch als Subsystem des OMPU-
ters”? Thesen und empirische Ergebnisse psychologischen AuswirkungenKritik der Vernunft Kant) und der Kritik der Sprache (Wittgenstein) der Mensch-Computer-Interaktion und der Informatisierung der Gesellschaft“vergleichbare, fundamentale Au{fgabe e1INeTr philosophischen aten- 96-1 14) Obwohl dem typischen Stil empirischer Psychologie un ihrem

Kritik tensıven Statistik- un: Diagramm-Gebrauch verpflichtet, vermitteln die Analy-
Gleich der eTsStie Beıitrag des Bds VO.  n ÄNTON KOLB „Virtuelle Ontologie und SC  - auf csehr unmittelbare Weise einen Eindruck VO  — den ITE die „Neuen

Anthropologie“ 11—50) IMaC sich diese grundsätzliche Hinsichtnahme e1 Medien‘“ induzierten Veränderungen menschlicher Welt- un Selbstbeschrei-
bung (was ja aum verwundern kann, WE schon der Gebrauch VOoO  - uühl-SEN, wird Ireilich der damit gestellten Au{fgabe aum eliner Stelle wirklich schränken nachweislich EDB- un! Kaufgewohnheiten tiefgreifend veränderngerecht. Zu jel Klischiertes, larmoyantes Moralisieren (25, 321 $ 45),

konzentrierte Assozlationen (19!) entwerten wichtige Hinweise auft Verände- VELINAS, 97) Die verblüffendsten der präsentierten Ergebnisse sSind, daß schon
ruNsSenN bislang eingespielter ontologischer un anthropologischer andard- eine relativ kurzdauernde Mensch-Computer-Interaktion e1INeT verringerten

psychischen Integration 1n die physikalische und soziale Umwelt führt“annahmen durch die „Neuen Medien“. Die Verquickung des 1n kürzester Zeeıt 104-105) und ‚daß schon 0—60-minütige Computertätigkeiten eXperimen-bereits ın den öffentlichen Sprachgebrauch eingegangenen Begriffs der Virtua- tell nachweisbaren Effekten führen, die 1m Sinne eiNes reduzierten Reali-Lität miıt den Dogmen des Radikalen onstruktivismus 13-17) ıst jel bri-
sant und breiten Kreisen selbstverständlich), als daß sich ihre Kritik auf die tätsbezuges interpretiert werden können (105) SOWI1E n  ]€ Realitätsnähe von

Erzählungen ach Mensch-Computer-Interaktion 1m Vergleich Papier-/Blei-Padal sehr ohl zustimmungsfähigen!) Stichworte KıSs beschränken könnte. Kt- stifttätigkeit reduziert ist  6: (ebd.) Ahnlich spektakulär lassen sich Einflüsse desliches des Thematisierten können bibliographisch Sachkundige anderswo
längst präaziser nachlesen. PC-Gebrauchs auft sprachliche Kreatıivıtät (im INn e1INEeT Minderung) AaUS-

Der VO. Titel angekündigten ethischen Perspektive widmen sich TEL der machen 107) Die Indizien, daß Menschen unter bestimmten Bedingungen
wı1e Computer-Subsysteme agleren, lassen QIC  h aum abweisen 110-111) Sarıinsgesamt ehn Belıträge des Bds der zweıte VO  - WOLF RAUCH über „Informati- 1en w1e diese (vgl Lıteratur bei Trimmel sind bestens azu getlan, die nachonsethik“ AuUus der Sicht eines Informationswissenschaftlers 51-—57), der dritte

VO.  - KAFAEL ((APURRO ber thi für Informationsanbieter und -nutzer“ ich der Mensch-Maschinen-Relation demaskieren.
w1e VOL (nicht uletzt ın Politiker-Kreisen) verbreitete Blauäugigkeit hinsicht-

8—72) und der siebte VO. ‚:ERHARD KEICHMANN über „Informationsrecht INn
Osterreich“ 135-152 vergleicht die Durchsetzung der „Neuen Medien“ Vergleichbares warTe uch für den Bereich wünschen, dem sich REIN-

HOLD ESTERBAUER mıt selinem SSaYy „Gott 1m Cyberspace? ZUu religiösen Aspek-miıt dem Wandel VO  - der Sprech- ZA11 Schriftkultur 1MmM klassischen Griechen- ten Medien“ 115-—134) w1idmet. Beinahe ausschließlich wird bislangland un: der Wiederholung dieses Prozesses 1mM Milieu des abendländischen
Mittelalter: Vlıer Konstanten fallen ihm den historischen Vorgängen auf, die teTr Themen w1ıe dem vorstehenden VO:  - der Präsenz religiöser Inhalte und/oder

relevant ür die gegenwärtigen Transformationsprozesse hält Kommunikati- kirchlicher Themen bzw. der Aktivität VO.  > Sekten 1mM Nierne gehandelt, gut
w1e aum aber, daß, WaTrum un inwieftfern sich 1ne beträchtliche un eintfluß-onsparadigmata können chnell (in e1INn bis Zwel Generationen) wechseln: der reiche Gruppe gerade avantgardistischer etz-Nutzer als 1ne Art spirituelleVorgang wird VO  w kritischen Zeitgenossen bewußt wahrgenommen; dabei geäu-

Berte Kritik trifft 1n aller Regel A geht dabei nicht LLUTr eiINeEe technische Elite und teils etwas wı1ıe die Stiftungsgemeinde einer Religion
Veränderung, sondern einen Vorgang, der AI sämtliche sozlalen, gesell- verste Zu deren Grundthemen gehören die Überwindung der Sterblich-

keit, der Individualität un! der Kontingenz. Eine ach eigenem mensch-schaftlichen un!: politischen Bereiche ein[greift]“ 53  aı Material gewendet be- lichem) Design produzierbare Transzendenz mMacC digitale Simulation ZU.ziehen sich diese Faktoren auf die Entlinearisierung der Kommunikation
Sinks“) die deparlerung der Techniken des Schreibens un des Lesens die Medium der Entleiblichung w1e gleichermaßen dem e1INeT Selbstvergottung
Relevanz des Lesens steigt, Eingaben erfolgen zunehmend anders. als durch 119-125; vgl azu uch Ruckenbauer, 83) „DIie rage ıst dann, welche (3ötter
Schreiben), die Ausbildung eiNer Kultur der Informationssuche (Suchmaschi- solche Menschen sind. Offenbar sind S1e GöOtter, die ihre Göttlichkeit dadurch

unter Beweis stellen, daß S1e als den Leib verkürzte und durch technische1eI etc.) un:! schließlich die Mobilität der Kommunikation (531) Die eigentli-
che ethische Herausforderung stellt dabei der (nicht uletzt kontinental USA Prothesen gestutzte Menschen digitale A un Ortsungebundenheit für sich

Europa konturierte Antagon1ismus zwischen Informationsfreiheit un: Da- technisch realisieren. Die vornehmste ‚göttliche‘ andlung ist die Selbstreduk-
tıon des Menschen ZU vermeintlichen £15s5 e1ner Maschine, die die Bedin-tenschutz 550 (apurro beschreibt 1n seinem Beitrag de aCcto lediglich die
SUNSSCIL olcher Existenz abgibt.“ Erstaunlich, daß Esterbauer ähnlichdienethischen Module sSe1INes Lehrprogramms der Hochschule für Biblio-

theks- un: Informationswesen 1n Stuttgart, bietet ber 1mM vierten Teil S@e1- wWI1e Ruckenbauer gut w1e nicht AdUsSs TÜr se1in Thema relevanten Originaltex-
Ler Ausführungen die Namen un Internet-Adressen eiNner Vielzahl nationaler ten der Cyber-Szene ıtıert un arum uch N1IC. darauf sprechen kommt,
und internationaler Fachgesellschaften, Urganıisationen un! Interessen- w1e sich diese eınerseıts intensiv klassisch philosophisch-theologischen

Traditionen (Zz AverrT0oes, Glordano Bruno, Teilhard de Chardin) inspiriert,gemeinschaften für Informationsethik, ebenfalls diejenigen unıversıtärer und gleichzeitig ber andererseits eın ausdrücklich auf Nietzsche gestutztes ntı-anderer Forschungseinrichtungen SOWI1e einschlägiger chats un links 4—-71
Reichmanns Ausführungen ZU. österreichischen Informationsrecht gewiınnen christliches kKessentiment (gegen das fortschrittshemmende un Kessourcen
naturgemäß LLUT begrenzt allgemeines Interesse, lassen Der 1n uUGe greifbar verbrauchende Barmherzigkeitsgedusel) schürt. Überzeugend dagegen Sier-

bauers Ausführungen „Heiliges virtuel is 125-—-128), 1n denen er 1mM Möglich-werden, welche Herausforderungen auf eine Iunktionierende medienrecht- keitsraum der „Neuen Medien“ das fascinosum un:! das tremendum als dieliche Regelung der „Neuen Medien“ warten.
Ungleich größere Relevanz können die folgenden TE1L eiträge reklamieren: durch tto prominent gewordenen Krıterien des Heiligen wiederentdeckt.

HANS-WALTER KUCKENBAUER geht unter dem 1te. „Homo Iudens auf deraten- Abgeschlossen wird der mıiıt TEL kleinen Beiträgen, die ohl besser 1n
andere editorische ontexte gepaßt hätten: NDREAS MARON handelt VO  - derautohbahn: das ‚pIe. mut ımagınären Wirklichkeiten“ 73-—95) der Trage nach, „Globalisierung der Wirtschaft mıt Hilfe der Informationstechnologie und de-inwieifern Norbert Bolz’ These zutri{ft, daß sich bei den „Neuen Medien“

nicht e1Nn produktivitätssteigerndes Werkzeug, sondern vielmehr eın TE gesellschaftliche Auswirkungen 153-170) GGUNTER BAUER bietet unter der
Spielzeug handle (74  — Dabei gelingt ihm eine aufschlußreiche anthropologi- UÜberschrift AAS Nierne Vergangenheit, egenwWa. und Zukunft“ 171—187)
sche Verifizierung dieser These unter kritischem Rückbezug auft Johan Hu1- einen kurzen Abriß der Geschichte des VW W un: VO.  - dessen derzeitigem Sta-

tus quUO ERMANN MAURER schließlich beschreibht auf weniıgen Seiten „Neuezingas klassisch nennenden kulturphilosophischen Spielbegriff. Dieser her-
meneutische Brückenschlag äßt Ruckenbauer allerdings den Gebrauch der Phänomene. Probleme und Lösungen“ (Untertitel) für „Große WWW-Systeme“
„Neuen Medien“ keineswegs als harmlose Freizeitbeschäftigung einstufen, 1mM (Haupttitel) 182-187)
Gegenteil: ontologisch kommt 6S dabei einer „De-Realisation“ f Földy), die AuDer rage jedenfalls scheint M1r stehen, „daß das Gott-Sple-die Medien-user ın wachsende Abhängigkeit VO  - digitalen Simulationen SETA- len 1mMm ‚maßgeschneiderten Paradies‘“ 128) neben der Philosophieten äßt (82) anthropologisch eröffnet sich die Möglichkeit, TEC. 176e durch uch die etablierten Kirchen un: ihre Theologien VOT noch 9anzvirtual reality) unterlaufen un mıt der eigenen Identität beliebigund/oder interessengeleitet spielen Mann gibt sich als Frau aus und UMS6E-

dere Herausforderungen stellt als die hnehin schon bestehenden Ee1-
kehrt), Homo als Hetero und umgekehrt), der Gescheiterte als Erfolgsmenschund umgekehrt) eic die netzspezilische Anonymität Tlaubt diesbezüglich,
Was gefällt. Daß 1ıne solche fluide Identität gerade für Menschen miıt Persön- Vgl exemplarisch: Freyermuth, Guldolf Cyberland. Eine Führung durchlichkeitsproblemen besonders attraktiv ıst, ann als nachgewiesen gelten, des- den High-Tech-Underground, Berlin 1996



429 1999 ahrgang THAHEOLOGISCHE REVURL NT. 430

1165 sachgemäßen und ekklesiologisch stımmı1gen kınsatzes der 1n das Desiderat, welıtere Herausforderungen der uns der heo-
„Neuen Medien“ Bereich der Verkündigung 128-—-130) logie aufzugreifen. FUr sensible Katholiken ist unverzichtbar.

Munster Klaus Müller Trankifur Friedhelm Mennekes

Bildende Kunst Streit Bilder. Von Byzanz hıs Duchamp, hg arl Berlin:
Dietrich RKeimer 1997 235 SE geb D56,00 ISBN. 3—496-—01169-—6

Bilderverbot, Bilderstreit, Ikonoklasmus Titel, die einmal religi-orst, Hans arkus Kreuz un! Christus. Die religiöse Botschaft 1m Werk VO onshistorisch konkrete Sachverhalte bezeichneten, sind 1n der L1EUE6-Joseph eEuUVvySsS uttgar Katholisches Bibelwerk 1993 358 E 658,00
ISBN.: 3—460-—-33124-—(0 LE  - Kunstdiskussion Kategorien ausgeweıtet worden, die histo-

risch disparate Phänomene auf Grund allgemeiner StrukturmerkmaleDas Buch ist AUS zweierlei Arbeitsimpulsen hervorgegangen: als
Reflexion e1INeT jahrelangen Ausstellungspraxis mıiıt Werken der Zze1t- subsumieren können. SO geht uch der vorliegende Sbd ohl VO den

klassischen byzantinischen Bilderstreitigkeiten dUs, endet jedoch 1mgenÖössischen uns 1m Rahmen eINeEeT Referentenarbeit des O» beli Duchamp, und bei der Kontroverse arüber. Wäas dennischen Bildungswerkes 1n Nürnberg und als Diss. der ath.- überhaupt unter den Bedingungen der Moderne e1nNn Objekt eineme0 Fak der Unıv. Bambersg. Hans Markus OTS hat keine Arbeit Kunstwerk mache.gescheut, e1inNn wichtiges Desiderat der theologischen Forschung
aufzugreifen un ehandeln die theologische Antwort auf einen Be1 den Beitragen des Bdes handelt sich ausgearbeitete un miıt An-

merkungen gul bestückte Vorträge eINeT VO NSUtu für Kunstgeschichte derKomplex künstlerischer Arbeiten, die se1t den eTsten Werken wWI1e Unıv. Erlangen-Nürnberg veranstalteten Ringvorlesung. Elf historische Bilder-
1ne grundsätzliche Herausforderung die klassische Theologie streitfälle werden vorgestellt.wirken. VWer das Werk VO  w} BeuYys kennt, weiß, daß grundsätzlich Hs beginnt mıt einer Untersuchung VO (CHR. HECHT, die die Christologie als
jede Arbeit 1iıne “COTMsStiiche“ Konnotatıiıon besitzt un: daß 65 nicht zentralen Motivationsbereich des byzantinischen Bilderstreits herausarbeitet;
einfach ıst, dieses Dickicht einigermaßen durchschauen, g - ikonographische un stilgeschichtliche Beobachtungen den umstirıttenen

Christusbildern werden mıt der Lrorterung bildontologischer onzepte VOIl-schweige denn ordnen und reflektieren.
schränken versucht. Der zweıte Beıtrag VO.  > NILGEN springt gleich 1n einen

Klugerweise beschränkt sich der PE auf TEe1L thematische Komplexe: den „Fall politischer Aufregung eın Bild 1m en Mittelalter“ (2Z7E gehtBegriff des „Christlichen, das Kreuzmotiv un auf die frühen Aktionen. Ertireu- ıne die kaiserliche artelı provozierende Darstellung der Kaiserkrönung ım
licherweise führt kundig und verständlich 1n ein1ıge Grundbegriffe des Wer- päpstlichen Lateran-Palast, VO. der ausgehend weitergreifen! der politischekes e1n den erweıterten Kunstbegri{f, die Plastische Theorie un den Begri{ff Bildergebrauch ‚1M Widerstreit zwischen Kegnum un Sacerdotium“ eTOrTtert
der Sozialen Plastik. Warum allerdings die ersten Kap Se1INeT Dıss. mıt 1n wird. SCHÜSSLER handelt sodann VO  Z elıner stilistischen Innovatıon, die e1INn
das Buch übernommen hat, bleibt schleierhaft, weil dieses den LeserT mıiıt ZW Kruzifix Donatellos durch se1ıne bäurische Auffassung des Gekreuzigten 1mMm
klugen ber allzu breiten Einführungen überlastet un des hohen Konflikt mıiıt der Schönheit un Zartheit orıentierten Christusbildkonven-
Theoriegehalts ermüdet. och ab /0 ist das Buch leicht lesen un weiß
ber eiNe konkrete un einzelnen Objekt oriıentierte Sprache den Leser

tıon bringt. (GGREISELMAYER widmet sich der 1m Te 1519 entstandenen Wall-
fahrt VÄHLE „Schönen Marıa“ Regensburg un! dem VO.  - Altdorfer gemaltendie Lektüre binden 1n hingegebener Liebe ZU Detail 1ler das einzelne Wallfahrtsbild; Luthers un Dürers Kritik dieser Walltahrt bıldet den Aus-

Werk beschreibt die wichtigsten Arbeiten T: Kreuz 1m Frühwerk des gangspunkt, das reformatorische Verhältnis den Bildern weiter enttfalten
Künstlers und weiıst se1ıne zentrale Stellung 1mM Gesamtwerk auf. Das Kreuz
Wäar für EUYS gewissermaßen se1ın instieg ıIn die unst, anhand dessen

Der Hg MOSENEDER teuert einen Beitrag Michelangelos üngstem Gericht
bei, der besonderes Interesse verdient, insotfern die ber die zunächst I1L10T9a-

handwerklich prüfte, ob auf der ene der weıter laufenden stilistischen NTier- lische Ebene (Nacktheit) hinausreichende Differenziertheit der zeıtgenÖss1-pretation einer ursprünglichen Bildidee die1noch NEUEC, weiterführende schen Diskussion herausarbeitet. Es geht das grundlegende Verhältnis VO  -
Möglichkeiten esa. der ob s1e nicht Ballz und gal eue Wege gehen muüßte
Sbejahte 1eSs 1mM zweıten SINn, ieh ‚berel das Kreuzmotiv nicht fallen

uns un: Glaube, Erfindungsreichtum und historischer Wahrheit, Poesie und
Theologie, un schließlich Michelangelos Überzeugung, daß „eıne HTE

1mM Gegenteil: begleitete ihn alle Werkphasen hindurch, wenngleich sich Bewältigung höchster Schwierigkeiten ESWONNENE Vollkommenheit des unst-
uch immer mehr als eindeutiges Zeichen „verflüchtigte un Ende LEHE werks Religiöses anzurühren“ VEIINAS, uch jenseıts der orgaben irch-
noch ideell anwesend 1e' Das begann schon bel der zweıten wichtigen Phase
1m Werklauf VO EeUYS, 1n der Aktionszeit Hıer äßt sich zeigen, w1e das Kreuz

licher Bildbotscha: „n (jemälde ıst nämlich nıchts anderes als e1nNn Ab-

sich mehr un! mehr VO Zeichen 1n die Idee aufheht. uch hier bleibt der V{. glanz der eTt. (sottes un 1Nne€e Nachahmung sSe1INeESs Malens“ (Michelangelo,
11}wachsender Komplexität 1m Werk Se1INET Sprache un se1inem Stil ireu DIie uisatze ber ( aravaggıo (W. OEZ un: den 508 Ramdohrstreit über

exakt Detail, verständlich 1n der Erklärung, die übergreifenden Ideen Friedrichs „Kreuz ım Gebirge“ (a RANK betreffen Je 1n ihrer Weise die
1mMm Blick. Daß dabei die ühe FLUXUS-Demonstration ANRESA eiNe Schlüs- Tage nach den Krıterien für e1INn würdiges Altarbild Im Streit aravaggıoselrolle spielt, iıst nicht I1EU, daß sich die eisten kunsthistorischen Interpreten geht die realistische Anstößigkeit des Niedrig-Banalen un Sinnlich-Se-
ber e1INeTr theologischen Interpretation vorbeimogeln, ebenso. Der V{. bleibt xuellen 1mM Kontext heiliger Szenerlen. Friedrichs Tetschener Altar verläßt
dem Werk, hier als Theologe, nichts schuldig. ET weiß die WE I11d.  - das 1n den ugen Se1INeT Kritiker nicht HE die stilistischen Bahnen des klassischen
einmal enNnnNnen darf anthroposophische Belastung des Beuys’schen Den- Landschaftsbildes, verletzt uch die Regeln der klassischen Gattungshier-ens und Gestaltens; die Position e1INer „physischen Erlösungslehre gelister! archie, dergemäß als Altarbild LLUTrC e1n christliches Figurenbild, nicht ber
Irısch durch viele Außerungen. Warum uch sollte S1e nicht, ist S1e doch 1n eine Landschaft Tlaubt ist. Was 1m Ramdohrstreit hinsichtlich der religiösenihrem Herkommen aus den Einflüssen Rudolf Steiners hinlänglich bekannt Dimensionen romantischer Landschaftsmalerei diskutiert wurde, wird 1m wel-
un hat sich eEUYS n1ıe eindeutig davon distanziert. Für viele kurzgreifende
theologische Kritiker ist das schon Grund EINUS$S, theologische Einwände un

eren Verlauf des Jh.s uch 1mM Blick auf das profane Historienbild un seın
Verhältnis den ehedem den ersten Rang beanspruchenden religiösen SujetsVerdächtigungen erheben. Der Va versucht ber hier klug und versliert verhandelt (vgl. den Beıtrag VO  — SCHOCH) Das jahrhundertealte Thema

vermitteln, die Methode der strukturellen Analogie, w1e S1e uch Karl-JosefK stößiger Laszıvıtat findet 1mM Streit anets „Das Frühstück 1Im Fre:en“ und
schel 1n se1INeT theologischen Literaturkritik benutzt, und die Kunstwerke dar-
authin überprüfen, ob S1e christlich-theologischen Aussagen entsprechen „Olympia“ eine erneute Auflage (H. ÖRNER)

Mıt den beiden abschließenden eıtragen (C.-P. WARNCKE Picassos „Lesder widersprechen. Besonders lesenswert ist, Was ZU Thema des „ChrI1- Demuoiselles d’Avignon“; TÜRR, Marcel Duchamps „Fountain“) wird ann
stusimpulses“ sagt. Das Christliche geht bei EUYS nicht vollständig ın der An- die Grenze ZU. 20 Jh überschritten. Der Streıit die Bilder hat sich VO  - derthroposophie auf, ist ebenso der Romantik, deutschen Idealismus,
und nicht uletzt der „devotio moderna“ eines Ignatıus VO  - Loyola OT1eN-

Konfli  Zzone der uns miıt außerkünstlerischen Erwartungen und Befürchtun-
SE 1n den Kunstbetrieb selbst, die Definition dessen, Wäas als künstlerische In-

1l1eTr‘ Die theologischen Implikationen dieses Künstlers artikulieren sich novatıon, ja W as überhaupt als uns anzusehen ıst, verlagert. Das bewegt sichsprachlich verständlich un sind zugleich belesen un reflektiert, sS1e haben Jense1ts der noch bis 1NSs virulenten ujet- un! Stilhorizonte un ıst ohlihren S1EZ 1mM Leben“ ber 1n einem authentischen Glauben. Den Anspruch uch durch Gedanken, w1e S1Pe Michelangelo ber die Suche nach dem voll-
Jesu nach eiINerT entschiedenen un heilenden Veränderung 1n der Welt kommenen Werk gehegt hatte, reflex1iv nicht mehr erreichen.
ahm Joseph EeuUYySs für sich, fÜür seine unsun für sSe1IN Leben eTNS AT kiıne Ringvorlesung kann I11UI Exempel bieten. Iıe Einleitung desC:  S den Christusglauben e1inNer Basıs se1INer Ex1istenz un se1nes Weltver-
ständnisses machen, hne zuzulassen, den christlichen Glauben als eine Hg.s sucht die unvermeidlichen Zufälligkeiten der Auswahl AdUS-
Itromm Ideologie der als eın dogmatisches Denken hne ezug ZUT: zugleichen, indem S1e die Beıträge 1n ıne Geschichte des Streıts
Wirklichkeit uUNllseTerl Welt mibzuverstehen.429  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  430  nes sachgemäßen und ekklesiologisch stimmigen Einsatzes der  in das Desiderat, weitere Herausforderungen der Kunst an der Theo-  „Neuen Medien“ im Bereich der Verkündigung (128-130).  logie aufzugreifen. Für sensible Katholiken ist es unverzichtbar.  Münster  Klaus Müller  Frankfurt a. M.  Friedhelm Mennekes  Bildende Kunst  Streit um Bilder. Von Byzanz bis Duchamp, hg. v. Karl Möseneder. - Berlin:  Dietrich Reimer 1997. XXXVII, 235 S., geb. DM 68,00 ISBN: 3-496-01169—6  Bilderverbot, Bilderstreit, Ikonoklasmus — Titel, die einmal religi-  Horst, Hans Markus: Kreuz und Christus. Die religiöse Botschaft im Werk von  onshistorisch konkrete Sachverhalte bezeichneten, sind in der neue-  Joseph Beuys. — Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1998. 358 S., kt DM 68,00  ISBN: 3—460-33124—-0  ren Kunstdiskussion zu Kategorien ausgeweitet worden, die histo-  risch disparate Phänomene auf Grund allgemeiner Strukturmerkmale  Das Buch ist aus zweierlei Arbeitsimpulsen hervorgegangen: als  Reflexion einer jahrelangen Ausstellungspraxis mit Werken der zeit-  subsumieren können. So geht auch der vorliegende Sbd wohl von den  klassischen byzantinischen Bilderstreitigkeiten aus, endet jedoch im  genössischen Kunst im Rahmen einer Referentenarbeit des katho-  20. Jh. bei Duchamp, und d. h. bei der Kontroverse darüber, was denn  lischen Bildungswerkes in Nürnberg und als Diss. an der Kath.-  überhaupt unter den Bedingungen der Moderne ein Objekt zu einem  Theol. Fak. der Univ. Bamberg. Hans Markus Horst hat keine Arbeit  Kunstwerk mache.  gescheut, um ein wichtiges Desiderat der theologischen Forschung  aufzugreifen und zu behandeln: die theologische Antwort auf einen  Bei den Beiträgen des Bdes handelt es sich um ausgearbeitete und mit An-  merkungen gut bestückte Vorträge einer vom Institut für Kunstgeschichte der  Komplex künstlerischer Arbeiten, die seit den ersten Werken wie  Univ. Erlangen-Nürnberg veranstalteten Ringvorlesung. Elf historische Bilder-  eine grundsätzliche Herausforderung an die klassische Theologie  streitfälle werden vorgestellt.  wirken. Wer das Werk von Beuys kennt, weiß, daß grundsätzlich  Es beginnt mit einer Untersuchung von CHr. HECHT, die die Christologie als  jede Arbeit eine „christliche“ Konnotation besitzt und daß es nicht  zentralen Motivationsbereich des byzantinischen Bilderstreits herausarbeitet;  einfach ist, dieses Dickicht einigermaßen zu durchschauen, ge-  ikonographische und stilgeschichtliche Beobachtungen zu den umstrittenen  Christusbildern werden mit der Erörterung bildontologischer Konzepte zu ver-  schweige denn zu ordnen und zu reflektieren.  schränken versucht. Der zweite Beitrag von U. NILGEN springt gleich in einen  Klugerweise beschränkt sich der Vf. auf drei thematische Komplexe: den  „Fall politischer Aufregung um ein Bild im hohen Mittelalter“ (27); es geht um  Begriff des „Christlichen, das Kreuzmotiv und auf die frühen Aktionen. Erfreu-  eine die kaiserliche Partei provozierende Darstellung der Kaiserkrönung im  licherweise führt er kundig und verständlich in einige Grundbegriffe des Wer-  päpstlichen Lateran-Palast, von der ausgehend weitergreifend der politische  kes ein: den erweiterten Kunstbegriff, die Plastische Theorie und den Begriff  Bildergebrauch „im Widerstreit zwischen Regnum und Sacerdotium“ erörtert  der Sozialen Plastik, Warum er allerdings die ersten Kap. seiner Diss. mit in  wird. G. ScHÜsSsLER handelt sodann von einer stilistischen Innovation, die ein  das Buch übernommen hat, bleibt schleierhaft, weil dieses den Leser mit zwar  Kruzifix Donatellos durch seine bäurische Auffassung des Gekreuzigten im  klugen aber allzu breiten Einführungen überlastet und — wegen des hohen  Konflikt mit der an Schönheit und Zartheit orientierten Christusbildkonven-  Theoriegehalts — ermüdet. Doch ab S. 76 ist das Buch leicht zu lesen und weiß  über eine konkrete und am einzelnen Objekt orientierte Sprache den Leser an  tion bringt. V. GREISELMAYER widmet sich der im Jahre 1519 entstandenen Wall-  fahrt zur „Schönen Maria“ in Regensburg und dem von A. Altdorfer gemalten  die Lektüre zu binden — in hingegebener Liebe zum Detail — hier das einzelne  Wallfahrtsbild; Luthers und Dürers Kritik an dieser Wallfahrt bildet den Aus-  Werk — beschreibt er die wichtigsten Arbeiten zum Kreuz im Frühwerk des  gangspunkt, das reformatorische Verhältnis zu den Bildern weiter zu entfalten.  Künstlers und weist seine zentrale Stellung im Gesamtwerk auf. Das Kreuz  war für Beuys gewissermaßen sein Einstieg in die Kunst, anhand dessen er  Der Hg. K. MÖSENEDER steuert einen Beitrag zu Michelangelos Jüngstem Gericht  bei, der besonderes Interesse verdient, insofern er die über die zunächst mora-  handwerklich prüfte, ob auf der Ebene der weiter laufenden stilistischen Inter-  lische Ebene (Nacktheit) hinausreichende Differenziertheit der zeitgenössi-  pretation einer ursprünglichen Bildidee die Kunst noch neue, weiterführende  schen Diskussion herausarbeitet. Es geht um das grundlegende Verhältnis von  Mäöglichkeiten besaß, oder ob sie nicht ganz und gar neue Wege gehen müßte.  Beuys bejahte dies im zweiten Sinn, ließ aber dabei das Kreuzmotiv nicht fallen  Kunst und Glaube, Erfindungsreichtum und historischer Wahrheit, Poesie und  Theologie, und schließlich um Michelangelos Überzeugung‚ daß „eine durch  — im Gegenteil: es begleitete ihn alle Werkphasen hindurch, wenngleich es sich  Bewältigung höchster Schwierigkeiten gewonnene Vollkommenheit des Kunst-  auch immer mehr als eindeutiges Zeichen „verflüchtigte und am Ende nur  werks Religiöses anzurühren“ (111) vermag, auch jenseits der Vorgaben kirch-  noch ideell anwesend blieb. Das begann schon bei der zweiten wichtigen Phase  im Werklauf von Beuys, in der Aktionszeit. Hier läßt sich zeigen, wie das Kreuz  licher Bildbotschaft: „Ein gutes Gemälde ist nämlich nichts anderes als ein Ab-  sich mehr und mehr vom Zeichen in die Idee aufhebt. Auch hier bleibt der Vf. —  glanz der Werke Gottes und eine Nachahmung seines Malens“ (Michelangelo,  111).  trotz wachsender Komplexität im Werk — seiner Sprache und seinem Stil treu:  Die Aufsätze über Caravaggio (W. Gogz) und den sog. Ramdohrstreit über C.  exakt am Detail, verständlich in der Erklärung, die übergreifenden Ideen stets  D. Friedrichs „Kreuz im Gebirge“ (H. FRANK) betreffen je in ihrer Weise die  im Blick. Daß dabei die frühe FLUXUS-Demonstration MANRESA eine Schlüs-  Frage nach den Kriterien für ein würdiges Altarbild. Im Streit um Caravaggio  selrolle spielt, ist nicht neu; daß sich die meisten kunsthistorischen Interpreten  geht es um die realistische Anstößigkeit des Niedrig-Banalen und Sinnlich-Se-  aber an einer theologischen Interpretation vorbeimogeln, ebenso. Der Vf. bleibt  xuellen im Kontext heiliger Szenerien. C. D. Friedrichs Tetschener Altar verläßt  dem Werk, hier als Theologe, nichts schuldig. Er weiß um die — wenn man das  in den Augen seiner Kritiker nicht nur die stilistischen Bahnen des klassischen  einmal so nennen darf — anthroposophische Belastung des Beuys’schen Den-  Landschaftsbildes, er verletzt auch die Regeln der klassischen Gattungshier-  kens und Gestaltens; die Position einer „physischen Erlösungslehre geistert  archie, dergemäß als Altarbild nur ein christliches Figurenbild, nicht aber  frisch durch viele Außerungen. Warum auch sollte sie nicht, ist sie doch in  eine Landschaft erlaubt ist. Was im Ramdohrstreit hinsichtlich der religiösen  ihrem Herkommen aus den Einflüssen Rudolf Steiners hinlänglich bekannt  Dimensionen romantischer Landschaftsmalerei diskutiert wurde, wird im wei-  und hat sich Beuys nie eindeutig davon distanziert. Für viele kurzgreifende  theologische Kritiker ist das schon Grund genug, theologische Einwände und  teren Verlauf des 19. Jh.s auch im Blick auf das profane Historienbild und sein  Verhältnis zu den ehedem den ersten Rang beanspruchenden religiösen Sujets  Verdächtigungen zu erheben. Der Vf, versucht aber hier klug und versiert zu  verhandelt (vgl. den Beitrag von R. ScHOcH). Das jahrhundertealte Thema an-  vermitteln, die Methode der strukturellen Analogie, wie sie auch Karl-Josef Ku-  stößiger Laszivität findet im Streit um Manets „Das Frühstück im Freien“ und  schel in seiner theologischen Literaturkritik benutzt, und die Kunstwerke dar-  aufhin zu überprüfen, ob sie christlich-theologischen Aussagen entsprechen  „Olympia“ eine erneute Auflage (H. KÖRNER).  Mit den beiden abschließenden Beiträgen (C.-P. WARNCKE zu Picassos „Les  oder widersprechen. Besonders lesenswert ist, was H. zum Thema des „Chri-  Demoiselles d’Avignon“; K. Türr, Marcel Duchamps „Fountain“) wird dann  stusimpulses“ sagt. Das Christliche geht bei Beuys nicht vollständig in der An-  die Grenze zum 20. Jh. überschritten. Der Streit um die Bilder hat sich von der  throposophie auf, es ist ebenso an der Romantik, am deutschen Idealismus,  und nicht zuletzt an der „devotio moderna“ eines Ignatius von Loyola orien-  Konfliktzone der Kunst mit außerkünstlerischen Erwartungen und Befürchtun-  gen in den Kunstbetrieb selbst, die Definition dessen, was als künstlerische In-  tiert. Die theologischen Implikationen dieses Künstlers artikulieren sich  novation, ja was überhaupt als Kunst anzusehen ist, verlagert. Das bewegt sich  sprachlich verständlich und sind zugleich belesen und reflektiert, sie haben  jenseits der noch bis ins 19. Jh. virulenten Sujet- und Stilhorizonte und ist wohl  ihren „Sitz im Leben“ aber in einem authentischen Glauben. Den Anspruch  auch durch Gedanken, wie sie Michelangelo über die Suche nach dem voll-  Jesu nach einer entschiedenen — und heilenden — Veränderung in der Welt  kommenen Werk gehegt hatte, reflexiv nicht mehr zu erreichen.  nahm Joseph Beuys für sich, für seine Kunst und für sein Leben ernst. „Er wagte  Eine Ringvorlesung kann nur Exempel bieten. Die Einleitung des  es, den Christusglauben zu einer Basis seiner Existenz und seines Weltver-  ständnisses zu machen, ohne zuzulassen, den christlichen Glauben als eine  Hg.s sucht die unvermeidlichen Zufälligkeiten der Auswahl aus-  fromm getarnte Ideologie oder als ein dogmatisches Denken ohne Bezug zur  zugleichen, indem sie die Beiträge in eine Geschichte des Streits um  Wirklichkeit unserer Welt mißzuverstehen. ... Mit seiner einfachen, befreien-  die Bilder einbettet, bzgl. des Mittelalters und des 18./19. Jh.s auch  den und andere zu sich selbst führenden künstlerischen Praxis hat er vielen  Leerfelder auffüllt. Die theologische Beteiligung an dem hier präsen-  Menschen Mut gemacht und so dazu beigetragen, das lähmende Gefühl der  ten Projekt wird durch wissenschaftsprogrammatische AÄußerungen  Ohnmacht und Resignation in unserer Gesellschaft zu überwinden“ (295).  des Hg.s durchaus angeregt: „Verfolgt man den Streit als ein für die  Für viele Theologen kann dieses Buch eine lesenswerte Einfüh-  europäische Kunstgeschichte bezeichnendes Strukturmotiv und setzt  rung sowohl in das Werk von Joseph Beuys sein, und zwar in die Sen-  exemplarische Fälle zueinander in Relation, so beginnen sich erste  sibilität für das Problem des Verhältnisses von Kunst und Kirche und  Umrisse einer künftigen Geschichte des Streits um Bilder abzuzeich-Mıt se1Ner einfachen, befreien- Cdie Bilder einbettet, Dzgl des Mittelalters und des Jh.s uch
den un andere sich selbst führenden künstlerischen Praxıs hat vielen Leertelder auffüllt Die theologische Beteiligung dem hier präasen-Menschen Mut gemacht un azu beigetragen, das lähmende Gefühl der ten Projekt wird TE wissenschaftsprogrammatische AußerungenOhnmacht un Kesignation 1n UNSeIeGTL Gesellschaft überwinden“ (295) des Hg.s durchaus angeregt „Verfolgt I1l den Streıt als e1INn für die

Für viele Theologen kann dieses uch 1ne lesenswerte Einfüh- europäische Kunstgeschichte bezeichnendes Strukturmotiv un
rUuNng sowohl 1n das Werk VO Joseph Beuys se1N, und ‚Wädl 1n die Sen- exemplarische zueinander 1ın Relation. beginnen sich erstie
sibilität für das Problem des Verhältnisses VO uns und Kirche un mr1ısse eiINeTr üniftigen Geschichte des Streıits Bilder abzuzeich-
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HCI Daß ıne entsprechende Zusammenschau TOTLZ des erwaritien- und Bildgebrauch verdiente irömmigkeits- und sozilalgeschichtlichden reichen Krtrags VOTersSt ungeschrieben blieb, liegt unter anderem Beachtung. Das Problem der religiösen Relevanz VO  _ Biıl-
daran, daß die Kontroversen bislang 1n unterschiedliche, w1ssen- dern, dıe sich nicht mehr 1 Rahmen der tradierten religiösen Ikono-
schaftlich testgelegte Perspektiven gerückt wurden, twa 1n jene graphie bewegen, wWwarTe sowochl AUS der Perspektive eINeT neuplato-der theologischen Bi.  erlenre, der Bilderstürme 1n (Jst und West, nischen „Schönheıit/Vollkommenheit“ wWI1Ie eiNner modernen (Inno-
der Kunstliteratur un der Kunstkritik SOWI1IE der Kunstgeschichts- vation) Asthetik her welıter verfolgen. SO könnte vielleicht uch
schreibung selbst.“ 1X) kiınige Themen Tr 1ıne die Theologie selbst e1N nıcht bloß verbaler, sondern uch sachlicher Zusammenhang der
interessierende Fortführung selen genannt: Das Relationsgeflecht diversen Bilderstreitfälle miıt den religionsgeschichtlichen usgangs-1Konographischer, bildontologischer und christologischer Konzepte konflikten aufgeklärt werden.
(EHr. 66 sollte und könnte ditferenziert werden. Dıie rage der
Funktionsform, des beweglichen Verhältnisses VO  . Bildgestalt, Stil Oln lex Stock

Kurzrezensionen Alters Wort:;: e1N Foto ıst jeweils beigegeben. kın höchst interessan-
tes und für die Adressaten gewiß Iiruchtbares Unternehmen, dem I1a  =

Bulgakov, Sergl] Die Orthodoxie. Die Lehre der orthodoxen Kirche, übers. nicht LU 1ine Fortsetzung ünscht: sondern uch e1N katholisches
Gegenstück. Das Hauptmerkmal benennen die Hg 1m Vorwort selbst:

42,00 ISBEN: 3—-7902-—-1452—3
un eingel. Thomas IN Irier Paulinus 1996 2091 (Sophia, 29),

ist das der Auswahl Jener neunzehn AUS mindestens doppelt
Bremer, Proft. für Okumenik und Friedensforschung der vielen oder mehr). E1N weılteres, WE uch untergeordnetes PTOo-

Kath.-Theol Fak. der Unıv. Münster, hat die auDberst verdienstvolle AT- blem ist die Aktualität, die nach den Kriterien allerdings 11UTLI kurz-
beit geleistet, ıne deutsche Übersetzung des wichtigsten Werkes VO  - ebig sSe1nNn kann Falk Wagner ist inzwischen verstorben.
SEeTZ1) ulgakov 1-1  J; „Die Orthodoxie“, besorgen. Man GI-
ält ıne uch heute noch gültige — wichtige Einsicht 1n die Lehren Person un Funktion. Festschrift ZU Gedenken den hundertsten Geburts-
der Orthodoxie, VO  . diesem Theologen bewußt für westliche Christen tag VO.  - Jakob Hommes, dargebracht VO  - ehemaligen Kollegen, Schülern
geschrieben und ın ökumenischem (se1st verfaßt. Eigentlich e1nNn un: Freunden, hg Walter Neidl Friedrich Hartl Regensburg:
„Muß“ für den Bücherschrank einNes jeden Theologen! Pustet 1998 24() - kt 49,80 SBN 3—-7/917-—-1606-—9

Die vorliegende Gedenkschrift ist dem Philosophen Hom -
Von .ott reden In säkularer Gesellschaft Festschrift für Konrad Felerels ZU. INes 1898 gewidmet, der VO  . 1954 bis 1966 Philosophie

Geburtstag, hg Emerich Coreth Wilhelma Eberhard RI0 der damaligen Phil.-Theol Hochschule 1n Regensburg lehrte. Die ın
lens Le1pzI1g: St Benno 1996 361 (Erfurter Theologische Studien, diesem Bd versammelten Beıträge ehren den Philosophen, akademı-
74); brosch. 48,00 ISBN 3—/462-—-1134—4 schen Lehrer und Hochschulpolitiker adarch. daß S1e einerseıts das
Geehrt wird mi1t dieser e1N Mann, der se1t 1967 als Philosoph ın intellektuell-biographische Proiil Hommes’ markant herausarbeiten

Erturt, die Hg., sich „nicht auf den sicheren wissenschaftlichen und andererseits den philosophisch-theologischen Horizont sel1nes
Binnenraum zurückgezogen, sondern die Herausforderung der nıicht- Denkens konturieren. Dabei signalisiert der Titel des Buches, „VPerson
christlichen Umgebung angenommen “ (9) habe Und widmen sich und Funktion“, zugleich das systematische Anliegen Hommes/’, das

VOoO  b den Vi.n nicht 11UTL als erinnerungswürdiges, sondern als ak-uch die insgesamt vierundzwanzig Beılträge, vielfältig die gewähl-
ten Perspektiven 1mMm einzelnen auch SiNnd, der rage nach dem Ort der uelles Urientierungswissen 1n den gegenwärtigen Diskurs das
Gottesrede 1n sich wandelnden Zeeıten, wobei der Schwerpunkt e1N- Selbstverständnis des Menschen eingebracht wird.
deutig auftf dem Problemkomplex spezifisch neuzeitlicher Fragestel-
lungen und Säkularisierungsphänomene liegt. Obrist, Willy Dıe atur Quelle VOo  ; un: Inn Tiefenpsychologie un

heutige Naturerkenntnis. Zürich Düsseldorf: alter Verlag 1999 351
geb 536,00 ISBN: 3—-530—40058—0Bindung die Kirche der Autonomie? Theologie 1m gesellschaftlichen D1s-

kurs, ng Albert FTanz,. Freiburg ase Wıen: Herder 1999 270 Ausdrücklich Religiosität geht 1n diesem Buch, verstanden
(Quaestiones Dısputatae, 178 48,00 ISBN: —451-02173—0 als existenzielle Einstellung des Menschen, der sich ach den WeI1-
Der dokumentiert die Tagung der Deutschen Sektion der EurTOoO- SUNsSEN („Offenbarungen“) eiINerTr Ich-überlegenen Macht richten

päischen Gesellschaft für Katholische T’heologie dus dem Jahr 1996 bereit 1st. Diese Macht sieht Obrist 1n aller Natur Werk als anorTd-
ber der Jlagung stand leitmotivisch die Tage, welches „spezifische nende Dynamik, komplementär dem, Was angeordnet wird Ener-
Profil als wissenschaftliche Theologie“ die Theologie angesichts des gıe wı1e S1e se1t der Materie-Definition der (Quantenphysik aufzufas-
vielfältigen Drucks Taucht, dem S1e sich 1m Spannungsfeld VOoO  b (Se. 1 w}  - ist). Und sieht sS1e Werk als Führungsinstanz ın der mensch-
sellschaft, Wissenschaft un Kirche heute ausgesetzt sieht (10  — Eint- lichen Seele, WI1e die Tiefenpsychologie ungs das entdeckt hat.
sprechend der differenzierten Problemsituation behandeln uch die S50 kommt Religiosität ihrem naturwissenschaftlichen Fundament,
insgesamt ZWO Beıträge verschiedenste Fragen; reicht das Spek- vorausgesetz(t, S1e eharrt nicht auft supranaturalistischer Metaphysik
Irum über grundsätzliche ReflexionenZ UOrt und AA Funktion VO  z und Naturwissenschaft SOWI1Ee nicht auf dem methodischen Posıtivıs-
Theologie 1n Wissenschaft, Gesellschaft und Kirche bis hin den I11LUS, der IL1UTL sinnlich Wahrnehmbares als empirisch gesichert geltenbrisanten FTragen, WI1€e sich die unverzichtbare Freiheit der Forschung äßt Auch WeTLI Obrist nicht 1n allem zustiımmen I11LA9, wird sSe1IN uch
1n der Theologie Z} kirchlichen Lehramt verhalten habe oku- spannend und erleuchtend tinden. Einmal, weil hier aus profunder
mentiert werden zudem die Erklärungen der Sektion ZULI Nihil-obstat- Kenntnis auft verständliche Art 1n den Forschungsstand heutiger Na-
Problematik SOWI1IEe ZU. päpstlichen Motu PTrOpPT10 99 tuendam s turwissenschaften eingeführt wird: und dann, weil hier Natur- un
dem  “ versehen miıt eiINer Stellungnahme VO  - Peter Huüunermann. Für Geisteswissenschaften d UusSs tiefenpsychologischer Sicht ZUL Ergän-die gegenwärtigen und wohl noch ein1ıge eıt anhaltenden Diskussio- ZUNS gebrac werden, daß Wiıssen und Glauben, objektivierende und

existenzielle Einstellung als edlich vereinbar aufscheinen.NEeN die Zukunft wissenschaftlicher Theologie bildet der e1N
wichtiges Instrument.

Zeıt-Geschichte un! Begegnungen. Festschrift für Bernhard eumann ZUT Oll-
5Systematische Theologie der Gegenwart ıIn Selbstdarstellungen, hg PRm- endung des Lebensjahres, hg Guünter Rıbe Paderborn: Bonifatius

st1an Henning Karsten Lehmkühler Tübingen: Mohr $1@- 1998 304 S geb ö06,00 ISBN: 3—-89710-054—1
beck 1998 VI, 401 (LEB, brosch. 34,80 ISBEBN UTB Der mıt dieser A Geburtstag geehrte PallotinerpaterWl 1n3—-8252-—-2048-—6 Mobhr Siebeck: 3—16-—-146990—9 vielen Bereichen atıg Dogmatiker bzw. Religionsgeschichtler der
Das uch möchte 1ne Lücke aus  en, indem V den Studie- Ordenshochschule allendar, Generalsekretär des Bonifatiuswerks 1nrenden und Lehrenden) der Theologie einen Überblick verschaffen Paderborn, itglie theologischer Berater des der deutschen Ka-möchte über Vertreter (evangelischer) systematischer Theologie 1 olıken Dem entspricht die breite Vielfalt der Beiträge. Es gehtdeutschsprachigen kKaum, die noch VOIL Kriegsende geboren Sind. 7E Dimension der Begegnung in _ T’heologie und Kirche, Fragenbeten die V{. 1ne Darstellung ihrer Lebensgeschichte, 1n der Pastoral, der Liturgie und der Okumene SOWI1e ethnische bzw.der etwas WI1e ıne Einheit VOI Werk und Biographie erkennbar sozlalethische Fragen. VE iınsgesamt rund sind
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Theologie, D 2 Urban-Tb, 425;2)}, brosch. 35,00 ISBN:
Church:; 302320 DUFF, ancy: Reformed Theology an Medical Ethics:
Death, Vocatıon, and the Suspension of Life Support; 323—-338 KRAUS,3—-17-01552383—383 13—-32 GELDBACH, TIG Einleitung; 371 FRIELING, Hans-Joachim: The Gontemporary Relevance of Calvin’s Theology;Reinhard: Römisch-Katholische Kirche: 11/7/—-125 FRIELING, Reinhard: Alt- 339-345 LEITH, John Calvin’s Theological Realism and the Lasting Influ-katholische Kirche: 127174 IHÖLE, Reinhard: Orthodoxe Kirchen:;: eNCeE of His Theology; 346—365 BALKE, illem Revelation and Experience175—185 GELDBACH, Erich Die Anglikanische Kirchengemeinschaft (An- 1n Calvin’s Theology; 366—-385 ESSER, ans-Helmut The Contemporary Ke-glican Communion): 187—-207 (GELDBACH, Erich Die Reformatorischen evance of Calvin’s Soclal Ethics:; 386—405 DEVRIES, Dawn: The Incarna-Kirchen; 209—-231 GELDBACH, Erich: Freikirchen: 233-239 (GELDBACH, tiıon an the Sacramental Word Calvin’s anı Schleiermacher’s Sermonsd Okumenische Strukturen. Luke 406—420 LOCHMAN, Jan MiliG Radical and Reformed The Ecu-
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enical Contribution of the Czech Reformation: 421—4453 HESSELINK, John. ches Zeugn1s un offizieller Katechismus:; 120—-123 PISSAREK-HUDELIST,
OoOme Distinctive Contributions of the Dutch-American Reformed Traditi- Hildegard: Glaubensbiographie und Glaubensbuch: 123—-126 SAUER, Ralph

444—4 55 LEE, Sang Hyun Jonathan Edwards’s Dispositional GOoNCeP- kın lebensgeschichtlich orıentlerter Katechismus:; E ÄAneıgnung und Ver-
tiıon of the Irınıty Kesource for Gontemporary Reformed Theology; mittlung des Glaubens Mit Schmitt): .Handbuch der (Gemeindekate-
456—4 69 PAUW, AMY Plantinga: The Future of Reformed Theology: ome chese‘ 1986) 127135 SPÖLGEN, Johannes: Glaubenserschließung 1n der
Lessons from Jonathan Edwards: 470—493 MCCORMACK, Bruce: The Sum Gemeinde:; 135—147) BITTER, Gottfried Entwurtf eiINes katechetischen (20=

samtkonzeptes; 1472—143 METTE, Norbert: Korrelation VO  - Glaube und ET-of the Gospel: The Doctrine of Election 1n the Theologies ot Alexander
Schwelzer and arlar 494—511 MIGLIORE, Daniel Reforming the Theo- fahrung; 143145 BLEISTEIN, Koman: Wozu katechetische Theologie?; H-
10gYy an Practice ot Baptısm: The Challenge of Karl ar 512531 BUSCH, Die Sehnsucht der Menschen und die Arbeit Frieden ‚Was ıll ott
Eberhard: The Closeness of the Dıistant Reformed Conftfessions tter 1945 eute mıiıt uns”?‘ 1989 145—147 NIGGEMEYER, argarete: Gemeinde als Sa-

amen! des Friedens:; 14/—-155 SPIEGEL., EKgon Verheißung un Anspruch
Moraltheologie des Friedens: DE Wort und Feıer als Symbolhandlungen: ‚Das Glaubens-

Ecumenical Ventures IN Fthica Protestants Engange Pope John Paul IL’'s Moral gespräch‘ 1990 155—158 SCHMITT, arl Heılınz: Sprachschule des Falı-
bens; ‚Sakramentskatechese‘ 1990 153—-164 SPOÖLGEN, Johannes: Struktur-Encyclicals. Project of the Institute for Ecumenical Research, Strasbourg,

ed by Reinhard Hutter Theodor Daster -Tanı Rapids, Michigan elemente mystagogischer Katechese: 164—166 BLASBERG-KUHNKE, Martına

Cambridge, Eerdmans 19983 VIIL, 295 H. pb 26,00, 17,99 ISBN: Probleme un Vergewi1sserungen 1n der Sakramentenkrise: ‚Zwischen Aus-
verkauf un! Rigorismus. ZurT Krise der Sakramentenpastoral‘ 1991)0—-3023—4261-—5 113 HÜUTTER, Reinhard: The Project; 14—37/' BETHKE
166167 KRICHTER, Klemens: Sind Cdie Sakramente TÜr jeden da?:; 167—170ELSHTAIN, Jean: Pope for AIl Seasons” The Many-Sidedness of John Paul

Il:; 38—59 ONFRIED, arl The Use of SCr1ipture 1n Verıtatıiıs Splendor; VWESTPHALEN, Friedrich ral VOll: Wahrnehmung der Sakramente zwischen
60—-33 MEILAENDER, Gilbert Grace, Justification through Faith, an 5S1N; Identität un Offenheit: 170172 STEINER, oSe: In orge die Sakra-

mente katechumenalen Urt Gemeinde: S  it den akramenten leben4—1 7 HÜUTTER, Reinhard: “God’s Law  e Verıtatıis Splendor: S1C Non:
115—136 SAARINEN, 1ST0 Protestant Undertones, AverrToist ()vertones” 1993 172—175 SCHMITT, ar| He1nz: Zeichen der ute (sottes wahrneh-
The Goncept of Nature ın Verıtatıs Splendor; 137—158 DIETER, Theodor L4  — un gestalten; ‚Bibelarbeit praktisch‘ 1725179 DORMEYER, Det-

lev Lernwege miıt un AdUS der Bibel Gottes Nähe feiern. Predigten für dieC onsclence and Magisterium 1n Verıtatıs Splendor; 159—-184 MALCOLM,
O01S: Freedom and Truth 1n Verıtatıis Splendor and the Meaning otf Theo- onntage 1mMm esejahr 1997) 181—-183 WINDOLPH, Joachim Eucharigsti-
NO. 185—-215 WANNENWETSCH, Bernd „Intrinsically Evıl ACIS“. OT, Why sche Tischreden:; GE Lern- und Bildungsprozesse ZU und 1m Christsein:
Abortion and Euthanasia (aannot He Justified; 216—-236 ()’DONOVAN, (I1i- ‚.Didaktische Analyse VO  - Themen un! Texten 1997) 184—185 SCHMITT,

Karl Heinz: Zur Geschichte mıt .ott finden lernen. Hilfe ZUTLFXC Planung;Ve.  C The Death Penalty 1n Evangelium ıtae: 237—-261 SCHOCKENHOFF, Eber-
hard C(‚onsıstent Ethic of Life with Few Blemishes]): Moral-Theological Auf dem Weg 1INSs dritte Jahrtausend: 189—-205 EMEIS, Dieter Kirchliche
Remarks Evangelium 1lLae an ome Protestant Questions 18108 It; Zukunft unter den Bedingungen der Religionsfreiheit; eINeESs NLer-

VIEWS: EMEIS, I heter Was bewegt mich andere bewegen? Der Ihenst262—-28383 KEENAN, James HI1story, 0o0ots, and Innovatiıons: KResponse Frieden Gottes unter den Menschen.the Engaging Protestants
Horızonte überschreiten. 25 Jahre Pastoralreferentinnen un -referenten 1

Pastoraltheologie Religionspädagogik Bistum Maınz, hg Barbara Nı ht Maınz: Bischöfliches Ordina-
B]1otope des Friedens. Zu Weg un Werk VO Ihieter Emeı1s. Sachbuch, hg. rat 1998 1938 (Mainzer Perspektiven. eTrıchte un exte Au dem Bıs-

Burkard ®al ermoöst. Le1pz1lg: Benno 1998 208 . 29,50 ISBN LuUum, 123 ISSN 7/-69 ISBN 3—-93058348-—-6-0 13—22 ELCHER, Anne-
3746212715 Im Prozeß der Katechese. OTrIzon tabschreitung: —22 marTIle: Wıe es anfing... Vorgeschichte 196838 bis 1973; 233 BAUMANN,
EMEIS, Dieter Aufbruch 1mMm Umbruch. ach über Jahren „Das Katecheti- Albert: un w1ıe weılterg1ing. Geschichte 1973 bis heute: 54—-58 Hıss,
sche irken der Kirche“;: eıträge A Werk. Klassische Bıotope 1n Karlhermann A mıt Deinen Pastoralreferenten!“ Interview; 59—-65 NIKO-
Zoologie, Kirchengeschichte und Spiritualität: ‚Untersuchungen ZAAT Licht- LAY, Jürgen: -uter Wille allein genugt nicht Interessenvertretung der Be-

rufsgruppe; D/—70 MEDLER, Klaus ber den eigenen Tellerrand hinaus.ompaßorientierung des Wasserläuftfers Velia CUTITTeNS 25—29 KÜSCHE,
Bernward: Auf der Suche nach der inneren Uhr 1959); ‚Peter [ Johann Bundesweite Vernetzung der Berufsgruppe; 11—=7 2 KNOGEL, Thomas
un Martın VO Aragon un ihre Kardinäle 1961 20—372 SCHIFFERLE, (UORTHLAUF-BLOOSS, Claudia: hne Lichtblick?:;: //h—/8 HEIZMANN, Klaus
Alois aa und Kirche 1m geschichtlichen Kıngen den Menschen: ‚Ge- „Was machen S1e eigentlich?‘ Erfahrungen AUuUSs der Schulseelsorge; /9—-34

betsgedanken ZU. Rosenkranz‘ 1964 n A Ya STRATMAN, Andrea: Solida- BRILMAYER, Stefan: Der kleine Unterschie: Religionsunterricht 1mMm Gym-
rischer Schrittmacher VO  - €; Il. Für Entwicklung, Frieden und Nnasıum; 05—36 BAHMANN, Johannes: Herausgefordert. Religionsunterricht
Gerechtigkeit: ‚Zum Frieden erziehen‘ 1968 34—43 EMEIS, Dieter Ziur 1n der Realschule: 0/—-90 PANNING, -aDTr1ele un:! Gemeinde lebt!: 91—94

JANSON, Ulrich VOLK, Stephan: Der „Deka“natsreferent der Zehnkämpfer;Friedenspädagogik ın der Glaubensunterweisung; IIl. Profile theologischer
Erwachsenenbildung: Mit Exeler) ‚Reflektierter Glaube‘ 43—48 95—93 JOST-STAUDINGER, Claudia: Der Lebendigkeit (sottes auen Pastoral-
SCHULZ, Hansjürgen: Perspektiven un Methoden der Glaubensweitergabe; refterentInnen 1n der Jugendarbeit; 99—10 KNÖGEL, Heike Achtsamer m-
Mit Bless) ‚Befreiender Glaube‘ 48351 KOCH, Günter Göttliches 5a11 mıt Lebenserfahrungen 1m medizinischen Umfifeld. Klinikseelsorge;
eil 1 Medium efreiender PraxI1s; Mit Bıtter a.) ‚Lernprozesse 1mM 102—-106 BAUM, Klaus Ein-Blick hinter die Mauern. Gefängnisseelsorge;
Glauben 1971) b 1—-h4 KOCH, (Günter: Dynamische Verkündigung mıiıt 108—110 FARBER, Bardo Es braucht langen tem. Studentenseelsorge 1n
dem Holländischen Katechismus: Wissenschaftlich-technische Lehens- der Katholischen StudentInnengemeinde; 111—-114 NEUFURTH, Gerlinde

99; und berührst du mich 48 Mentoratsarbeit der B 115114383 PA-bedingungen und Katechese: ‚Wegzeichen des Glaubens'‘ bb—-h9
PÖOÖGGELER, Franz: Ortsbestimmung der Katechese heute; 59—-63 KEHN- N! Martına: en un! Tiefen. Seelsorge 1n der Telefonseelsorge;
S Günther: Fundamentalkatechese un Moderne: Subjekte, 110217727 FISCHER-SEIKEL, Gabriele: Vor unbekanntem Publikum Pastorale
Lernorte und Lehrwege: Kleine Methodik der Erwachsenenbildung 1n der Arbeit 1mM Medienbereich: 123—-125 KLUMB, Thomas kın Tag 1MmM Juli 1997
Kirche‘ 1973 65—-65 GERL, Herbert Glaubensbildung 1m Dialog; ‚Ziel- Erfahrungen eines Referenten 1mM Bischöflichen Ordinariat: 126—-129 MO
SIUDDE Eltern‘ 1974 66—-67 ZINKE, Ludger: Katechetische Elternbildung DESHEIM, Christoph: kın Dienst Rande Als Assıstent eines Weih-
mıit Einzelprojekten; VL. Synodale Kirche und Verkündigung: Mit Sauer- bischofs: 130—-132 KOLBECK, Josef: Warum I Diakon wurde?: 139—-154

BRANTZEN, uDbDertius Eın kirchlicher Laienberuf — Utopie der Chance? An-most) ‚Synode Ende der Anfang‘ 683—71 FISCHER, Heinz-Joachim:
Zum Agglornamento VO Glaube un Kirche; 11—-77 NELL-BREUNING, (JsS= merkungen A N Ausbildung; 1553—-17/75 HILBERATH, Bernd Jochen: Pastoral-
ald VOI1l!:! Glaube 1mM Dienst der Welt: 7779 METTE, Norbert: Kirche als reftferentInnen wohin? Zum ekklesiologischen UOrt der „Laıen 1mM pastora-
synodaler Prozeß; VII. Symbolische Zeichen der 'ähe Gottes Mit H.- Ba- len Diıens 1761855 LEHMANN, arl Urientierung den Anfängen un
st1an u.8a;} ‚Taufe, auung und Begräbnis‘ 1978 79—-81 RICHTER, Kle- 3C 1n die Zukunft. Thesen ZUL theologischen Fundierung.
1116115 1ıne Didaktik der Glaubensfeier:; 81—-34 HERTZSCH, Leitfaden für Ka-
sualien: ‚Die Ehe christlich leben 1980) 04—-838 SCHMITT, Karl He1lınz: E1n- Religionswissenschaft
ander VOTL ott leben helfen: 838—-91 GÜNTER, Franz: Glauben un Leben ler- Weltende. Beılıtrage ZUTLT Kultur- un: Religionswissenschaft, hg. Adam
1e  - Adus Liebe: IIL. Liehe und Eucharistie als Lehbensräume: ‚Wıe können Wiesbaden: Harrassowitz 1999 VIL, 247 5 brosch. 586,00 ISBEBN
WIT unNlseTEIN ott Lieben?‘ 1983 Q1—97)2 LAUTER, ermann Josef: (;ottes- 3447041250 113 SEIWERT, Hubert: Einleitung: Das Ende der Welt als
liebe 1n der Nächstenliebe: 92—94 SAUER, Ralph Von der ähe und Ferne Deutung der egen Wart; 15—35 Ulrich: :TICcA warte auf e1nNn en der
(sottes 1mM Alltag; ‚Vom Wort ZU Zeichen. Wege ZU: Eucharistie‘ zukünftigen Welt‘“ Weltende und Weltvollendung als Gegenstände der
94—95 KOHLSCHEIN, Franz: Großtaten Gottes verkünden un! feilern; 96—98 christlichen Theologie; 37—61 STRECK, ernNnNar! Eschatologie als Ausnah-
SCHMITT, arl He1nz: Zum „DJaKTrTamen der Wanderung 1n die Zukunft“; mezustand: Vorstellungen VO  - einem Ende hne Neuanfang 1n Brasilien

Die katechetisch-christologische Grundfrage: ‚JeESsus Christus Lehrer des .Jau- un Melanesien; 3—1 WILCKE, aus Weltuntergang als Anfang: Theo-
ens 83—1: BAUDLER, eOTB: Entwurt einer Glaubenspädagogik; logische, anthropologische, politisch-historische un äasthetische Ebenen
105—1083 PAUL, kugen: An Jesus Christus lauben lernen; 108—-110 GROM, der Interpretation der Sintflutgeschichte 1m babylonischen Atram-hasis-
ernNnar' Existenztheologischer Christusglaube; Unsere Hoffnung EpOS; 113-—-143 BLUMENTHAL, Elke Weltlauf und Weltende bei den alten
Glaubensrechenschaft: ‚Die große Freude. Kleines Glaubensbuch für Kın gyptern; 149—163 VWAGNER, Siegfried: (Alt-)Israelitische Vorstellungen
der un! ihre Eltern‘ 1985 111117 ERHARDI, Hermann-Josel: Frühe Er- VO Weltende; 165—-182 PREISSLER, Holger: „Vorzeichen der Stunde‘“
fahrungen 1mM Glauben: 112—116 NASTAINCZYK, olfgang: Jesu erste KRufte sunnitischen Islam: 183=200 KÖLVER, Bernhard: Zerfall VO  - Schöpfung

Kinder und ihre Eltern; ‚Anleitung ZU. Glaubensbekenntnis. kın klei- un Ordnung Indien: 201218 SEIWERT, Hubert: Endzeitvorstellungen 1mM
HNeT Katechismus:‘ 1161138 LAUTER, Hermann-Josef: E1ın Lesebuch mittelalterlichen China: 219241 JONES, dam: Weltende 1m kolonialen
Z Christwerden un Christbleiben:; 119—120 LANGE, Günter Persönli- Afrika
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Christliche Spiritualität
Spiritualität 1m Europa des Mittelalters. ‘Europe spirituelle oyen Age Anschriften der Rezensentinnen

7010 Te Hildegard VO Bıngen. 900 allıs l’abbaye de GCiteaux, hg Jean
FerrarTı Stephan GCraäatzei St ugustin: Gardez! 1998 192 Phi- und Rezensenten
losophie 1mM Kontext, brosch. 59,90 ISBN: 3—-9283624-87/7-—3 Q—1  © MI1-

Prof. Dr nut 55 Kamp D, D-33098 Paderborn;CHEL; Alain Europe spirituelle oyen Age; 1/—206 LOBRICHON, Guy:
Les Joyaux de la charite. Bernhard, Hildegarde, les amıt1es spirituelles du Prof. Dr. Remiglus ®:
JIie siecle: 27—30 POIREL, Nomin1ique: Voir L’invisıible: la spiritualite V1S1- IT Klaus Bleichtalstr. I8 L-79336 Herbolzheim-Bleichheim:
Oonnailre de Hugues de Saınt-Victor: 411 LANGHADE, Jacques L’infiluence DDrT. Gerhard Er Soltausredder ZU: D-22885 Barsbüttel:

Profi. Dr. Woligang I Nıversıtätsstr. S31“ D-93040 Regensburg;de la pensee philosophique arabe SA la pensegechretienne du oyen Age
Les aventures de la philosophie de L’Ath!  enes des Veme-1Veme siecles Pa- Prof. Dr. Ulrich Katholieke Nıversıta Nı]megen, Faculteit der
T1S des XXIeme-XIMEme siecles gräce la alsafa des Arabes:; b3-64 N AS- Theologie, Postbus 9103, NL-6500 1]Jmegen;
CIMENTO, Alres Ecouter la O1X de l’EDOux: Les strategıes de la spiırıtua- Prof. Dr. Lucas de 10 S Katholische N1ıvers1ıtai N1ı]megen,

Erasmusplein, NL-6525 Nı]jmegen;ite medievale L’intensiLkication de ecture du antıque des Cantiques (ä
PIODOS des rubriques d’un manuscrTIit CcCisterclen portugals du siecle): Prof. Dr. 1US Benediktinerabtei Gerleve, D-4. Billerbeck:
65—73 MAGNARD, Pıerre: La nature theophanie chez Hildegarde de Prof. DDr. eter nk, Michaeligasse D-94032 Passau:
Bıngen; /5—90 MALAGUTI, Maur1z1o0: Images ans eXCEs de soleil. Le Prof. Dr. UuSOo Werthmannplatz, D-79098 Freiburg Bra
symbolisme spirituel chez Ste Hildegarde; 1—-1 IROTTMANN, Christian: Prof. Dr. Albert Gerhards, Am Hof 1 D-53113 BOnn:
Sujets de la Jerusälem Celeste. L’humanisme m1se perspective Prof. Dr. Wilhelm e | nNnıversiıtätsstr. 1 D-836135 Augsburg;
eschatologique de I’homme de iberte chez Hildegarde de Bıngen Prof. Dr. Angelus au Benediktinerabtei, L-56653 Marıa Laach:
Bernard de cClairvaux:; 105121 STAAB, Franz: Beobachtungen ZU Leben Prof. Dr. Joser. H aın Hausener Weg 1LZ2U. D-60489 Frankfurt
Hildegards VO Bıngen AUS Historischer Sicht: 123-149 FELTEN, FTrTanz Prof. IIr Marılanne m b Otto-Friedrich-Univ. Bamberg,
Hildegard VO Biıngen zwischen Reformaufbruch und Bewahrung des Alt- Postfach, D-96045 Bamberg;
hergebrachten. Miıt einem Exkurs ber das Leben der Reformbenediktine- Profi. Dr. Helmut 5a Kellerstr. (H-6005 LuZzern;
rinnen auft dem Disibodenberg; 151156 BÖCHER, tto Der Biblische Hin- Dr. Gerhard Urıiverstr. Z D-49364 Vechta:
tergrund ın den Visıionen der Hl Hildegard. Impressionen dUusSs der poka- Prof. Dr. William HütHerstr. Z D-48151 unster:;

Prof. Dr. Hubertus r b R Johannisstr. ö—1 D-48143 Münster:ypse des Johannes:; 153/-164 ÄLBERT, Karl Amalrich VO  . Bena un: die phi-
losophische Mystik 1mM Jahrhundert: 165—170 HOOoOFF, nNnion Väall: Iıie Prof. Dr. Friedhelm OfHenbacher Landstr. 224,
Dialektik VO:  a} Individuum und Person. Der Abt als Vermittler ach der Re- D-60599 Frankfurt
gel des H1 Benedikt: 171130 DENTER, Thomas Bernhard VO:  u Clairvaux Prof. DDrT. Klaus Müller, Johannisstr. ö—10, D-48143 unster:;
und die /Zisterzienserspiritualität. Prof. Dr. Hans-Ludwig La B, Offenbacher Landstr. 224,

L-60599 Frankfurt M.;
Literatur Film Dr. 11emo RKaiıner eife Johannisstr. ö—10, D-48143 Münster:

Apokalyptische Visı:onen. Film und Theologie 1m Gespräch, hg 0Sse: Mül- Prof. Dr. Francıs Kapp, Place del Uniıversite, EF-67000 Straßbourg;
Profi. ET Philipp äfe S Michaeligasse 1 D-94030 Passau:ler Reinhold Zwick Schwerte: Katholische Akademie 1999 234

(Veröffentlichungen der Katholischen Akademie Schwerte. el oku- Prof. DrT. Herbert e | nNnıversitätsstr. el D-93053 Regensburg;
mentatıonen, Z kt 19,80 ISBN 3—-9273832—29—9 9—15 KARRER, Leo Prof. Dr. Michael S1l1evernı CR OHenbacher Landstr. 224,;,
Brückenbauer zwischen Kulturen. Ambros Eichenberger Ehren: 17/—45 D-60599 Frankfurt

Prof. Dr. Thomas ding, (GaußDßstr. Z D-42097 Wuppertal;RAGUSE, Hartmut: Apokalyptische Visıonen. Psychoanalytische Aspekte e1
Prof. Dr. lex S Gronewaldstr. D D-50931 Köln;1er religiösen Geschichtsdeutung; 47—95 LORETAN, Matthias MARTIG,

Charles: Weltuntergang 1mM Film. INnn un Gefahren apokalyptischer Rede Dr. Magnus E Johannisstr. ö—10, D-48143 Münster:
ıUSChe Auseinandersetzung mıiıt ethischen, asthetischen un: theologi- Prof. Dr. Basıil 5 Kloster Engelberg, CH-6390 Engelberg;

Prof. IT Harald Wa D Johannisstr. 83—1 D-48143 Münster:;:schen Aspekten zeitgenössischer Filme; 7T STAIGER, Michael: Das Un- Prof. DrT. Michael We nrı ch Kihlangstr. Z8C; D-330938 Paderborn:zeigbare zeıgen, das Unsagbare 308 Zum UÜIe David Cronenbergs;
117-129 HENKE, Thomas: Die Erotik der Katastrophe. Fragmente un -he: Profi. DrT. Gunther Wen Schellingstr. Vgb., L-80799 München :
56  - A “Grash: VO  . David Cronenberg; 131-150 Z/WICK, Reinhold ATAE Prof. Dr. Jared Wı ks Pont Universitä Gregorlana, Pıazza della Pilotta 4,

1-00187 Roma.apokalypse 15 fulfilled Fıgurationen des Endzeitlichen 1mM Werk eTtTe
INans 51—1 UOLGEMÖLLER, etier The Garden (1 990) by Derek Jarman.
Gesehen und projeziert als Das Evangelium nach Derek Jarman die [S6=
meinde VO.  - Dungeness. In Collagen allegorisch ertraumt und überliefert:
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